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Skvcklingv vom Sköckevflomme
Unsere widerspruchsvolle Zeit , in der der Zersetzung .

Prozeß der bürgerlichen Gesellschaft auch die bürgerlichen
Parteien ergriffen hat , in der das Staatsschiff unberechenbar
hin und her geworfen wird im widerspruchsvollen
Zickzackknrs , hat auch wieder einmal eine neue Partes
und damit in der That dem Zeitcharakter Rechnung tragend .
eine Partei der Widersprüelie erzeugt . Eine Partei „ für
nationalen Sozialismus aus christlicher Grundlage " nennt sie
sich vorläufig , bis ein mundgerechterer Name gefunden ist .
Die christlich - soziale Partei des Hofpredigers Stöcker ist
ihre Mutter und die konservative Partei somit
ihre Großmutter . Sie ist ihren mütterlichen
Ahnen aus dem Gesichte geschnitten , aber im

Widerspruch , im Kampf mit ihnen führt sie sich ein
Zunächst trachtet sie ihrer Mutter nach dem Leben , denn neben
einander könne denn doch wirklich nicht trotz der Bunt -
scheckigkeit , die wir im deutschen Parteileben gewohnt
sind , eine christlich -soziale und eine national - soziale
Partei auf christlicher Grundlage bestehen . So erklärt es
sich denn , daß die ersten Lebensäußerungen der Neugeborenen
auf entschiedene Gegnerschaft mütterlicherseits stoßen
und auch von konservativer Seite mit ernstem Mißtrauen
begutachtet werden , während andere Parteien ihr nur
Neugierde bezeigen , die Sozialdemokratie aber , trotzdem
ihr von den National - Sozialen mit der christlichen Grundla
eine fürchterliche Konkurrenz sür die Zukunft angedroht
wird , da ? ganze Unternehmen mehr als einen harmlosen Spaß
ansieht .

Es sind Stecklinge vom Stöckerstamm , denen die
Neue Partei entsprießen soll . Nicht so morsch und ver -
modert wie das alte Holz sicherlich , sondern noch
grün durch und durch , recht grün in der That
Diese Grüne aber ist doch ihre einzige Empfehlung , denn
mit der Lupe betrachtet zeigt ihre Struktur dasselbe Ge -
faser wie der alte Stock . Wir glauben allerdings nicht ,
daß die Naumann und Göhre je die Schleichwege wandeln
werden wie der theure Gottesmann , dessen Beispiel sie aus dem
Predigtstuhl auf die Rednertribüne verlockt hat , stehen ihnen
doch auch keine höfischen Hintertreppen offen , die sie in
Versuchung führen könnten . Aber politische Pastoren sind
und bleiben auch sie, trotzdem sie mit der freudigen Unter -
würfigkeit , die den Unterthanen ziert , auf den landesbischös -
lichen Bannstrahl gegen das politische Pastorenthum hin die
Bäffcheu schleunigst abgebunden und obendrein eine schöne
neue Theorie ersonnen haben , daß ein politischer Pastor
aufhören müsse , Pastor zu sein , um Politiker bleiben zu können .
Wer cinmal als Pastor geamtct hat , dem träufelt der geistliche
Balsam ewig von den Lippen , auch wenn er politisch
sein will . Nur einem Pastorengehirn , das sich die schönsten
Lebensjahre hindurch damit abgequält hat , Widerspruchs -

801 Mienzi .
Der letzte der römische » Volkstribuuen .

Roman von Edward Lytton Buliver .

Fünftes Buch : Die Entscheidung .
Erstes Kapitel .

Das Gericht des Bolkstribnnen .
Wenn auch die entschiedenen Worte des Tribunen gegen

Stephan Colonna die Wuth des stolzen alten Patriziers
erhöhten , so hielt er bei weiterem Nachdenken es doch für
ralhsam , ihnen Folge zu leisten . Er fand sich daher zu der
bestimmten Stunde in einem der Säle des Kapitals mit
den anderen Eingeladenen ein . Nicnzi empfing sie mit noch
größerer Freundlichkeit , als gewöhnlich .

Sie setzten sich mit geheimer Besorgniß und Unruhe
an das glänzende Mahl , als sie bemerkten , daß mit der
Ausnahme Stephan Colonna ' s keine Gäste , außer die um
das Komplot wußten , au dem Bankett theil nahmen . Rienzi ,
der ihre Zerstreuung und ihr Stillschweigen nicht zu be -
merken schien , war munterer , der alte Colonna mürrischer
als gewöhnlich .

„ Edler Herr Colonna , wir scheinen durch unsere Em
ladung Euch nicht sehr erfreut zu haben . Einst wurde es
uns leichter . Euch zum Lächeln zu bringen . "

„ Die Verhältnisse haben sich geändert , Tribun , seit
Ihr mein Gast wäret . "

„ O ich denke nicht . Ich bin emporgekommen , aber

Ihr habt Eure Stellung behauptet . Ihr könnt bei Tage
und bei Nacht unangefochten und ruhig ans den Straßen
gehen ; Euer Leben ist gesichert vor den Räubern , und
Eure Paläste bedürfen nicht mehr der Schutzwehren und

Befestigungen , um Euch vor Euern Mitbürgern zu schützen .
Ich habe allerdings meine Lage verbessert , aber wir alle
— aus barbarischer Unordnung sind wir in ein zivilisirtes
Leben getreten . Edler Herr Gianni Colonna , den wir zum
Oberherrn über die Kampagna gesetzt haben , Ihr werdet
dem Buodo Stato einen Becher nicht verweigern ; auch

glauben wir,j Eurer Tapferkeit nicht zu nahe zu treten ,

volle Glaubenssätze durch das Nadelöhr der Vernunft zu
treiben , konnte das widerspruchsvolle Programm entstammen ,
mit dem die Naumann und Göhre den „Arbeiterstand " zum
„ National - Sozialismus auf christlicher Grundlage " bekehren
wollen .

Die Grundgedanken grundverschiedener Parteien glaubt
Herr Naumann mit einander verschmelzen zu können . Er
will den Sozialismus mit dem Liberalismus und dem

Konservatismus , natürlich immer nur „ das Berechtigte "
darin , verbinden . Wie ? das ist allerdings die Sache der

Zukunft , der er „ mit leuchtenden Augen entgegengeht " . Er

ist vorsichtig genug , sich nicht in Einzelheiten seines
Programms zu vertiefen , sondern hilft sich mit

allgemeinen Redewendungen über die Gegensätze hinweg .
Er will national sein , also , wie wir aus einer Aus

einandersetzung eines älteren Stecklings vom Stöckerstamm
ersehen , für ein starkes Heer , eine starke Flotte , eine starke
Kolonialpolitik und eine starke Monarchie eintreten , und

doch dabei die politische Freiheit fördern . Ein bischen
Geschichtsstudium hätte ihn belehren können , daß solche
Bestrebungen noch nie mit einander sich verlragen
haben . Sie werden auch jetzt im Deutschen Reiche
sich nicht vereinigen lassen , selbst wenn man sie etwas in

christlich - soziale Tunke taucht . Das ist nebenbei des Herrn
Naumann Geheimniß , wie denn der ursprüngliche Christus ,
dessen Reich nicht von dieser Welt war , den Naumann aber als

sein Ideal zu neuem vorbildlichen Leben erwecken will , mit
der Schneidigkeit der uferlosen Nationalpolitik sich ab

finden soll .
Eine Ahnung , daß das absolut nicht geht , scheint denn

doch einem anderen Stöckersteckling , dem Herrn Göhre , auf
gedämmert zu sein , denn gleichzeitig mit den Programm�
artikeln des neuen Parteiblattes „ Zeit " veröffentlicht er in
Naumann ' s Wochenschrift „Hilfe " eine Betrachtung , in der
er sagt :

„ Indem wir das Christenthum als Quelle
unserer sozialen und politischen Forder un gen
ausgeben , geben wir die Wahl der Weltanschauung jedem
unserer Genossen preis , verpflichte » ihn nur auf unser sozial -
politisches Programm und beanspruchen nur für uns selber das
Recht , als Christen uns wie im privaten , so auch im politischen
Leben zu bethätigen . "

Von Göhre wird das Christenthum als Quelle der

sozialen und politischen Forderungen aufgegeben , bei Nau >
mann heißt es , seine Phantasiepartei komme

„ als soziales Christenthum und greift die wahre und
ewige Person Jesu aus dem Beiwerk der Zeiten heraus , stellt
ihn in die Milte , liebt ihn , will sich von ihm lehren und leiten
lassen . Ein solches wahrhaft evangelisches Christenthum , das
mit der Bibel ernst zu machen sucht , paßt nicht zu konservativen
Traditionen und darum greifen wir es auf und lassen es unser
Licht sein , eine Leuchte von unerlöschlichem Glänze , von un -
ausschöpflicher Leuchtkraft . Um diese unsere Stellung zum
Christenthum von vorn herein klar und fest auszusprechen ,

I reden wir von nationalem Sozialismus auf
ch r i st l i ch e r Grundlage . "

Diesen Widerspruch zwischen den beiden Hauptpropheten
der neuen Lehre zu lösen , ist nicht unsere Sache . Es wird

das eine lehrreiche Beschäftigung sein für die beiden

politischen Pastoren , die keine Pastoren , sondern nur noch
Politiker sein wollen . Sind sie mit dieser Aufgabe fertig
geworden , dann bleibt ihnen Zeit , einmal das Wesen des

Klassenkampfes zu erforschen . Vielleicht kommen sie dann

noch einmal dahinter , weshalb der Emanzipationskampf des

Proletariats sich nur auf der Grundlage des demokratischen
Sozialismus vollziehen kann und daß , wer zu dieser Er -

kenntniß gelangt ist , sowohl den christlich - sozialen Herrn
Stöcker wie dessen national - soziale Stecklinge als Eintags -
erscheinungen einer widerspruchsvollen Zeit der Gährung
bei Seite schiebt . _

polMfche Mebevstchk .
Berlin , 23 . September .

Zum Zlchtstundentng . Unter Anlehnung an die be -

kannten Barvus ' scheii Vorschläge zum Parteitag wird von

einigen Genossen gefordert , die Reichstagsfraklion solle be -

auftragt werden , „einen Gesetzentwurf bezüglich Einführung
des Achtstundentages möglich st zu Beginn de «

W i n t e r s e s s i o n imR eichstage ein zubringe n " .

Wie wenig überlegt die übereifrigen Reformatoren an die

Arbeit gehen , ist daraus zu ersehen , daß die Fraktion
bereits am 9. Dezember 1893 beschlossen hat , einen bez.
Gesetzentwurf einzubringen , und ihn sodann bereits am

11 . Dezember 1895 eingebracht hat . Der Gesetzentwurf ist
in Nr . 288 des „ Vorwärts " vom 10 . Dezember 1895 ab «

gedruckt und lautet wörtlich :
„ Der Reichstag wolle beschließen : die verbündeten Ne «

gierungen zu ersuchen , dem Reichstage bis zur nächsten Session

«inen Gesetzentwurf vorzulegen , wodurch die regelmäßige

tägliche Arbeitszeit für alle im Lohn », Arbeits » und Dienst -

verhältniß im Gewerbe - , Industrie », Handels » und Verkehrs «

wesen beschäftigten Personen aus acht Stunden festgesetzt wird . "

Dieser Antrag behält , da die Session nicht geschlossen ,
sondern nur vertagt ist , seinen Platz unter den Initiativ «
antrügen sämmtlicher Parteien . Es erübrigt sich bei dieser
Sachlage , die Fraktion aufzufordern , etwas zu beantragen ,
was vor 9 Monaten bereits von ihr beantragt ist . —

In Budapest hat nach zahlreichen anderen Kongressen
vorige Woche auch ein Internationaler Friedens -
k o n g r e h getagt . Wenn wir über die Verhandlungen nicht
berichteten , so geschah es der Sache zu lieb , die auch die unsrige
ist . Je mehr die Sozialdemokratie wächst , desto mehr greift auch
die Erkcnntiiiß um sich , daß der Weltfriede ein Traum ist und
bleiben muß , so lange , die heutige , de » Klassenkampf bedingende ,
die Menschen und Völker verhetzende kapitalistische Gescllschafrs «

wenn wir uns freuen , daß Rom jetzt keine Feinde hat ,
welche sie bezeugen können . "

„ Mich dünkt, " erwiderte der alte Colonna trocken , „ wir
werden , noch ehe die Ernte reif ist . Feinde genug ans

Böhmen und aus Bayern sehen . "
„ Und wäre das auch der Fall, " antwortete der

Tribun ruhig , „so sind auswärtige Feinde besser als der

Bürgerkrieg . "
„ Ja , wenn wir Geld im Schatz haben , was aber

schwerlich der Fall sein dürfte , wenn wir noch niehr solche
Festtage feiern . "

„ Ihr habt wenig Zutrauen zu den Römern , edler Herr !

Welcher Bürger würde sich weigern , Gold zu opfern , um
dafür Ruhm und Freiheit zu erkaufen ? "

„ Ich kenne wenige in Rom , die das thun würden, "

entgegnete der alte Patrizier . „ Aber sagt mir , Tribun, "
was ist besser für einen Staat , wenn das Oberhaupt zu ver -
schwcnderisch oder wenn es zu sparsam ist ?"

„ Ich schiebe diese Frage meinem Freunde Luca di
Savelli zu, " erwiderte Rienzi . „ Er ist ein großer Philosoph
und kann gewiß nachher ein noch schwierigeres Räthsel auf -
lösen , als das , welches wir vorläufig seinem Scharfsinn
vorlegen wollen . "

Die Barone , welche durch die kühne Rede des alten
Colonna sehr beunruhigt worden waren , richteten jetzt alle

ihre Blicke auf Savelli , der mit mehr Fassung , als sie er -
wartet hatten , erwiderte :

„ Die Frage läßt eine doppelte Antwort zu . Wer als

Herrscher geboren ist , durch die Furcht regiert und aus -
wärtige Truppen unterhält , sollte sparsam sein . Wer da -

gegen zum Oberhaupt erwählt wurde , dem Volke sich anschließt
und durch Liebe regieren möchte , muß dessen Neigung
durch Freigebigkeit gewinnen , und die Phantasie der Menge
durch Pracht und Glanz in Anspruch nehmen . Dieses
ist . wie ich glaube , der allgemein giltige Grundsatz in

Italien , welches in der Staatsklugheit am erfahrensten ist . "
Die Barone billigten einstimmig die vorsichtige Ant -

I wort , nur der alte Colonna nicht .

„ Ihr müßt entschuldigen , Tribun, " sagte er , „ wenn ich
mit der höflichen Entscheidung unseres Freundes nicht ganz
übereinstimme , und , jedoch mit aller gebührenden Achtung ,
der Ansicht bin , daß selbst die grobe Kutte eines Bettel «

mönchs , das Kleid der Demuth , sich besser für Euch eignen
würde , als diese glänzende Pracht , daS Kleid des Stolzes . "
Mit diesen Worten berührte er den weiten , mit Gold ge »
stickten Aermel des Purpurgewandes Rienzi ' s .

„Still , Vater ! " sagte Gianni , Colonna ' s Sohn , erröthend
über die gefährliche Kühnheit des Alten .

„ Nein , es hat nichts zu sagen, " bemerkte der Tribun
mit scheinbarer Gleichgiltigkeit , obgleich seine Lippen
zitterten und seine Augen funkelten , und darauf fuhr er mit

unheimlichem Lächeln fort : „ Wenn der Colonna das grobe
Kleid des Mönchs liebt , so wird er , ehe wir uns trennen ,
noch genug davon sehen können ! und jetzt , Signor
Savelli , will ich Euch noch eine Frage vorlegen , die allen
Euern Scharssinn in Anspruch nehmen wird . Ist es besser
für den Beherrscher eines Staates , zu nachsichtig oder zn
gerecht zu sein ? Nehmt Euch Zeit zur Antwort ! Ihr
erbleicht ? Ihr zittert ? — Ihr wendet Euch ab ? - - >

Bösewicht und Mörder , Dein Gewissen verrälht Dich ! —

Ihr Herren , wollt Ihr antworten sür Euren Mit «

schuldigen ? "

„ Nein , wenn wir entdeckt sind, " rief Orsini , indeni er

verzweifelnd aufsprang , so wollen wir nicht ungerächt
fallen ! — stirb , Tyrann ! "

Er sprang auf den Tribunen zu , der ebeufalls auf «
gestanden war , und führte mit seinem Dolche einen
Stoß nach dessen Brust ; die Waffe durchdrang das
purpurne Gewand , glitt aber harmlos ab , und Rienzi be -
trachtete den darniedergeschmetterten Mörder mit verächt »
lichem Lächeln .

Bis gestern Abend ließ ich es mir nicht träumen , daß
ich unter meinem Staatskleide auch noch eine geheime
Rüstung tragen müsse, " sagte er . „ Ihr Herren habt mir
eine schreckliche Lehre gegeben , und ich danke Euch ! "

( Fortsetzung folgt . )



rviuniiifl Besicht . Wer de » Weltfrieden ernstlich erstrebt » » d mit
tlnn nicht Mos als mit einem schöne » Ideal fufeltiit , muß Sozial¬
demokrat werdein Philanthropische Friedensdeklamatioue » sind
schon lKngst der Lächerlichkeit verfallen . Der einzige i » t e r -
nationale Friedeusbund , der den Namen verdient .
>Il die internationale Sozialdemokratie . —

�
Der Besuch des Zaren in Frankreich hat aller

Wahrscheinlichkeit nach einen sehr prosaischen finanziellen
Hintergrund . Die 500 Millionen Franken , welche jüngst
in Deutschland gepumpt wurden , sind ein Tropfen auf
einen heißen Stein . Um das gähnende Desizitloch einiger -
maßen auszufüllen , bedarf es der zehnfachen Sninme . Und
so viel kann — da England und Holland hartherzig jeden
Pfennig vcriveigern — nur aus Frankreich herausgeholt
werden . Nun sind die Franzosen aber im Geldpunkt dem
russischen „ Verbündeten " gegenüber sehr mißtrauisch gc -
worden , und ein „ großes Mittel " ist nöthig , um eine freund -
lichere und — großmüthigere Stimmung zu erzwingen
Und das ist nach Ansicht von Kennern der russischen Finanz
und sonstigen Politik der Hauptziveck des Zarenvesuchs .
Der Rest sind nur Arabesken und Animirkniffe . —

*
*

Deutsches Reich .
— Die Tauglichkeit des deutschen Heeres -

ersatzes in den Jahren 1834 und IL9Z . Ueber dieses
Thema bringt die „ Stat . Corr . " «ach einem dem Reichstag vor -
gelegten Bericht einiges Zahlenmaterial , dem wir folgendes ent -
nehmen : Im Jahre 1834 waren von 130 Stellnngspstichligen
6. 8a pCt . dauernd untauglich , 13,37 pCt . wurden dem Land -
stürm I . Aufgebots überwiesen , 16,63 pCt . der Ersatzreserve ,
48,43 pCt . wurden ausgehoben , 3,74 pCt . traten freiwillig ein
und 3,33 pCt . vor Beginn des militärischen Alters . 1895 waren
die entsprechende » Zahlen : 7,47 ; 21,10 ; 16,66 ; 46,43 ; 3,30 ;
4,17 . Die Zahl der gänzlich Untauglichen hat sich demnach noch
vermehrt , die der Ausgehobenen vermindert . Gestiegen ist
ferner die Zahl der dem Landsturm Ueberwiesenen , das
heißl derjenige », die zwar nicht für den Wehrdienst , wohl aber
für den Felddienst sich als ungeeignet herausstellten . Die Zahlen
der Ersatzreserve , die der in der Entwickelung Zurückgebliebenen ,
aber „künftig Tauglichen " , haben sich fast . garnicht geändert , bei
den Freiwilligen und den vorzeitig Eingetretenen ist eine kleine
Mehrung zu verzeichnen . Interessanter wird das Ergebniß .
wenn man die Stellungsergebnisse der einzelnen Korpsbezirke
mit einander vergleicht . Da tritt einem sofort die Thatsache ent -
gegen , daß es nicht die Jndustriebezirke sind ,
welche den hoch st en Prozentsatz von gänzlich
Untaugliche » aufzuweisen haben . Dieser ist
zu finden im Großherzogthum Hessen , wo er sich in de »
beiden Jahren auf 8,42 und 10,75 pCt . stellte , in Württemberg
mit 9,57 und 10,10 pCt . , in Südbayern mit 3,24 und 3,03 pCt . ,

� in Hannover , Oldenburg und Braunschweig mit 7,19 und 3,39 pCt .
Nur der Jndustriebezirk am Niederrhein erhob sich mit 6,33 und
7,54 pCt . etwas über den Durchschnitt . Die wenigsten Untaug -
lichen hatte Pommern , 4,31 und 5,53 pCt . Bei den minder -
tauglichen Landsturmmännern dagegen haben die Industrie -
bezirke die Führung . An erster Stelle steht mit 31,12 und
30,54 pCt . das Königreich Sachsen , dann folgten Brandenburg -
Berlin mit 26,31 und 27,10 pCt . ; die Hansastädte mit
24,85 und 24,33 pCt . ; Westfalen und Theile von
Düsseldorf mit 23,31 und 24,09 pCt . ; die Provinz Sachse »
mit Theile von Thüringen mit 20,03 und 19,06 pCt . Die
größte Steigerung aber erfährt die Kategorie in den Regierungs -
bezirken Breslau und Oppeln . Hier schnellt sie von 21,61 auf
29,52 empor . Ausgehoben wurden in Ostpreußen 53,10 und
58,06 pCt . ; in Westpreußen und Pommern 58,12 und 55,51 ; in
den Regierungsbezirken Posen und Liegnitz 50,40 und 51,02 ; im
Unter - Elsaß und in einem Theil von Lothringen 51,73 und
51,25 pCt . Den größten Rückgang auch in dieser Kategorie
halten die Regierungsbezirke Breslau und Oppeln ; der Prozent -
satz sank von 46 . 70 auf 33,89 . Unter dem Durchschnitt blieben
Berlin - Brandenburg mit 42,60 und 40,43 ; die Provinz
Sachsen mit 38 . 62 und 35,23 ; das Großherzogthum Hessen
mit 45,19 und 46,03 ; Hannover und Braunschweig
mit 45,59 und 42,63 und für das Jahr 1895 Theile
von Westfalen mit 44,63 pCt . Die freiwillig Eingetretenen
bildeten in der Provinz Sachsen 6,03 und 5,85 , in Berlin -

Brandenburg 5,15 und 5,09 , in Hannover 5,74 und 5,14 , die
vorzeitig Eingetretenen in der Provinz Sachsen 7,34 und 3,45 ,
in Ostpreußen 6,30 und 6,10 , in Westpreußen 6,16 und 5,21 , in

Brandenburg - Berlin 5,12 und 6,10 pCt . von je 100 endgiltig
Abgefertigter . Am niedrigsten stellte sich der Prozentsatz beider

Kategorien in den süd - und mitteldeutschen Bundesstaaten : im
nördlichen Bayern und der Pfalz für die Freiwilligen nur auf
1,73 und 1,34 , in Württemberg für die vorzeitig Eingetretenen
aus 1,33 und 1,37 . —

— Zum DelegirtentagderNationalliberalen
wird in der „ Nationaltib . Eorresp . " folgend « Tagesordnung mit »
getheilt :

1. Allgemeine Stellung der Partei . Der Zentralvorstand
wird hierzu eine Resolution beantragen , in welcher die allgemeine
politische Haltung der Partei und ihre Stellung zu Fragen
der Wirthschaftspolitik präzisirt wird . Referenten Abgeordneten
Bassermann und von Eynern .

2. Bericht über die Gesetzgebung im Interesse des gewerb -
lichen Mittelstandes ( Handwerk , Kleingewerbe u. s. w. ) und über
das Börsen - und Depotgesetz . Referent Abg . Placke . Hierbei
würde auch die einheitliche Auffassung der Partei gegenüber der
projektirten Gewerbenovelle zum Ausdruck gelangen können .

3. Bericht über die Finanzwirthschaft im Reiche und in den
Einzelstaaten . Referent Abg . Dr . Saliler , welcher dabei für den
Miquel ' schen Automaten eintreten wird .

4. Vereinsrecht , Koalitionsrecht , soziale Gesetzgebung . Refe -
rent Abg . Möller . Die von demselben befürwortete Resolution
schließt sich in betreff des Vereinsrechts dem Vorschlage der
hannoverschen Delegirten aufs engste an . Dieselben haben be -
antragt Aufhebung des Verbots der Vereine unter einander
ohne sonstige Einschränkung des Bereinsrechts . Außerdem ver
langt die Resolution ausreichenden Schutz für diejenigen Ar
bester , die außerhalb der sozialdemokratischen Organisation ihre
Arbeitskraft verwerthen wollen , empfiehlt die Verbesserung und
Vereinfachung der bisher geschaffenen Sozialgesetze und auch bei
aller Weiterfuhrung derselben die Rücksicht auf die Verhältnisse
des praktischen Wirthsschaftslebens .

5. Kirche und Schule . Referent Abg . Dr . Friedberg . Die

hierzu vorbereitete Resolution bezeichnet den unüberbrückbaren

Gegensatz der Partei zu dem Ultramontanismus und seinen Ueber -

griffen aus staatliches Verwaltungsgebiel , nimmt auch für die

Partei in Preußen Stellung zu den Fragen einer generellen
Regelung des Volksschnlivesens , zu dem Widerstreit unter den

verschiedenen Richtungen innerhalb der evangelischen Kirche und

zu den Anmaßungen der Orthodoxie gegenüber den theologischen
Fakultäten .

6. Landwirthschaftliche Fragen . Referenten Abgg . Dr . Paasch «
und Frank - Baden . Im Anschluß an diese Berichte , so heißt es
in der „ Nationallib . Corresp . " , die auch den Paragraphen des

Börsengesetzes über den Getreide - Terminhandel mit einbeziehen
sollen , bietet sich die überall gewünschte Gelegenheit zu einer

reiflichen Aussprache über die Lage der Landwirthschaft an sich
und über die AbHilfsmittel gegen unzweifelhaft vorhandene
Nothstandsverhältnisse . Die Debatte kann ihren Ausgangspunkt
von der Resolution 4 des Frankfurter Delegirtentages nehmen ,
die alle Reformwege in ihrer Manniafaltigkest bereits bezeichnet
hat . — Demnach beadstchtigt man also die Frag » des Antrages
Kanitz zu umgehen .

7. Fach - und Fortbildiliigs - Unterricht ( Referent Schloß -
macher ) . Kolonialpolilik ( Ref . Simon ) und Verschiedenes .

Die „ Hamb . Nachr . " meinen , daß der ganze Delegirtentag
Schnickschnack sei , wenn er das alte Kartell mit Deutsch - und

Freikonservativen nicht wieder ermögliche . Ja wenn dies von
dein guten Willen der Paaschs , Friedberg und Genossen abhinge ,
iväre das Kartell schon längst wieder in kraft, aber die
Konservativen haben gar keine Sehnsucht , mit einem Leichnam
sich zu verbinden . —

— „ Vereinsrecht , Koalitionsrecht , soziale
Gesetzgebung " bildet einen Hauptpunkt auf dem bevor -
stehenden natioualliberalen Parteitage . Wie sich die Leute zu
jenen schönen Dingen stellen werde » , erhellt wohl daraus , daß
die Resolution hierzu vom Abgeordneten Möller - Dortmund
begründet und befürwortet werden wird . Dieselbe verlangt nach
Angaben der nationalliberalen Zeitungen „ hinreichenden Schutz
für diejenigen Älrbeiter , die außerhalb der
sozialdemokratischen Organisation ihre Ar «
beitskraft verwerthen wolle » , empfiehlt die Ver¬
besserung und Vereinfachung der bisher geschaffene » Sozialgesetze
und auch bei aller Weiterführung derselben die Rücksicht auf die
Verhältnisse des praktischen Wirthschaftslebens . "

Danach haben wir es also nicht mit einer Sicherung , sondern
mit einer Bekämpfung des Koalitiousrechts der Arbeiter zu thun .
Es solle » die Hirsch - Dunckeriauer und andere ähnliche Ver -
einigungen als Streikbrecher - Vereine gegen die deutschen Gewerk -
schasten großgepäppelt werden . —

— Der Verband deutscher Ge Werbevereine ,
der , wie von uns mitgetheilt worden , sich mit einer überwäl¬
tigenden Majorität gegen die Zwangsorganisation des Hand -
werks ausgesprochen hat , zählt 505 Vereine mit rund 73 000 Mit -

gliedern . Vizekonsul Schwindl - Karlsruhe glaubte mit Bestimmt -
heit sagen zu können , daß die badische Regierung dem Entwurf
im Bundesrathe nicht zustimmen werde . Der Vorsitzende
des pfälzischen Verbandes , Spatz - Kaiserslautern , konute
erkläre », daß auch die Handwerker der Pfalz einstimmig gegen
jede Zwangsorganisation seien . Der Delegirte des großherzog -
lich hessischen Landesvereins , Calma » , theilte mit , daß
die Handwerker und Gewerbetreibenden in den kleinen Städten
und ans dem flachen Lande in seiner Heimath einig in der Ver -
werfung des Entwurfs seien . Ebenso sprach der Delegirte des
nassauischen Gewerbevereins , Dr . Bergas - Wiesbaden gegen die
Zivangsorganisatio » , es gelangte folgende Resolution einstimmig
zur Annahnie : „ Der Verband deulscher Gewerbevereine lehnt
den vorliegenden Gesetzesentwurf betreffend die Organisation
des Handiverks , der sich aus den Zwangsinnungen aus -
baut , als für das deutsche Handwerk unannehmbar ab .
Er steht auch heute noch auf dem im vorigen Jahre in
Kassel gefaßten Beschlüsse , daß vor Einführung irgendwelcher
Handiverkerorganisation der ganze deutsche Handwerker - und
Gewerbestand und nicht nur der in den Innungen korporirte
kleinste Theil desselben zu hören sei . Der Verband deutscher
Gewerbevereine ist der Ansicht , daß eine Verständigung des
ganzen deutschen Handwerker - und Gewerbestandes nur auf
der Grundlage der Borschläge des dem Reichstage gegenwärtig
vorliegenden Gesetzentivurfes über die Errichtung von Hand -
werkerkammern und der Vorschläge über die Regelung des
Lehrlingsivesens erreichbar und anzustrebe » ist . "

Hieraus wurde Köln wiederum als Vorort des Verbandes
und als Abhaltnngsort für den nächstjährigen Verbandstag
Nürnberg gewählt . —

— Keramische Industrie , Polizei und Politik .
Von der Firma Hugo Lonitz u. Co . in Neuhaldensleben bei
Magdeburg erhielt die Berliner „Volks - Zeitung " folgende Zu -
schrifl :

„ Wir haben eine keramische Kunstanstalt und uns vor -
genommen , plastische Gegenstände , welche die politischen Tages -
fragen betreffen , in huinoristisch - satyrischer Form in den Handel
zu bringen . Den Anfang haben wir mit einer Aschenfchale ge -
inacht , welcher die Tendenz zu Grunde liegt : daß , wie
die Cigarre langsam zu Asche gebrannt wird , auch der

Volkswohlstand durch die heute tief brennende Steuergluth
langsam , aber sicher verzehrt , zu Asche wird . Das Aschen -
Männchen , welches die Asche einsammelt , wollen einige
als „ M> quel " erkannt haben , und zu diesen scheint der Polizei -
Präsident v. Klitzing in Magdeburg zu gehören , welcher daselbst
einen solchen Aschenständer aus einem Schaufenster hat abhole »
lassen und als ihm die Rechnung zugesandt wurde , erklärte ,
er habe denselben der dortige » Staatsanwaltschaft übergeben .

Dergleichen Aschenmännchen stehen aber in Berlin schon seit
Monaten ungestört aus , und wir wissen nicht , was jenen Herrn
berechtigt , in solcher Weise vorzugehen . Wir werben uns selbst -
verständlich nicht beirren lassen und werden trotzdem dergleichen
heilere politische Scherze von jetzt ab rasch hinter einander folgen
lassen . " —

— Regier ungs - Assessor Umpfenbach in

önigsberg i. Pr . wurde wegen Herausforderung
des Amtsgerichtsraths Alexander zum Zweikampf aus
Anlaß der Börsengarten - Affäre vom Kriegsgericht zu dreill ! )
Tagen Stubenarrest ( ! ! ! ) verurtheilt . —

— Der frühere Soldat Mohrmann erläßt in
den Oldenburger „ Nachrichten für Stadt und Land " folgende
Erklärung :

„ In Nr . 211 der „ Nachr . f. Stadt u. Land " befindet sich
ein Artikel „ Militärisches " , aus welchem wohl schwerlich der
Leser die Thatsachen , auf welche sich meine Verurtheilung stützt ,
ersehen haben wird . Meiner Verurtheilung liegen die folgenden
Vorgänge zu gründe :

Der Unteroffizier Remmert mißhandelte kurz nach Einziehung
der Rekruten den Rekruten Lübbe » . Dies sah ich mit »och einige »
Soldaten , und das Menschlichkeitsgefühl bäumte sich gegen diese
Mißhandlung auf . Da der Rekrut von der Mißhandlung keine

Meldung machte , so zeigte ich dieselbe an . Der Rekrut sowohl
wie der Unteroifizier leugnete die Mißhandlung , und da auch
die Zeugen ihre Aussagen später zurücknahmen und
der eine Hauptentlastungszeuge sich erhängte , wurde ich
wegen Meineids zu drei Jahren drei Monaten Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverluft verurtheilt . Von dieser Strafe
habe ich sechzehn Monate verbüßt . Meinen Verwandten

gelang es , den Beweis der Wahrheit meiner

Behauptung zu erbringe » ; hierauf wurde ich am
23 . Mai aus dem Zuchthaus entlassen . In dem Wiederausnahme
Verfahren wurde festgestellt und bewiesen , daß that -
sächlich der Unteroffizier Remmert sich die

Mißhandlung des Lübben hat zu schulden
kommen lassen . Ich selbst wurde aber in den Reben -

klagen , welche nur Begleitumstände der Hauptklage waren ,
für schuldig befunden und zu 1 Jahr 4 Monaten Zucht -
hauS und 2 Jahren Ehrverlust verurtheilt , welche Strafe genau
der bisher verbüßten Zuchthausstrafe gleichkommt .

Zur Last gelegt wird mir : 1. die Verleitung zum Meineid ,
begangen durch die Worte zu einem Zeugen : „ Ich habe Dich als

Zeuge angegeben , Du hast es ja auch gesehen, " und als dieser
sagte , „ich habe «8 nicht genau gesehen, " erwiderte ich : „ Du mußt
es gesehen haben , denn Du standest doch auch au der Thür
Dieser Zeuge hat zuerst die Aussage bei der Vernehmung gemacht ,
daß er Zeuge der Mißhandlung war , später jedoch seine Aussage
zurückgenommen , er hat seine Aussagen überhaupt nicht be -
schworen . — 2. Bedrohung mit einem Verbrechen , begangen da -
durch , daß ich den mißhandelten Rekruten Lübben , nachdem er
die Mißhandlung abgeleugnet , derb geschüttelt und ihm mit

Todtschlagen gedroht haben soll , wenn er nicht die Wahrheit
sage . — 3. Beleidigung , begangen durch die Wort , zu Lübben
„niederträchtiger Kerl . " — 4. Körperverletzung des Lübben . —
5. Trunkenheit im Dienst am Tage des Renkontre mit dem
Rekruten Lübben .

Und dieserwegen 1 Jahr 4 Monate Zuchthaus und 2 Jahr «

Ehrverlust ! — Ten Kommentar kann sich nun jeder selbst dazu

machen . "

Delmenhorst , 21 . Septbr . ( Oldenburgische Land�

tagsmahl . ) Bei der heutigen Wahlmännerwahl erhielt die

sozialistische Liste 204 Stimmen , während die gegnerische Liste
mit 211 Stimmen siegte . —

Gotha , 23 . September . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Auch den zehnte » Landkreis haben wir im erste » Anstürme
erobert . —

— A u s W ü r t t e m b e r g. In dem Landtags - Wahlkreise
Cannstatt hat nun auch die Deulsche Partei ihren Kandidaten
in der Person des Bankiers P f a s f ausgestellt , sodaß jetzt die

Kandidaten der sämmtlichen in belracht kommenden Parteien
nominirt find . Die Deutsche ( nationalliberale ) Partei geht , wie

der „ Schwäb . Merkur " schreibt , dem Wahlkampf muthig und

entschlossen entgegen . Seitens der sozialdemokratischen Partei
wird , obwohl der Wahltermin noch nicht festgesetzt ist, eine rege
Agitation entfaltet ; der Kandidat Tauscher und der Landtags -

Abgeordnete Kloß haben schon verschiedene Versammlungen ab -

gehalten , wie überhaupt alles aufgeboten wird , um den Wahlkreis
der Partei zu erhallen . —

Oesterreich .
— Der russische Ober st Andreas Petrowitsch

Kurkanow , der in Bauerntracht während der galizischeu Manöver
die Festungswerke bei Orzechowice besichtigte , wurde von Gen -

darmen erkannt und verhaftet . Es ist gegen ihn eine Unter -

suchung «ingeleitet , nach welcher er nach Rußland aus -

geliefert wird .
Man scheint sich also , wie wir schon vor einiger Zeit

empfahlen , auf den Austausch von Militärspionen einzurichten ,
da die Militärspionage auf Gegenseitigkeit beruht . • —

Frankreich »
— Die Glashütte der Arbeit er in Aldi ( bei

Carmaux ) — Frankreich — wird , wie wir einem Aussatze
des Genossen Jaurös in der „ Petite Republique " entnehmen , im

Laufe des Monats Oktober eröffnet werden . —

Euglaud .
— Die Ausweisung Tom Mann ? aus Harn -

bürg hat einem Vertreter der englische » Presse Anlaß gegeben ,
de » Ausgewiesenen zu interviewen . Nach einem Bericht der

„ Weckly Dispatch " vom 20. d. M. hat Tom Mann erklärt , sich
über unhöfliche Behandlung durch die Hamburger Behörden zwar
nicht beklagen zu können ; man hätte ihm die Sehenswürdig -
keilen der alten Stadt gezeigt . „ aber sie ( die Behörden ) trugen
sehr Sorge , daß ich mit meinen dortigen Genossen mich nicht

besprechen sollte . Meine Hauptklage gegen die Handlungs -
weise der Behörden bezieht sich auf den Umstand ,

daß sie zuerst die Erlaubniß zum Abhalten der Ver «

sammlung gaben und dann , ohne mich davon zu be-

nachrichligen , diese Genehmigung zurückzogen . Sofort nach
meiner Rückkehr nach London begab ich mich ins Auswärtige
Amt und hatte eine Besprechung mit Mr . Billiers , Lord SaliS «

bury ' s Privatsekretär . Welche Schritte dieser Staatsmann in

der Angelegenheit dieser Verhaftungen — welche nach meiner

Ansicht ein Bruch des internationalen Rechts sind — » u thu »

gedenkt , kann ich nicht sagen . Jedenfalls hat er sich geneigt ge -

zeigt , die von uns gemachten Vorstellungen anzuhören , und Mr .

John Burns , der bezüglich der Verhaftung Ben TilletS mit dem

Auswärtigen Amt in Verbindung trat , erhielt die Versicherung ,

daß sein Brief „schnelle und geneigte Beachtung " finden werde .

Welche Schritte in der Sache nun gethan werden , kann ich nicht

sagen , denn der Premierminister lehnt es ab , eine öffent -

liche Erklärung über die Frage abzugeben ; daß aber von der

Regierung Schritte gethan werden , sind wir sicher . Ob die Be -

Hörden in ihren gegenwärtigen übel angebrachten Maßnahmen

fortfahren oder nicht , wird keinerlei Unterschied sür die verbin «

duug machen . Die Leute da drüben sind so begeistert wie je ,

und in Gothenburg . Rotterdam und Antwerpen sind sie gut

organisirt und entschlossen . " —

Rußland .
Aus Petersburg ist uns die folgende List « der in der

letzte » Zeit dort verhaftete » Personen zugegangen . Es wurden

verhaflel : Am 10. Juli " ) : Brüchanow und die Damen Bakauschin

und Galachow ( Studentin der Roschdestwensk ' schen Kurse) : am

16. Juli : Smidowitsch , die Studenten des Technologrschen

Instituts Rakitiu und Woronzow , Echestopalow ( Student der

Jorstakademie ) , Blekschmidt und die Damen Newsorow ( zwei

itewsorow sind verhastet worden ) . Runin , Truchowsky ( Studentin

der Bestuschew ' sche » Kurse ) , Beljawsky und Katansky ; am

23 . Juli : Dr . Feit , Popow und Preis ( eine Dame ) ; am 11. August :

Dr . Äurwitsch , Rodtschenko ( Ingenieur « Technologe ) , Lehman ,

Silwin . Kischkin , Bauer ( Rechtsanwalt und Sekretär der dritte »

Abiheilung der kaiserlichen freien ökonomischen Gesellschaft ) ,

Nikolai Dimitriewitsch Sokolow ( Statistiker de ? Semstwo ) .

Dr . Piaksin und noch ein Plakstu , welcher die Universität absolvrr »

hat , und die Damen Iwanow , Feodorow , iirunSkq und

Winogradow . Außerdem sind mehrere hundert Arbeiter ver »

Haftel worden , deren Namen aber sich bei Abgang der Komspon -

denz nicht festellen ließen . Gegen den 23 . Fuli ist auf der Ochta

eine Buchdrnckerei in die Hände der Polizei gerathen . —

— Einem Einfuhrverbot für ausländisch »
Leder waaren kommt der folgende Erlaß gleich :

Ukas unter Nr . 34 vom 1898 -

Zirkular des Zoll - Departements
an all - Zollämter vom 22. August (3. September ) Nr . 17 137 .

Das Zoll - Departement giebt allen Zollämtern hiermit

bekannt , daß das Finanz - Ministerium in einer besonderen

Sitzung am 7. August folgende ? bestimmt hat : „ Lederfabrckate
aller Art ( Taschen , Portemonnaies . Zigarettentaschen je . ) ans

Eafian , säm . Leder , Glacö - Leder sind gemäß ß 57 Punkt 9

( also zu G. R. 2, — ( Gold - Rubel 2) pro Pfund ) zu verzollen .

Zirkulare von 1394 Nr . 21 510 und 1895 Nr . 1403 sind hiermit

ausgehoben . " . . . .
Wir sind begierig , ob die Schritte der deutschen Interessenten

bez . dieser eigenlhüinlichen Auslegung unseres Handelsvertrages
mit Rußland von Wirknng sein werden . Eine groß « Industrie
wird durch diese Eigenmächtigkeit der russischen Regierung aufs

schwerste geschädigt . —

Bulgarien .
Sofia , 22 . September . Der in der Angelegenheit der Er «

mordung Stambulow ' s angeklagte Boni Georaieff ,

welcher infolge einer Entscheidung des Gerichts erster Instanz
gegen Bürgschaft in Freiheit gesetzt worden war , wurde nunmehr
traft eines Beschlusses des Appellations - Gerichtshofes , durch

welchen die oben angeführte Entscheidung sür ungiltig erklärt

wird , ueuerltch in Hast genommen . —

Türkei .

Konstantinopel , 23. September . Wie aus amtlicher türki »

scher Quelle verlautet , entbehren die Darstellungen englischer
Blätter , als ob die Armenier oder gar alle Ehnsten in der
Türkei in naher Zukunft einen Ueberfall von feiten der Moha »
medaner zu gewärtigen hätten , jeder Begründung und gelten hier
als böswillige Ausstreuungen . Ebenso unbegründet seien die

Behauptungen englischer Blätter , daß die aus der Hauptstadt
in ihr « Heimath gesandten Armenier in Massen ermordet , und

daß die verhafteten Armenier von den Polizeiposten systematisch
mißhandelt worden seien . —

*) Alle Daten sind hier alte « Stils angegeben .



IntevttAkionolev Piongvrtz
für �- raueuwerke und Fraueubestrebuugen .

IV .
Die Miitwochsitzung , die unter Leitung der Frau Jeanette

Schwerin stand , brachte die interessantesten Verhandlungen , die
der Kongreß bisher gehabt hat und wohl auch haben wird . Der
Andrang zu dieser Sitzung war noch stärker wie sonst . Nicht
wenige Frauen mußten umkehren , weil der große Saal über -
füllt war . Die Vorträge wurden mit großer Aufmerksamkeit cnl -
gegengeuoinmen und auch diejenigen Rednerinnen wurden mit
ziemlicher Ruhe angehört , deren Ansichten der großen Mehr -
zahl fremd und unangehm sein mußten .

Das Thema lautete : Die Frau in Handel , In -
dustrie und Gewerbe .

Ten ersten Vortrag hielt Frau Schlesinger - Eckflein ans Wien .
Es war ein Bericht über die Ergebnisse der Wiener Arbeiterinnen -
Enquete im März und April dieses Jahres . Unseren Lesern sind diese
Ergebnisse bekannt , sie wissen , welch trauriges Bild die Unter -
fuchung feststellte und sie wissen , daß die Lage der Berliner Ar -
deilerinne » sich in nichts von der ihrer Wiener Schwestern unter -
scheidet . Aber der große » Mehrzahl der Kongreßmitglieder waren
diese Schilderungen des entsetzlichen Elends , die Frau Schlesinger
in kühner und eindringlicher Sprache gab , etwas neues . Eine
tiefe Bewegung ging durch die Versammlung , als die Reduerin
die Folgen der monatelangeu Arbeitslosigkeit ansdeckle ,
die durch die Saisonarbeit in vielen Branchen der
Frauenarbeit herbeigeführt wird . „ Es gelang der Kommission
nicht " , sagte sie , „ mit nur annähernder Sicherheit zu erheben ,
wovon die große Zahl von Frauen während der tobten Saison
lebt . Einige haben Verwandte auf dem Lande , bei denen sie
Unterkunft finden , einige ernähren sich mühselig durch Nähen ,
Scheuer » und Waschen , alle aber , die die Konimission befragt ,
sind darin einig , daß sich vom Lohn der Wintermonate
nichts jür den Sommer absparen läßt , und so blieb die
Frage eine offene . Wenn es bei den Theater - Choristinnen ,
die die Enquete auch in den Kreis ihrer Erhebungen zog , mit
entsetzlicher Klarheit zu tage trat , daß diese Frauen , die ganz
geringfügig , ja manchmal garnicht bezahlt werden und sich ihre
Kostüme selbst anschaffen müssen , daß diese Frauen sehr oft aus
tie Prostitution als ihre eigentliche Einnahmequelle verwiesen
sind , so liegt auch die Vermuthung nahe , daß eine große Zahl
von Arbeiterinnen , sobald sie die Arbeit einstellen müssen ,
durch die bitterste Roth , durch den Hunger ihrer hilf -
losen Kleinen gezwungen werden , sich zu verlausen . Wer bisher
daran gezweifelt hatte , der konnte durch diese Enquete darüber
belehrt werden , daß die entsetzliche Pestbeule , die am Körper der
Gesellschaft frißt , eine Folgekrankheit des Druckes ist , der auf
der Arbeit lastet . ( Bravo ! ) Die Kindheit der Proletarierin ist
Hunger und Mangel jeder Art , ihre Lehrzeit ist Hunger
und Plage , ihre Existenz als Weib Sorge . Mangel .
Ueberaustrengung , keine Abwechselung , keine Erholung . "

- -

Ebenso eindrucksvoll waren die Mittheilungen , die die Redneri »
aus dem Leben der Ziegelei - Arbeiterinnen und Dachdeckerinnen ,
über die Wohnung ? - , Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Wiener
Arbeiterin , über die Folgen der Akkordarbeit , die Berufs -
kraukheiten . die Schicksale der Lehrmädchen , die schamlose Ans -
beutung der Proletarierinnen durch die Unternehmer und ähn -
liches mehr machte . Di « Vortragende gelangte zu folgendem
Schluß :

„ Die Enquete über Frauenarbeit hat die Nothwendigkeit
von unzähligen Reformen bewiesen , Reformen in der Kinder -
pflege , im Lehrlingswesen , die Nothwendigkeit einer weit ver -
breiteten und verschärften Gewerbe - Inspektion , soivie deren
Ausdehnung auf die Heimarbeit , die Nothwendig -
keit weiblicher Fabrikinspektoren , die Nothwendigkeit
der Errichtung von Wöchnerinnen - und Rekonvaleszenten -
Heimen , die Nothwendigkeit einer Altersversorgung für Ar -
beiterinnen und solcher Gesetze , die die jugendliche » Ar -
beilerinnen , sowie die Schwangeren und die Wöchnerinnen
schützen , vor allem aber die Nothwendigkeit der Ausbreitung
und Kräftigung der Arbeiterinnen - Organisationen . ( Lebhafter
Beifall . )

Den nächsten Vortrag hielt Miß Florence Routledge ,
die Delegirte der Arbeiterinnen - Trade - Unions aus London .
Miß Routledge sprach durchaus fließend deutsch , nur an dem
Akzent einzelner Wörter erkannte man die Ausländerin . Es war
ein « außerordentlich fleißige und gewissenhafte Arbeit , die die
Reduerin dem Kongreß unterbreitete . Wir entnehmen ihr , daß die
Gewerkvereins - Organisation unter den Frauen Englands seit
L3 Jahren besteht . Auch die englische Arbeiterin bedarf dringend
nothwendig des Schutzes und der Hilfe . Viele unter ihnen leiden
furchtbar ; tausende sind dem Hungertode nahe . Ihre Arbeits -
stunden sind unbegrenzt , wenn sie außerhalb des Fabrikgesetzes
stehen . Sie verrichten ihre ungesunde Arbeil zu einem Lohn , der
kaum genügt , die nothwendigsten Lebensmittel zu beschaffe »; sie
sind nicht im stände , für eintretende Krankheit zu sparen . I » der
Baumwollindustrie in Lancashire ist mitdem Anbruch der Maschinen -
ära das Heimwerk der Handstuhlweber in die Fabriken verlegt
worden ; sowohl Frauen als Männer arbeiten in diesen Fabriken ,
und zil derselben Zeit , als die Männer durch Organisation für
ihre Interessen zu kämpfen begannen , schloffen sich auch die
Frauen der Organisation an . Von den hunderttausend organi -' sirlen Arbeiterinnen Englands gehören Sb pCt . der Textilindustrie
an . Lancashire blieb eine Ausnahme und die Wahrheit des
stolze » Ausspruchs : Was Lancashire heute thut , wird das
übrige England morgen thun " , wartet in diesem Falle noch auf
ihre Erfüllung . Rednerin giebt einen Abriß aus der Geschichte
der englische » Arbeiterinnenorganisationen . Eine Miß Palterson .
selber keine Arbeiterin , stellte die ersten Versuche einer Organisation
der Arbeiterinnen an . Sie setzte ihr Vertrauen aus die Frauen der
Mittelklassen und vermied sogar den Namen Trade - Unious für die
»ene Organisation . In London wurden einige Vereine dieser Art

gegründet , aber sie blieben ohne jede Bedeutung und gingen bald
ein . Man erkannte , daß Vereine , die lediglich aus Frauen sich
zusammensetzen , praktische Erfolge zur Zeil nicht erringen könnten .
Ter Kardinalfehler liege in der Lebensauffassung der Frau , die
ihren Berus meistens als provisorischen betrachte und
ihre endgiltige Bestimmung trotz alledem in der ehe -
lichen Versorgung sehe . Daher «verde das Hauptaugenmerk
jetzt ganz allgemein auf die bereits bestehenden Männer - Gewerk -
vereine gerichtet ; zu diesen gelingt es . die Frauen heranzuziehen
und dauernd an sie zu fesseln , da die Arbeiterinnen die gleichen
Interessen wie ihre männlichen Kollegen hätte » und der
schwierigen Organisationsarbeit überhoben seien . Die Selbst -
hilf « reiche aber doch nicht aus , und so müßten
sich die Arbeiterinnen nach Staatshilse umsehen . Gegen
eine solche Schutzgesehgebung wenden sich allerdings d i e
Damen der Mittelklasse , die ohne viel Kenntniß von Arbeiter -
fragen , für gleiche politische Recht « für Frauen und Männer
arbeiten , die bürgerlichen Frauenrechtlerinnen . „ Sie sehen in
jeder Gesetzgebung , die nur Frauen und nicht Männer betrifft ,
«ine Verleugnung der theoretischen Gleichheil . Nach vor -
gefaßten Theorien darf aber die Frage nicht entschieden werden .
Die Arbeiterinnen selber fühlen sich durch Schutzgesetze
durchaus nicht zu gunsten der Männer zurückgesetzt . Sie sehen
«in , daß sie vom Standpunkt der Unternehmer zunächst die

„billigeren Thiere " sind . Dem Unterbiete » der beiden Geschlechter
vorzubeugen , ist selbstverständlich eine der wichtigsten Ausgaben
der Gewerkvereine . Es ist zweifellos , daß die Organisations -
bewegung unter den Frauen sich langsam , jedoch sicher entwickelt .

( Lebhafter Beifall . )
Nunmehr erhielt Frau L i l y B r a u n das Wort , von der

ein Vortrag über die „ A r b e i t « r i n n e n f r a g e" angekündigt
war . Genossin Lily Braun , die an den bisherigen VerHand -

lungeu des Kongresses sich nicht betheiligt hatte . wurde
bei ihrem Erscheinen auf der Rednertribüne mit Beifall de -

grüßt , der von anderer Seite durch Pstrufe zu »tnterdrücken

gesucht wurde . Sie sagte : Die Leiterinnen dieses Kongresses
haben nicht nur ihre aus - und inländischen Gesinnungsgenossinnen
zur Theilnahme daran aufgefordert , sie wandten sich auch an
Vertreterinnen der deutschen Arbeiterinnenbewegung . Diese
lehnten es ab , sich an den Arbeiten des Kon -
gresses durch eine Delegirte zu betheiligen . Für sie,
die auf dem Boden der Sozialdemokratie stehen , ist
die Frauensrage nur ein Theil der sozialen Frage und
als solche durch die mehr oder weniger gut gemeinten Be -

strebungen bürgerlicher Sozialreforiner nicht lösbar . Ich selbst
Iheile diese Ausfassung vollkommen . Gerade weil ich aus den
Reihen der bürgerlichen Frauenbewegung hervorgegangen bin ,
weiß ich aus eigener Erfahrung , welcher Sisyphusarbeit sie sich
im großen und ganzen hingiebl und ihrer ganzen Natur nach

hingeben muß . Die Vorlheile , die sie erringen kann , kommen
immer nur einer beschränkten Zahl von Frauen zu gute ,
sie lassen die große Masse der am meisten leidenden

Frauen unberührt , geschweige denn , daß sie auf die allgemeine
Entwicklung von nachhaltigem Einfluß wären . Ein kluger Gärtner

legt auf einem Stoppelfeld keinen Garten an , ohne es vorher zu
düngen und umzugraben . Die Sozialreformer unserer Zeit , mit

ihnen die bürgerlichen Frauenrechtlerinnen , versuchen es aber
und können sich darnach nicht wundern , wenn ihnen
nur hier und da eine bescheidene Blume aufblüht !
( Bewegung . ) Wer vorurtheilslos und logisch denkt und sich ein -

gehend mit der Frauensrage — wohlgcmerkt mit der ganzen
Frauensrage , nicht der Damenfrage — beschäftigt, muß
meines Erachtens ebenso wie derjenige , der die soziale Frage
gründlich studirt , nothwendig zur Sozialdemokratie ge -
lange ». ( Lebhafter Beifall , Unruhe und Zischen . ) Damit tritt er
aus der Sphäre heraus , in der er früher thätig war und als

Konsequenz seines Gedankenganges ergiebt es sich , daß er nun
auch seine Arbeitskraft in den Dienst seiner Ueberzeugung stellt .
Auch ich lehne demnach wie meine Genossinnen jede Arbeit in
der bürgerlichen Frauenbewegung ab . Trotzdem erschien es mir

wünschenswerth , die Arbeiterinnenbewegung in Deutschland vor

diesemKongreßzu schildern schon im Hinblick aus die auswärtigenDele -
girtinne ». Sie sollen eine bessere Meinung über die deutsche Frau
gewinnen . Sie kennen nur die in letzter Zeit zu frischem
Leben erwachte deutsche bürgerliche Frauenbewegung . Sie wissen
nichts von den harten Kämpfe » der deutschen Arbeiterin , wissen
nicht , daß die größte politische Partei Deutschlands , die sozial -
demokratische , durch ihr Programm für die weitesten Forderungen
der Frauenbewegung eintritt , daß ihre 48 Vertreter im Parlament
eiumülhig aus Seite der Frauen stehe ». Man weiß nicht , daß
die deutsche Arbeiterin trotz ihrer gedrückten wirthschaftlichen
Lage im allgemeinen politisch reifer ist , als die Mehrzahl der

bürgerlichen Frauen und als ihre gleichgestellten Schwestern in
anderen Ländern . Falsche Auffassungen richtig zu stellen , mangel -
hafte zu ergänzen , Ihnen ein Bild von der wirth -
schastlichen und politischen Lage der deutschen Proletarierin .
von ihrem großen Befreiungskampf zu geben , dessen
Ziel sich nicht aus Reformen , Polizeimaßregeln gegen
die Sittenlosigkeit und Anstreben von Doktortiteln beschränkt , das
war meine Absicht . Ich muß jedoch daraufverzichte » . Die mir
zugestandene Zeit von IS bis höchstens 20 Minuten wurde nicht
ausreiche », dieses ungeheuere Gebiet auch nur in oberflächlicher
Weise zu berühren . Für die Darstellung einzelner Wohlthätig -
keits - und Vereinsbestrebungen mag diese Zeit viel -
leicht ausreichen , nicht aber für die Arbeiterinnenfrage ,
die die größte Masse des weiblichen Geschlechts berührt .
Unter den zirka S' /s Millionen erwerbsthätiger Frauen
in Deutschland haben wir allein 2>/s Millionen landwirthschaft -
liche Arbeiterinne », l1/ « Millionen Frauen im Hausdienst und
gegen 1 Million Arbeiterinnen , die in Fabriken beschäftigt sind ,
der Hausindustrie garnicht zu gedenken . Diese Frauen
sind es , die sich für unser Wohlergehen abmühe » ( Be -
wegmig ) , die ihre Jugend hinter Fabrikmauern vertrauern ,
die den vielgepriesenen einzigen Beruf der Frau , Gattin
und Mutter zu sein , ausfüllen , indem sie Kinder in die Welt
setze », denen sie oft genug nicht einmal d i e Pflege zulheil lassen
werden können , die das Thier seinen Jungen bietet . ( Bewegung ,
Beifall und Unruhe . )

Ich bin beauftragt , Sie zum Besuch der Volksversammlungen
einzuladen , die zu heute und zu Freitag von sozialdemokrati -
scher Seite einberufen sind . Dort ist die sreieste Tis -
kussion gestattet und erwünscht . Ich hoffe , daß alle
diejenigen deutschen Frauen , denen die Sache ihres
Geschlechts nicht nur die Sache ihrer Klasse ist , und nament -
lich auch die Ausländerinnen der Einladung folgen werden .
Nicht als ob wir des frommen Glaubens lebten , viele von Ihnen
gewinnen zu können . Zu tief eingewurzelt ist der Klassenegoismus ;
zu einschneidend in das Leben und Denken gerade der ab -
hängigen Frau sind die Interessen ihrer Klasse , als daß sie
sich so leicht davon losreißen könnte . Aber vielleicht
wird ihnen eine Ahnung davon kommen , daß es ein gröberes ,
ergreifenderes Elend giebt , als das der unbefriedigten berufslosen
Tochter Ihrer Stände , daß außerhalb Ihrer Kreise ein Kamp
gekämpft wird , der ernster , heiliger ist , als der Kampf um de »
Doktorhut und den Wahlzettel ! Hier können Sie auch den Opfer -
muth , die Begeisterung finden , die Sie im eigenen Lager vergeh -
lich suchen , einen Opfermulh , eine Begeisterung , die die Gewähr
endlichen Sieges bietet , der Befreiung der Gesammtheit aus
wirthschaftlicher und moralischer Knechtschaft ! ( Lebh . Beifall und
Zischen )

Die Vorsitzende , Frau Schwerin , ließ sich auf eine Er -

widerung dieser radikalen Kritik an der bürgerlichen Frauen -
bewegung nicht ein , sondern beschränkte sich auf die Versicherung ,
daß die Versammlungen zahlreich besucht werden würden .

Die Römerin , Frl . Maria Montessori , Dr . med . , be¬
richtete sodann in italienischer Sprache über die Löhne
der italienischen Arbeiterinnen , die noch niedriger
sind , als die in Deutschland für Frauenarbeit gezahlten . Das
Gesetz beschränkt fast gar nicht die Kinderarbeit und gewährt
den Wöchnerinnen einen geringe », unzureichende » Schutz . Dabei
versuchen die Unternehmer »och , diese Einschränkungen ihrer
Profitwuth durch Lohndruck auszugleichen . Gleicher Lohn für
gleiche Leistung sei auch die Parole der italienischen Arbeiterin .

(Lebhafter Beifall . )
Hieran schloß sich ein Vortrag des Frl . Agnes Hermann ,

der Delegirtin des Hilfsvereins für weibliche Angestellte zu
Berlin , über die „ Lage der Handelsgehilfinnen " .
Erst seit 20 Jahren etwa kenne man überhaupt weibliche
Handelsanaestellte . Heute giebt es 100 000 in Deutschland ,
IS 000 in Berlin . Stenograph innen und Buchhalterinnen haben
nur theoretische Vorbildung , für alle anderen gilt 10 —I2i »onat -
liche Berufsprobe . Die Gehälter betragen durchschnittlich 100 M.
( ? D. Red. ) , doch komme » auch bedeutend niedrigere Löhne vor .
Die Frauen werden viel schlechter bezahlt als die Männer . Der
Grund hierfür ist ihre Bedürfnißlosigkeit und ihre kurze Aus -
bildung . Immer mehr tritt Eaisonbeschäftigung ein , die die
Chefs bei dem großen Angebot von Arbeitskräften leicht durch -
führen könne » . Auch die Arbeitstheilung bringt den Frauen
immense Nachtheile , sie zieht «ine einseitige Ausbildung groß und
verhindert de » Ueberblick selbst über die nächste » Funktion derselben
Branche . Eine Lageristin hat z. B. nach IS Jahren glücklich ein
Gehalt von SS M. monatlich erreicht . ( Bewegung . ) Dazu
kommt noch die Ausnutzung in geschlechtlicher Hinsicht seitens
der Chefs , von denen manche es als ihr selbstverständliches Recht
betrachten , anständigen Mädchen , die bei ihnen beschäftigt sind ,
schamlose Auerbieten zu machen . Und gegen solche Gemeinheiten
besteht bis heute kein gesetzlicher Schutz ! (Beifall . ) Hier giebt
es nur den einen Ausweg : der solidarische Kampf des

ganzen weiblichen Geschlechts um die Gleichberechtigung . Deshalb
gehl der Hilfsverein für weibliche Handelsangestellte , dessen Ein -
richtungen Reduerin ausführlich schildert , mit den bürgerlichen
Frauenrechtlerinnen , von deren thatkrästiger Unterstützung alle ?

erhofft wird . ( Lebhafter Beifall . )

. Einen interessanten Vortrag , hielt hierauf Frau Daszyuska ,
Dr . phil . , über die Frage der weiblichen Uebervölkerung . :
Die Bevölkerungs - Statistik zeigt uns , daß in allen Ländern des

heutigen Kulturkreises die weibliche Bevölkerung zahlreicher ist
als die männliche , die rascher verbraucht wird , und nicht nur
im allgemeine », fondern auch in demjenigen Alter , in welchem
beide Geschlechter gemeinsame Aufgaben zu erfüllen haben .
Dieses Verhältniß ist in den Zentren der modernen Kultur , den

Großstädten noch anormaler , als im Durchschnitt ganzer Länder .
Es entsteht auf diese Weise eine überschüssige Bevölkerung , sie
wird aber zur Uebervölkerung erst dann , wenn weib -

liche Gruppen und Individuen nicht zur Erfüllung
ihrer gesellschaftlichen Aufgabe und zu voller Ent -

faltung ihrer Individualität gelangen . Diese Uebervölkerung
äußert sich in den ehe - und berufslosen Frauen . Auf dem Wege
einer organistrten Frauenbewegung wäre dem Uebervölkerungs -
übel entgegen zu arbeiten , indem man den Berufslosen neue

Berufe zugänglich macht und diejenigen Mängel , die heute aus

jedem Gebiete die Arbeit der Frauen zu einer minderwerthigen
und schlecht entlohnten gestallen , nach Möglichkeit beseitigt .

( Lebhafter Beifall . )
Die Reihe der wichtigen Vorträge war damit geschloffen .

Die weiteren Reden behandelten Gegenstände harmlosester Natur ,
die Thätigkeit des Jungsrauenvereins von Riga , Gewerbeschulen
und Kochschulen für Mädchen und dergleichen , an denen nur

Frau Morgenstern und ihr Anhang Interesse und Geschmack
finden konnten .

Am Nachmittag fiel die Plenarsitzung auS .

An die Parteigenosse » im S. Berliner ReichstagS -
Wahlkrris . Donnerstag , den 1. Oktober , findet unsere e r st e

ordentliche Generalversamnilung statt , wo über

die Thätigkeit des vor zwei Monaten begründeten „ Sozial -
demokratischen Vereins für den S. Berliner

Reichstags - Wahlkreis " Bericht zu erstatten ist . Dieser
Verein wurde bekanntlich an stelle des durch de » Minister von
Köller vernichteten Wahlvereins begründet , sein Juslebentreten war
die Antwort an die naiven Seelen , die durch Gewaltmittel die s ozial -
demokratische Bewegung zu vernichten dachten . Damii dieser Antwort

noch mehr Nachdruck gegeben wird , ist es nöthig , daß der neue
Verein nicht nur dieselbe Mitgliedcrzahl wie der ehemalige
Wahlveretn , sondern weit mehr ausweisen kann . Es ergeht
daher an die Parteigenossen , die es bisher versäumt haben . Mit -

glieder zu werden , die dringende Aufforderung , sich so bald wie

möglich in einer der nachstehenden Zahlstellen aufnehmen
zu lassen .

Um einen engeren Zusammenschluß der Genossen des S . Wahl -
kreises herbeizuführen , sollen diesen Winter hindurch an einigen
Sonntagen gemülhliche Zusammeukünfte veranstaltet werde » ; die

erste Zusammenkunst dieser Art findet amj Sonntag , den
II . Oktober im Lokale des Genossen Babiel , Rosenthaler -
straße 38 , statt .

Die Zahlstellen , wo Aufnahmen vollzogen und Beiträge
entgegengenommen werden' , befinden sich bei den Genossen :

Richter , Filzschuhgeschäft , Neue Königstr . SO ; W i t t ch o w .
Kl . Hamburger - und Elsasserstraßen - Ecke ; Knetsch , Hirten -
straße 10 ; S ch m i d t , Luifeustr . S ; Wendlandt , Marien -

burgerstr . 32 ; Bolze , Landsbergerstr . 41 .
Der Vorstand .

Aus Solingen . Redaktton und Verlag der „ Bergischen
Arbciterstimme " veröffentlichen unterm 22. September folgende
Mittheilung : „ Infolge zwischen der Leitung der Genossenschafts -
Buchdruckerei und deren Setzerpersonal ausgebrocheuer Diffe -
renze » — nicht bezüglich der Lohnverhältnisse — kann leider die

heulige Nummer unseres Blattes nicht erscheine ». Wir werden

unsere Abonnenten und Leser für den Ausfall der heutigen
Nummer sowohl entschädigen , als auch über die Ursache der aus -
gebrochenen Streitsrage gewissenhafte Auskunft geben . "

Nach dem „ Volk " ist die Entlassung eines alten Arbeiters ,
die die übrigen nicht zugeben wollten , Ursache der Differenzen .

Mag die Ursache sein , welche sie wolle , in sozialdemokratischen
Betrieben haben die Arbeiter nicht nöthig , berechtigte
Forderungen durch den Streik geltend zu inachen . Verstößt ein
solches Geschäft gegen Recht und Billigkeit , so giebt es in unserer
Partei ausreichend andere Mittel , um Remedur zu schaffen . Daß
sich ein Theil der Buchdrucker aber über unsere Partei - Jnstanzen
hinweg zu setzen pflegt , während bei Differenzen mit b ü r g e r -
lichen Unternehmern nichts versäumt wird , was Arbeits -

einstellungeil vermeiden läßt , ist freilich ganz im Geiste der
Personen gehandelt , die die Buchdrucker an der Spitze ihrer
Organisation haben . _

Getuevltsrtzttfklirhes .
Die Lohnbewegung der Buchbinder Berlins , die am

Dienstag in den Werkstuben , wo die Forderungeu der Arbeiter
nicht beivilligt wurden , den Streik gezeitigt hat , gestaltet sich all -
gemein äußerst günstig . Nicht nur , daß mit wenigen Aus -
uahmen die größere », niaßgebeiiden Firmen sofort bewilligten ,
sondern auch die Lohnkommission , die in der kurzen Zeit zu
wiederHollen Male » zu Verhandlungen mit den Fabrikanten ,
auf deren Wunsch , gerufen wurde , war in der Lage , gute
giesultate herbeizuführen .

In der Buchdruckerei von Sittenfeld , Mauerstraße .
hatte das gesammte Buchbinderpersonal die Arbeit niedergelegt ,
weil sich der Chef weigerte , die Arbeitszeit von 9' / « Etnuden
auf 9 Stunden herabzusetzen . Als sich nun einige Streikbrecher
fanden , erklärten die Bu chdrucker , mit diesen Leute » nicht
zusammen arbeite » zu wollen , worauf sich die Firma veranlaßt
sah, die neunstündige Arbeitszeit einzuführen . Die Arbeit wurde
Mittwoch Mittag wieder aufgenoinmen .

Die Kleinmeister erschweren den Lohnkampf ungemein , da sie
sich nicht scheuen , die Arbeite » der im Streik befindlichen Finne »
zu machen . Die Firma S i l t e „ f e l d suchte ihre Arbeite » bei
Klei »meister » fertigstellen zulasse » , so auch bei Laase r , wo
sich deshalb das Personal veranlaßt fühlte , die Arbeit ebenfalls
niederzulegen . Köhler , Oranienstraße , fertigt Buchbinder -
Arbeiten für die Steindruckerei von Selmar Bayer a » , wo
die Buchbinder ebenfalls streiken , er war aber nicht gewillt , die
Arbeit zu verweigern .

Infolge von Verhandlungen mit der Lohnkommission be -
willigte S ch re i b e r , Sebastianstraße ; weiter «rreichte es die
Kommission , daß Lüderitz u. Bauer sänuntliche Forderungen
bewilligten . Ferner haben noch beivilligt : Voigt u. Sohn ,
Kochstr . 7 ; Otto Biehlar , Wilhelmstr . 20 ; Imberg
u. L e v s o n , Alte Jacobstr . 34 » ; E r n st u. C o. . Köpnicker -
straße , Luxuspapiersabrik .

Sämmtliche Forderungen sind nun in 76 Werkstuben
bewilligt .

Im Streik befinden sich 27 Werkstuben , alles kleinere ,
und zwar sind es folgende : Bollsras u. Apel ( Inhaber
Kamnier ) . Petristr . 4 ; Lein , Kronenstr . 7 ; F r e n t s ch , Wall -
straße 11 x Leo S i m s o u , Spandauerstr . 72 ; Zach , vormals
Matern , Scharrnstraße 18 ; Stein , Rilterstraße 34 ;
Herm . Franz , Steglitzerst . 7 ; Kirchner u. Schivedt -
Helm , Prinzefstnnenstr . 17 ; Ed . Jost , Jägerstr . 4 ;
Karl Rechlin , Engel - Ufer 3 ; Selmar Bayer ,
Dresdenerstraße ; Alexander Weber . Liiidenstraße 53 ;
Bernhard Paul , Wilhelmstraße 22 a ; Büxen -
!t - i n . Friedrichstr . 240 ; Wilh . Schleising , Reichen -
bergerstraße 24 ; C. Lew in söhn , Fehrbellinerstr . 54 ;
A. W e t ch e r t . Andreasstraße ; A. F r a n z , Knrsürstenstr . 42 ;
M o n n i e r . Königin - Augustastr . 13 - A. Reimann . Mauerstr . 53 ;
Einbrodt u. Kalb , Alte Jakobstr . 83 ; Alexander
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« . 58 ernhardt . Mohrenflr . 42 ; A. Demuth , Mohrenstr . 58 ;
M a x Krause . Beuthstr . 7 ; Gebr . G r u n e r t , Juukerslr . 46 ;

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die L o h n k o ni m i s s i o n.

Ueber de » Stand der Bnchbiudcrbeivegung in Leipzig
wird uns von dort geschrieben : In der von 2V00 Personen be-
suchten Buchbinder - Versammlung vom 22 . September verlas
Kloth die Antwort der Buchbinder - Jnnung . welche 9t/sstiuidige
Arbeitszeit inklusive Pausen , 38 Pf . Minimallohn für männliche .
20 Pf . für geübte . 16 Pf . für ungeübte Arbeiterinnen bewilligt .
jedoch mit der Klausel , daß miuderwerthige Arbeiter einen niedrigen
Lohn erhalten können . Für Ueberarbeit soIlenArbeiterinni » 4Pf . und
Arbeiter 8 Pf . Zuschlag erhalten . Die von der Lohnkommission
vorgeschlagene Antwort der Gehilfen an die Innung besagt : dar -
auf . daß minderwerthige Arbeiter unter 33 Pf . erhalten dürfen ,
können wir nicht eingehen ; wir halten 33 Pf . als Mindestlohn
fest , höchstens würden wir einer Herabsetzung des Lohnes für
a u s g e l e r n t e Arbeiter auf 35 Pf . unsere Zustimmung geben
können . Auch sind wir damit einverstanden , daß für Ueberzeit -
arbeit statt 25 und 50 pCt . ein fester Satz aufgestellt wird .
jedoch müssen wir dann daran festhalten , daß Arbeiter
10 Pf . , Arbeiterinnen 5 Pf . beziehentlich 20 und 10 Pf .
Zuschlag pro Stunde erhalten . Nachdem viele Redner sich zu
der von der Lohnkommission vorgeschlagenen Antwort zu -
st i m m e n d geäußert hatten . unter anderem Buchdrucker May ,
welcher die größtmögliche Unterstützung seitens der Leipziger
Buchdrucker zusicherte , wurde eine Resolution einstimmig an -
genommen , worin sich die Versammlung mit den Arbeiten der
Lohnkommission einverstanden erklärt und sich verpflichtet , für
sämmtliche Forderungen ganz energisch einzutreten .

Nächsten Sonnabend und Montag sind wieder Versamm »
lungen ; es wird sich dann zeigen , daß auch die Buch -
binder Leipzigs ihren Beschlüssen den er -
forderlichen Nachdruck zu geben verstehen . Bei
geschlossenem Vorgehen aller in Frage kommenden Personale ist
der Sieg um so sicherer , als bis jetzt schon zirka 1400 Arbeitern
un� Arbeiterinnen die Forderungen bewilligt worden sind .

Ei » Inserat , das das heuchlerische der Phrase von der
angeblichen „ Harmonie zivischen Kapital und Arbeit " besonders
deutlich bemerkbar macht , prangte dieser Tage im „ Berliner
Lokal - Anzeiger " , der „ Volks - Zeitmig " ic . Es lautete :

B a u s ch l o s s er , tüchlige , erhallen dauernde Arbeit .
Schubert u. Werth . Prenzlauerstr . 41 . Gleichzeitig
zahlen wir 30 Mark Belohnung dem -
z e n i g e n . der einen Fall , in dem Reflektanten
von der Arbeit bei uns abgehalten werden , so zu
unserer Kenntniß bringt , daß derselbe zur gerichtlichen Be -
strafung des Anstifters führen kann . Photographien
unseres früheren Personals sind zwecks
eventueller Rekognoszirung in unserem
K o in p t o i r .

Ans dem Inhalte dieses charakteristischen Belegs für die
kapitalistische „Arbeiterfreundlichkeit " geht schon hervor , daß
das frühere Personal der Firma Schubert u. Werth im Streik
steht . Das Personal wird sich selbstverständlich Hilten , irgend
einem Judas Jscharioth Gelegenheit zu geben , sich die 30 Silber -
linge zu verdienen , die die genannte Firma verheißt , sondern
seine Interessen in der besonnenen Weise zur Geltung bringe »,
wie es intelligenten , klassenbewußten Arbeiter » angemessen ist .
Daß aber auch die indifferenten Arbeiter sich ' s dreinial überlegen
werden , bei Schubert u. Werth unter den jetzigen Verhältnissen
Engagements anzunehmen , dafür hat diese Firma durch ihre
Annonce selbst gesorgt , denn es versteht sich von selbst , daß kein
Arbeiter Vertrauen zu einem Geschäft fassen kann , das sich nicht
entblödet , Photographien seiner Arbeiter quasi als Steckbriese zu
verwerlhen .

Die Vureau - Nugestellte » HambnrgS und Altonas be¬
schlossen in öffentlicher Versammlung nach einem Referat von
Bauer - Berlin die Errichtung einer Mitgliedschaft des Zentral -
vereinS der Bureau - Angestellten Deutschlands . Desgleichen be-
schlössen die Bureau - Angestellten Thorns den Anschluß an den
Zentralverein .

Der Haiidschiihmacherstreik in der Kr ocker ' schen Fabrik
in Burg hat vom Berbandsvorstand für beendet erklärt
werden müssen , da es dem Fabrikanten leider gelungen ist , aus
den Kreisen der Nichtorganisirten Ersatz zu bekommen . Der
Streik hatte in der Entlassung von Gehilfen wegen deren
Zugehörigkeit zum Verband seine Ursache . Es ist tief
traurig , daß dem Unternehinerlhnm in seinem Kampfe
gegen die Arbeiterorganisationen immer und immer wieder
Helfershelfer aus den Arbeiterkreisen selbst erwachsen . Die
organisirten Handschuhmacher müssen diese unsolidarische
Handlungsweise von Berufsgenosscn um so bitterer em -
pfinden , als wegen des schlechten Geschäftsganges in
ihrem Gewerbe die Zahl der Arbeitslosen gegenwärtig
besonders groß ist . Von 2700 organisirten deutschen Hand -
schuhmacherii ( worunter 200 Arbeiterinnen ) sind gegenwärtig
300 ohne Beschäftigung . Sie erhallen die statutarische
Unterstützung und sind somit wenigstens vor der allerschlimmsten
Roth geschützt . Würde es jeder Arbeiter und jede Arbeiterin
der Handschnhmacherei als Ehrenpflicht betrachten , dem Verband
anzugehören , dann hätten a » ch die jetzt Nichtorganisirten in den
Tagen der Arbeitslosigkeit einen Rückhalt an der Organisation
und brauchten sich nicht dazu herzugeben , Arbeit unter jeder Be -
dingnng anzunehmen .

De » Eisenbahnarbeiter » in Halle a . T . ist , wie uns
von dort geschrieben wird , ans ihre vor Monatsfrist an die
Direktion gerichtete Eingabe , worin sie um Erhöhung des Lohnes
und eine Regelung der Arbeitszeit , namentlich um Beseitigung
der bisher zum theil unbezahlten Nachtarbeit baten ,
ei » Bescheid n ich t zugegangen . Das hat sehr böses Blut ge -
macht , zumal die Direktionen in Magdeburg und Leipzig
wenigstens eine Lohnaufbesserung bewilligt haben . Die natür -
liche Folge der Hartnäckigkeit hat nicht auf sich warten
lassen . Am Sonntag wurde in einer von mehreren
hundert Bahnarbeitern besuchten Versammlung die Ergebniß -
losigkeit der Eingabe mitgelheilt , und die Antwort war , daß
gegen drei Stimmen die Gründung eines
Vereins der Eisen bah narbeiter beschlossen
w u r d e. Zwar ermahnten einige Optimisten zum „ Vertrauen
auf das Wohlwollen der Direktion " , aber während solche Er -
Mahnungen in der vor Monatsfrist abgehaltenen Versammlung
noch ohne Widerspruch durchdrangen , stießen am Sonnlag der -
artige Ausführungen auf eisiges Schweigen , zum theil weckten
sie sogar schon sehr ironische leise Zwischenrufe . Es ist kein
Zweifel : die Direktion hat den kürzesten Weg beschritten , die
Gesammtheit der Bahnarbeiter der Sozialdemokratie geneigt zu
machen .

Die Organtsatio » der österreichische » Eisenbahn -
bediensteten hat in der letzten Zeit sehr große Fortschritte ge «
macht . Sie zählt heute rund 24 000 Mitglieder und das
Fachblatt „ Der Eisenbahner " hat eine Auflage von
10 800 Exemplaren . Seit vorigem Jahr besitzt Oesterreich

einen eigenen Eisenbahnminister . Der Mann war früher
General , nahm seine Kommißgewohnheilcn selbstverständlich in
fein neues Amt hinüber und kommandirt und dekretirt nun
darauf los , was nur das Zeug hält . Am meisten ärgert ihn die

Organisation der Eisenbahner . Er hat schon jedes Mittel ver -
sucht , um ihr den Todesstoß zu versetzen . Und in seine Fuß -
stapfen sind die Direktoren und sonstigen kleinen Götter
der Privatbahnen getreten , aber all ihr Wüthen hat der
Gewerkschaft nur zu noch kräftigerer Blüthe verholfeu .
Die Bediensteten fühlen sich bereits so stark , daß sie
den Spieß jetzt umgedreht und niit eigenen Forderungen
hervorgetreten sind . Den Anfang haben die Werkstättenarbeiter
der Staatseisenbahn - Gesellschaft , einer reichen Privatbahn

gemacht . Am 23 . August richteten die Bediensteten der
Hauptwerkstälte in Simmeriug ( Wien ) an die Direktion
ein Schriftstück , worin sie eine Reihe von Forderungen
erhoben . Unter anderem : Abschaffung der Akkordarbeit .
Festsetzung eines Mindestlohnes für die verschiedenen
Arbeiterkategorien , entsprechende Lohnzulagen von zwei
zu zwei Jahren , neunstündige Arbeitszeit , menschliche
Behandlung . Urlaub für Arbeiter , welche zu einer Waffen -
Übung einberufen werden , Anerkennung eines von den
Arbeitern gewählten Fabrikausschusses . Diesen Forderungen
schlössen sich die Bedienstetsn der Prager Werkstätten an . Auf das
hin bewilligte die Direktion die gjstündige Arbeitszeit und einige
andere kleinere Forderungen , lehnte aber dieAbschaffung derAkkord -
arbeit und die Festsetzung eines Mindestlohnes rundweg ab . Nun
fanden in Prag und Wien abermals Versammlungen statt , diePrager
sandten Delegirte nach Wien und man beschloß , an den zu 2ln -
fang der Bewegung gestellten Forderungen festznhalten . Wieder
machte die Direktion einige kleine Zugeständnisse . Aber die
Arbeiter beharren auf der Erfüllung ihrer Hauptforderungen .
Die nächsten Tage mußten die Entscheidung bringen , ob es zu
einem Streik kommt oder nicht . Die Bewegung hat mittler -
weile auch nach Ungarn hinübergegriffen . In Pest fand
eine große Versammlung der Werkstätten - Arbeiter statt , man
beschloß , sich eine Organisation nach österreichischem Muster zu
geben und in die Lohnbewegung einzutreten .

Wie aus Prag telegrnphirt wurde , hat dort der Ausstand
in der Werkstälte der Slaatseisenbahn - Gesellschaft bereits be-

gönnen . Die Wiener Angestellten dieser Gesellschaft wurden von
den Pragern ersucht , sich dem Streik anzuschließen , haben aber
erklärt , sie wollten das Ergebniß der gestern gepflogenen Unter -
Handlungen abwarten .

Ans Leadbille in Colorado ( Vereinigte Staaten ) bringt
das Wolff ' sche Bureau folgende Nachricht : Dreitausend aus -

ständige Arbeiter der S i l b e r m i n e n , welche mit Flinten
bewaffnet waren und Dynamit niit sich führten , griffen die
Emmett - Minen in Colorado an . Fünf Mann wurden getödtet ,
viele verwundet , und viel Hab und Gut zerstört . In ganz
Colorado ist die Miliz aufgeboten .

Soziales .
Unser » Bäckern zur Beachtung ! Bekanntlich geberden

sich unsere Bäckermeister wegen des vom Bundesrath angeordneten
Normalarbeitstages von 12 Stunden , der für Sonn - und Festtage
ebenfalls gilt und zahlreiche Ueberstunden zuläßt , als sei damit
ihr Bankerott besiegelt . Ganz anders liegen dagegen die Dinge
in der Londoner Bäckerei . Das infolge der bestehenden Diffe -
reuzen von Meistern und Arbeitern im Bäckereigewerbe an -
gerufene Schiedsamt hat folgenden Spruch gefällt , dem sich
beide Theile unterworfen haben : Die tägliche Arbeits -
zeit einschließlich der Vorarbeiten und
der Essenszeit wird auf II Stunden festgesetzt .
lleberarbeitszeit wird unter geivissen Voraus setznngen gestattet
und zwar die zwölfte Stunde zum gewöhnlichen Lohnsatz , aber

jede weitere Stunde Arbeitszeit ist mit 50 p C t. Lohn -
Zuschlag zu vergüten . Der gleiche Zuschlag ist
für Sonntagsarbeit zu bezahlen , Reinignngs -
arbeiten und Vorarbeiten ausgenommen . Als Minimal -
l o h n per Woche wurden festgesetzt für den Werkführer
36 Sh , für den ersten Arbeiter 33 Sh . , für den zweiten 30 Sh . ,
für alle übrigen Arbeiter über 20 Jahre 26 Sh .

Für die großen Bäckereiwerkstätten wurde die tägliche
Arbeitszeit auf 10 Stunden normirt und auf 60 Stunden
pro Woche ; als Minimallohn wurden 23 Sch . festgesetzt ;
Essenszeit wurde für die Fabriken auf eine Stunde , für die
übrigen Betriebe mindestens eine halbe Stunde angenommen .

Würde der Bundesrath zu ähnlichen Beschlüssen gelangt
sein wie das Londoner Schiedsgericht , unsere dickleibigen patrio -
tischen Bäckermeister hätten , so weit sie der Schlag nicht traf ,
eine — Revolte organisirt .

Der Verband der Arbeiter - Stenographen - Vereine
Deutschlands , Neu - Stolze , wird auch in diesem Herbst , und
zwar am I. Oktober , in den verschiedensten Orlen Deutschlands
U n t e r r i ch t s k n r s e in der Stenographie veranstalten . Er
ersucht besonders die Vorstände der Gewerkschaften und politischen
Vereine , dieser Sache ihre Unterstützung zu leihe ». Einzelne
Genossen , welche die Stenographie beherrschen , werden gebeten .
dem Verbände beizutreten . Monatlicher Beitrag 20 Pfg . , wofür
freie Zeitung „ Der Arbeiter - Stenograph " ( 7 Seiten in Steno -

Autographie und eine Seite Typendruck ) . Nähere Auskunst über
die Einrichtung von Unterrichtsknrsen , brieflichen Unterricht k .
ertheilt der Vorsitzende Ludwig B u r m e st e r in H a in -

bürg , Lippellstraße 7.

Die Unterkuuftsrännie der Steiubruchsarbeiter im Harz
erwiesen sich bei der Revision , die der Fabrikinspektor Menzel
ans Halberstadt im vorigen Jahre dort vornahm , zum Theil als

gänzlich ungenügend . Wie die „Sonutags - Zeitung " mittheilt ,
sind nun neue , wetterfeste Gebäude errichtet worden , die ihrem
Zweck , den Steinbruchsarbeitern ein Unterkommen insbesondere
während der Stacht zu gewähren , besser entsprechen als die

früheren Räumlichkeiten .

Das nenc kantonale Arbeiterinnen - Schatzgesel ? de
Kantons S o l o t h u r n tritt am 1. Okiober in kraft . „Hoffentlich
wird der Regiernngsrath dafür sorgen , daß dieses Gesetz ebenso
strikte gehaudhabt wird , wie das neue Wirthschastsgesetz " , bemerkt

dazu die „ Oltener Tagwacht " .

I » Genf fand kürzlich die E i n w e i h u n g der Arbeits -
b ö r s e stall . Ter Festzug der Arbeitervereine zählte 800 Theil -
nehmer . Die Genossen Heritier , Jslar , Thiebaud ,
S i g g und Laurenz hielten Ansprachen über den Nutzen der
Arbeilskammer und über die Nothwendigkeit der Arbeiter -

forderungen .

Veränderungen der Lohnhöhe und der tägliche »
Arbeitsstunden in England während des Monats A u g u st.
Nach de » Berichten , die für den Monat August beim englischen
Arbeitsamt ( I - abonr Department ) einliefen , sind 23 000 Personen
von Veränderungen in Beziehung auf Lohnhöhe und Arbeitszeit
berührt worden . Für 22 000 trat eine Erhöhung , für
1000 eine geringfügige H e r a b s e tz u n g des Lohnes «in . Die

Lohnsteigerung betrug im Durchschnitt wöchentlich 1,50 M. für
alle Belheiligten . Nur bei 2100 Arbeitern hatte die Lohn -
aufbesserung durch einen Streik herbeigeführt werden

müssen , während 20 000 sie durch Vereinbarung mit den

Unternehmern erhalten hatten ; in einem Fall , wo 450 Arbeiter
betheiligt waren , war der Schiedsspruch eines Einignngsamles
ergangen . Dem Berufe nach waren betheiligt etwa 2000 Bau -
arveiter , 15 000 Arbeiter der Maschinen - und Schiffbauindustrie
und 2000 Pferdebahn - Angestellle . — Eine Verkürzung der Arbeits -

zeit erlangten im August 1500 Arbeiter .

Gevirtzks Teilung .
Ein Beitrag zur Gcsinde - Sklabcrei in Preußen . Der

sechzehnjährige Bursche Wilhelm Lademann trat am 15. Mai 1895
bei dem Gärtner Wilhelm Henschel in Teltow in Stellung . Er

glaubte ansang Dezember desselben Jahres die liebevolle Be -

Handlung , die ihm zu theil wurde , nicht mehr ertragen zu können
und verließ die Arbeit . Gegen die polizeiliche Aufforderung ,
wieder in Dienst zu treten , machte er geltend , daß er mißhandelt
sei ; so sei er mit der Faust in die Seite gestoßen, auch wieder -

holt mit der Peitsche gegen den Kopf geschlagen
worden .

Es fanden daraufhin polizeiliche Vernehmungen statt . Eine
Wittwe hat gesehen , daß Lademann von der erwachsenen Tochter

des Dienstherrn Schläge gegen den Kopf erhalten hat , die sie

indeß nicht gesundheitsschädlich fand . Eine andere Zeugin sagte
aus , daßL . , weil er sich auf demFeldenichtzurechtgefunden hatte , von

demselben Mädchen Ohrfeigen bekommen habe . Lademaun hat

ihr auch einmal erzählt , daß Henschel seinen Kopf mit der

Peitsche bearbeitet hätte . Die dritte Zeugin rechtfertigte Katzen -

köpfe , die der junge Mann vom erwachsenen Sohn Henschel ' s
erhielt , mit zu spätem Ausstehen des L. Die Polizeibehörde
erachtete Mißhandlungen , die den L. zur Aufhebung des Dienst -

Verhältnisses berechtigten , nicht als vorliegend und verfügte ,

daß der Mißhandelte bei Vermeidung zwangsweiser Zurück -
sührung und einer Strafe von 15 M. in den Dienst

zurückzukehren und ihn bis zum 15. Mai 1896 fortzusetzen habe . In
dem Bescheid heißt es wörtlich : „Festgestellt ist nur , daß die

Kinder Franz und Marie Henschel Ihnen einige Male , weil

Sie ungeschickt und schlecht arbeiteten und , wie hänfig vor -

gekommen , morgens die Zeit verschlafen hatten . Ohrseigen
und Katze n köpfe versetzt haben . Diese Züch -
tigungen waren verdiente , und können als unbarm -

herzige Behandlung , wie Sie angeben , nicht aufgefaßt
werden . " Gegen diese Verfügung legte der Vormund des

L. Beschwerde ein . Jedoch vergeblich . Der Landrath des

Kreises Teltow und der Regierungspräsident zu Potsdam
lehnten die Beschwerden ab . Nunmehr klagt « der Vor -
mnnd beim Ober - Verwaltungsgericht auf Aufhebung der

gegen sein Mündel gerichteten Polizeiverfügnngeu . � Der erste
Senat des Ober - Verwaltungsgerichts , vor dein die Sache gestern
verhandelt wurde , ließ ans Antrag des Vormundes den Reichs -

tags - Abgeordnelen S t a d t h a g e n , der im öffentlichen Interesse
aus Gefälligkeit sich der Sache angenommen hatte , als Beistand
des Vormundes zu. Stadthagen führte etwa aus : Zunächst
kommt in Frage : liegt überhaupt ein Gesiudeverhältniß vor ?

Diese Frage dürfte zu verneinen sein . Denn einmal liege weder
eine Genehmigung des Vormundes noch ein Gesindebnch vor .

Selbst wenn aber ans ihm unbekannten Gründen etwa vor -

liegend eine stillschweigende Genehmigung für erwiesen zu
erachten sei , so wären zu prüfen : ist der L. als Gesinde oder ist
er als gewerblicher Arbeiter angenommen . Henschel
ist Gärtner , es kann also sein , daß er für sein gewerbliches
linternehmen den L. angenommen hat . Dafür spricht , daß Lademann
kein Gestndebuch sondern ein Arbeitsbuch hatte , und daß er einer

Krankenkasse — unklar ist , welcher — angehört hat . Gelangt
man aber auch zu dem Ergebniß , Lademann stehe im Gesinde -
verhältniß , so erscheine es nothwendig , Beweis über die

auf vier Zeugen gestützten Behauptungen über brutale

Mißhandlungen zu erheben . Nach längerer Berathung theilte
der Vorsitzende Perstns mit , daß inhaltlich der Akten der Vor -
mnnd der Stiefvater des Lademaun sei . Selbstverständlich fiel
durch diese neue Thatsache der aus einer angeblich niangelnden
Genehmigung hergeleitete Angriff . Im übrigen beschloß der

Senat , sowohl über den Geschäftsbetrieb des Gärtners und
über die Art der früheren Beschästigung des Ladeinann ,
wie über die Mißhandlungen umfassenden Beweis zu erheben .

Priigelnde Polizcibeanite vor Gericht . Vor der Straf -
kammer Potsdam hatten am 19. September die Luckenwalder

Polizeisergeanten August Radloff und Eduard Rad atz zu
erscheinen , zwei Beamte , die bisher ihrer Schneidigkeit halber
bei ihrem Chef , dem bekannten Bürgermeister Suchsland , in

hoher Gunst standen . Gelegentlich des Schützenfestes , das am
20. Juli in Luckenwalde stattfand , war irgend ein Skandal

entstanden . Der Zeuge Drechsler Witte ist dahei festgenommen
worden . Er will sowohl auf dem Transport zum Rathhanse ,
als auch auf dem Polizeiburean mit dem Säbel , wie mit den

Fäusten derart mißhandelt worden sein , daß er acht Tage lang
unpäßlich war und Blut spuckte . Der Mißhandelte erkundigte
sich am nächsten Tage bei unserem Parteigenossen , dem
Stadtverordneten Gerischer , was er in der Sache thun könne ,
worauf dieser sagte , wenn Witte keine Zeugen habe , solle er

garnichts thun . Gerischer brachte später die Angelegenheit in

Form «liier Interpellation in der Stadtverordneten - Berfammlung
zur Sprache und wurde dieserhalb wegen Beleidigung verklagt ,
später auch zu 30 M. Geldstrafe verurtheilt . weil er in der Form
der Anfrage den Bürgermeister Suchsland beleidigt hätte . — Der

Staatsanwalt , Assessor v. Alvensleben , rühmte in der Ver »

Handlung am Sonnabend die Energie der Angeklagten in

früheren Fällen , diesmal seien sie über das Maß des Zulässigen
hinausgegangen , doch diene ihnen zur Entschuldigung , daß sie gereizt
waren , deswegen beantrage er , unter Annahme mildernder
U in st ä n d e gegen jeden Angeklagten 30 M. Geldstrafe event .
6 Tage Gefängniß . Der Gerichtshof kam zu einem noch be »

deutend nnlderen Erkenutniß . Er verurtheilte den Polizei »
sergeanten Radloff zu 20 M. Geldstrafe event . 4 Tage� Ge »

fängniß , und den Polizeisergeanten Radatz zu 10 M. Geldstrafe
event . 2 Tage Gefängniß .

Der Gendarm Quensell zu Altenwärder hatte , wie wir

seinerzeit meldeten , in der Nacht zum 11. Mai d. I . den Gärtner -

gehilfen Lankeuau erschossen , weil dieser sich widersetzt hätte , als

er aus einer Meuschenaiisammluiig heraus ihn verhaften wollte ,
Die entsetzliche Affäre wird eine ganze Reihe von Prozessen ,
natürlich gegen Privatpersonen , nach sich ziehen . Nicht
allein , daß gegen den verantivortlichen Redakteur des „ Echo "
beim Hmiibiirger Landgericht zwei Anklagen wegen Q n e n s e l l «

und M a j « st ä t s b e l e i d i g u Ii g ( letztere soll angeblich in

einer Notiz über die Belobigung Q u e n s e l l ' s durch
den Kaiser enthalten sein ) anhängig gemacht sind , daß ferner

gegen den Redakteur des „ Volksblattes " in Harburg in der

gleichen Sache eine Untersuchung schwebt , hat man auch noch

gegen dreizehn Einwohner von Altenwärder Anklage wegen Auf -
lauss erhoben . I » der Verhandlung , die am 19. September vor
dem Schöffengericht zu Harburg stattfand , wurden zwölf An «

geklagte wegen mangelnden Beweises freigesprochen , einer wurde

dagegen zu fünf Wochen Gefängniß verurtheilt .

Unkenntnist des Gesetzes schützt doch vor Strafe ! In
A r n st a d t waren eine Anzahl Bäcker ni ei st er mit Siraf -
Mandaten bedacht worden , weil sie die Verordnung des Bundes «

ralhs betreffend den Aushang der für den Bäckereibetrieb er -

lassenen Bestimmungen unterlassen hatten . Die betreffenden
Bäckermeister hatten gegen die Strafmandate Einspruch erhoben
und zwar mit der Begründung , daß sie die betreffende Ver -

ordnung nicht gekannt hätten . Die dortigen Zeitungen hätten

diesbezügliche Bekaniilmachungen nicht gebracht , selbige wäre nur
im Gesetzblatt des fürstlichen Ministeriums publizirt worden . —
Der Gerichtshof stellte sich hier auf den Slandpnnkt . daß die

Uukeiintniß der Gesetze doch vor Strafe schütze und sprach
sämmtliche Angeklagte von Strafe und Kosten frei .

Depesrhen und letzte Llnchvichten .

Prag , 23 . Septbr . Die Werkstätten - Arbeiter der Staatsvahn
haben die Arbeit eingestellt , da ihre Forderungen nicht bewilligt
worden sind .

Wien , 23 . September . ( B. H. ) Die Werkstätten - Arbeiter
der Staalsbahn - Gesellschafl wollen in einer heute Abend statt »
findeiideii Versammlung den Streik proklamiren , wenn die
Direktion nicht bis dahin eine befriedigende Antwort giebt .

Wie » , 23 . September . ( B. H. ) Die plötzliche Pensionirung
des Direktors des naturhistorischen Hofninsennis Dr . Aristides
Brezina hat hier großes Aufsehen erregt . Er ist sofort von
seinem Amt zurückgetreten . Man bringt diese Pensionirung mit
seinen sozialdemokratischen Beziehungen in Verbindung , weshalb
ihn die Sozialdemokraten mit einem Reichsrathsmandat aus der

fünften Kurie betrauen wolle ». ( ? ? R. d. V. )
PariS , 23 . Septbr . ( B. H. ) Alle Telegraphen - und Telephon -

Verbindungen mit England sind infolge des gestrigen Sturmes
auf dem Kanal unterbrochen .

Verantwortlicher Redakteur ' Wilhelm Schröder , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dd . Glocke in Berliu . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen «
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Arbeiter , Parteigenossen Merlins !
Donnerstag , den 24 . September d. Z. , von 12 Uhr mittags bis 9 Uhr abends

findet die Oemerdegerichts - Mahl statt.
Die UDaljl ist gehet » » » unt » eefolgt duerh Sti >»»»»»zcktel .

Die am Sonntag , de » 20. September , veröffentlichte Liste der Wahlbezirke und Wahllokale
' st die maßgebende , die Parteigenossen haben sich »« nr danach zu richten . In den Wahlbezirke »
II , 12, 26 , 36 , 37 , 40 , 41 und 42 sind die Wahllokale in zwei auch drei Abtheilungen getheilt ,
um den zahlreich eingeschriebenen Wählern eher und besser Gelegenbeit zu geben , ihr Wahlrecht
auszuüben . Am Wahltage werden daselbst Tafeln ausgehängt , » voraus zu ersehen ist , in »velcher
der Abtheilnngen jeder Wähler sei » Stimmrecht ausübt . Die Abtheilungen sind nach Straßen
geordnet .

Das Stimmrecht ist in demjenigen Wahlbezirke auszuüben , in »velchem der Wähler zur
Zeit der Anmeldung zur Aufnahme in die Wählerliste geivohnt hat .

Derjenige Wahlberechtigte , »velcher außerhalb des Geineindebezirks Berlin »vohnt , hat in
demjenigen Wahlbezirke zu wählen , in welchem er zur Zeit seiner Aufnahme in die Wählerliste
eine geiverbliche Niederlassung hatte oder beschäftigt war .

Jeder Wähler » nuß sich aus Erfordern des Wahlausschusses über seine Person ausweisen ,
d. h. er » nuß Legitiination bei sich haben .

Wahlberechtigt sind nur diejenigen Personen , deren Aufnahme in die Wählerlisten in der
Zeit vom 16. bis einschließlich 29 . Juni beantragt und nicht versagt »vvrden ist .

Um die Wahlagitation am Tage der Wahl praktisch und leichter zu handhaben , sind
Wahlbureaus eingerichtet .

Und zivar für den l . | , 2. , 3. und 4. Wahlbezirk im Restaurant I - iuics , Juden .

straße 36 , für den 6. , 7. und 8. Wahlbezirk im Restaurant H. Werner , Bülowstr . 69 , für den

5. , 9. , 10. und 11. Wahlbezirk im Restaurant k. ?ubell , Lindenstr . 106 , für den 12. , 13. und

14. Wahlbezirk im Nesta >»rant Streit , Naunynstr . 86 , für den 16. , 17. , 13. , 19. , 20 . llnd

21 . Wahlbezirk im Restaurant U. künlir , Braudenburgstr . 64 , für den 22. , 23. , 24. , 26. , 26 .

und 27 . Wahlbezirk im Restaurant F. Wllke , Andreasstr . 26 , für den 28. , 29. , 30 , 31 . und

89. Wahlbezirk in » Restaurant Diecke , Lothringerstr . 67 , für den 82. , 35. und 36 . Wahl .

bezirk im Reftmirant F. Lietzke , Schwedterstr . 33 , für de » 33 . und 34 . Wahlbezirk im

Restaurant Hoppe ( früher Witzel ) , Ackerstr . 146 , für den 37 . und 42 . W a h l b e z i r k im Restaurant

Hsterlznil , BeUerniannstr . 87 , für den 38 . und 41 . Wahlbezirk im Restaurant Fr . Oleinert ,

Müllerstr . 7a , für den 40 . Wahlbezirk im Restaurant J . Piarr , Putlliystr . 10.

Die Parteigenossen der obengenannten Wahlbezirke haben sich in den zuständigen Bureaus

vormittags ilhr zu melden , »venn sie bei der Wahlagitation thätig sein »vollen und zivar
mit genügender Legitimation versehen ; die Genossen des 16. Bezirks im Z e n t ra l - W a h l »

b u r e a u , Annenstr . 16 pari . Alle die Wahl betreffenden Anfragen sind nur dorthin zu richten .

Die KerUner Gemerk schastskommisfton .
I . A. : R. Miliar g.

Vokales .
Arbeiter - BildungSschule . Der am vorigen Donnerstag

der Versammlungen wegen ausgefallene Unterricht in »
Deutschen findet heute Abend statt . Es ist gleich
zeitig die letzte Unterrichtsstunde dieses Seinesters , weshalb um
zahlreichen Besuch gebeten wird . Thema für heute : „ Die Dicht -
kunst der 48 « Jahre " . Der Vorstand .

Die für de « 4. Oktober geplante Eröffnung der ersten
städtischen Lesehalle in der Mohrenstraße kann erst am
16. Oktober stattfinden , da die nothwendigen baulichen Vor «
arbeiten länger dauern , als vorauszusehen war .

Um den Unterrichtszweig der Handarbeiten in de »
hiesigen Gemeindeschulen mehr zu pflegen und zu fördern ,
hat die städtische Schuldeputation in ihrer heutigen »»»ter Vorsitz
des Bürgern , eisters Kirschner stattgehabten Sitzung beschlossen ,
eine besondere Jnspizientin anzustellen und ihren » Beschlüsse cnt »
sprechend einen diesbezüglichen Antrag den Gemeindebehörden
zur Genehmigung zu unterbreiten . — Ferner hat die Deputation
beschlossen , zur Ausbildung der städtischen Lehre -
rinnen in der Zoologie » m Schulmuseum besondere Vor -
kesungskurse einzurichten .

Die Große Berliner Pferde - Eisenbahn - Gesellschaft
beabsichtigt de»» Betrieb auf den vom Zoologischen Garten
beziv . Dönhoffsplatz nach Treptoiv führenden elektrischen
Straßenbahnlinien auch noch nach Schluß der Gewerbe -
Ausstellung auf den beiden Strecken : a ) zwischen dem
Zoologischen Garten und dem Schleichen Thore und d) zivische »
dein Tönhoffsplatz und der Schlesische » Brücke fortzuführen . Zu
diesem Zwecke ist für die erstgedachte Linie die Pferdebahnhalte -
stelle auf der Nordseite des Platzes am Schlesische»» Thore für
den elektrischen Hochleitungsbetrieb einzurichten und für die an -
deren Linien eine Haltestelle am Lohmühknivege anzulegen . Zur
Vornahme dieser Veränderungen hat die Gesellschaft die Ge -
nehmigung des Magistrats und des königl . Polizeipräsidiums
nachgesucht .

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ist entrüstet
darüber , daß die Ausstellluigskommission der „ Internationalen
Kunstausstellung Berlin 1896 " nicht die Press « zu der
überaus gleichgiltigen Schlußfeier , die am 30. d. M. stattfindet ,
eingeladen , sondern nur mitgetheilt hat . daß Preßkarten hierzu
in » beschränkten Maße im Ausstellungsbureau erhältlich feien .
Eine solche Zurücksetzung sei der Dank dafür , daß die Zeitungen
in bereitivilltgster Weise ihre Spalten schier unzähligen Reklame -
Notizen geöffnet hätten . Der Mohr habe seine Arbeit
gelhnn n. s. w. — Gegenüber diesem Ausbruch ist »vohl die
Frage gestattet , wer denn die Presse gezrvungen hat , schier
unzählige Reklamenotizen zu bringen ? Wir wollen von den »
Fall der Kunstausstellung an sich ganz absehen , aber die „ Nord -
deutsche " »veiß doch recht gut , daß es Brauch des allergrößten
Theils der hiesige » Presse ist , für Geld alle Reklamenotizen zu
bringen und mögen die Leser noch so sehr dadurch beschivindelt
»verde ». Das hat bei allen Geschäftsunternehmern , die sich ' s
leisten könne » , die sehr richtige Meinung eriveckt , daß die Presse
nichts ist . als eine große Korruptionsanstalt , die man benutzt ,
solange es ersprießlich scheint , die aber nachher ganz nach Gebühr
mit Fußtritten zu regaliren ist .

Ii » der Urania in der I n v a l i d e n st r a ß e »vird heute
Abend Herr Dr . Naß seinen Experimentalvortrag , „ Die Elemente
des Wassers " zun » ersten Male hallen .

Ter neue Vertragöenttvurf üb « die Umwandlung des
Pfeidebahnbetriebes in einen elektrischen verlängert die Kon -
zessicnsdauer für die Große Berliner und die Neue Pferdebahn -
gesellschaft bis zum 31 . Dezember 1919 , gleichviel ob es sich um
bereits genehinigte Linien oder solche handelt , die durch den
neuen Vertrag lonzessionirt werden , oder auch un , solche , denen
erst » vährend der Dauer des neuen Vertrages die Zustimmung er -
theilt »verde » »vird .

Tie Polizeibehörde hat in den letzten Tagen mehrfach
Veranlassung gehabt , das Beziehen von Wohnungen in Neu -
baute » , »velche polizeilich noch nicht abgenomine » , zu inhibiren ,
»vodurch den Umziehenden erhebliche Schivierigkeiien entstanden
sind , da dieselben in einzelnen Fälle » nicht „ ach ihrer bisher
innegehabten Wohnung zurückkehre » konnten . Da sich ähnliche
Vorkommnisse in den nächsten Tagen speziell aber zu »» 1. Oktober
in größerer Anzahl »viederholen dürsten , so sei eS allen Mielhern
von Wohnungen in Neubauten empfohlen , vor dem Zuzug sich
vom Wirlh eine Bescheinigung vorlegen zu lassen , daß die poli -
zeiliche Abnahme der betreffende » Behausung stattgefunden hat .
Miether , die dies versäumen , verlieren zwar keineswegs , »vie einige
Blätter behaupten alle Anrechte, haben aber immerhin Scherereien .

Für Leute , die in die Nothivendigkeit versetzt sind , sich um
. . . . . . . - - - '
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' "

ti » polizeiliches „ FührungS » zu bemühe »» ,

mögen folgende amtliche Mittheilungen dienlich sein : Bei einem

großen Theil des Publikums findet sich die Annahme verbreitet ,
daß die vom königlichen Polizei - Präsidium zun » Ausiveise bei Zivil
und Militärbehörden auszusertigenden Führungs - Atteste sofort er -
hältlich seien . Diese Annahme , welche in den meiste » Fällen die

solcher Atteste benöthigende » Personen veranlaßt , ihre Anträge
bis auf den letzten Zeitpunkt zu verhindern , ist eine irrige . Da die

Erledigung der letzteren in der Regel eine Zeit von acht bis zehn
Tagen in Anspruch » imint , kann den Interessenten , damit sie
rechtzeitig in den Besitz der Atteste gelangen , nur gerathen
»verde »» , in Berücksichligllng dieses Uuistandes ihre Anträge un -

gefäumt im zuständigen Polizei « Revier - Bureau einzureichen ,
sobald zu ihrer Kenntniß gelangt , daß sie der Atteste bedürfen .
Das persönliche Erscheinen in den Bureatls des Polizeipräsidiums
dient nicht zur Beschleunigung der Erledigung der Anträge und
ist daher zivecklos .

De » Frauen sollen nunmehr die Berdeckplätze ans den

Pferdebahnen völlig freigegeben »verde ». Durch eine

Polizeivcrordnnng vom II . d. M. ersetzt näinlich der Polizei -
Präsident den bisherigen Z 36 der Polizeiverordnung , betreffend
den Betrieb der Pferdebahnen von » Jahre 1866 , »velcher lautete :
„ Die Deckplätze dürfen von »veiblichen Personen nicht besetzt
»verde »», " durch folgende neue Anordnung : „ Von weiblichen Per -
sonen dürfen die Deckplätze nur dann benutzt »verde », wenn zu
denselben eine mit Trittstufen , Setzstufen und Geländer versehene
Treppe führt . "

Ein Ehebruchödraina . Auf dem Flure des Hauses Kessel -
straße 25 schoß an » Dienstag Abend gegen 9t/sUhr der 22 jährige ,
in der Kaiser Friedrichstr . 63 in Charlotttenburg »vohnhafte
Komponist Os » vald Flemining den 29 Jahre alten Barbier
Oskar Konz , der von seiner Ehefrai » getrennt lebt und den

Flemming »vegen eines Liebesverhältnisses mit dieser zur Rede

gestellt hatte , eine Rcvolverkugel in den Kopf . Der Sckuver -
verletzte »vurde nach der Charitee gebracht und der Thäter , nach -
dem er von einein Schutznianne überivältigt »norden »var , ver -

haftet . — Konz hatte früher ein Barbiergeschäft in der Lehrter -
straße 40. Wegen seiner unglücklichen Familienverhältnisse gab
er das Geschäft auf und zog »»ach der Chausseeftr . 31 . Wie schon
mehrfach , so hatte Konz auch an » Miltivoch den Flemming im

genannten Hause aufgelauert . Uebrigens hielt Frau Konz auch
ihren Mann des Ehebruchs verdächtig und hat gegen ihn Klage
ans Ehescheidung eingereicht , in der hellte Termin anstehen sollte .

Ein Soldatensclbstmord , der am Montag begangen
»vurde , ist erst heute bekannt geivorden . Der Garde - Dragoner
Leopold von der 6. Schwadron des 2. Regiments Kaiserin
Alexandra von Rußland »var seit drei Monaten als Ordonnanz
zum Bureau der Garde - Kavallerie - Division Am Zeughaus Nr . 1
kominandirt . Hier hatte er sich vierzehn Tage Mittelarrest zn -
gezogen , nach dessen Verbüßung er von dein Kommando abgelöst
und in die Schwadron »vieder eingestellt »Verden sollte . Am Montag
Abend gegen 10' / « Uhr hörten patrouillirende Schutzleute im

Thierparten einen Schuß fallen und fanden , als sie der Knall -

richtling entgegen das Gehölz absuchten , einen Gardedragoner i »
seiner Uniform am Boden liegen . Es »var Leopold , der sich aus
einem neben ihn » liegenden Revolver eine Kugel ins Herz ge -
jagt hatte . Der Soldat war bereits todt , alle Wiederbelebungs -
versuche blieben erfolglos . Die Leiche wurde in das Garnison -
lazareth II nach Tempelhof gebracht .

Erhängt aufgefunden wurde im Grunewald am gestrigen
Tage der ehemalige Gaftwirth Neumann , der seiner Zeit ein

größeres Lokal mit Damenbedienung in der Dorotheenstraße
unterhielt .

Vergiftet hat sich Mittwoch Morgen die 6Sjähr ! ge Rentnerin
Wittive Emma Blninenthal , geb . Nathan , die niit einem Sohne .
einer verwandten Dame und zwei Dienstin ädchen am Monbijou -
platze 4 »vohnte .

Ans dem Polizeibericht vom 33 . September . In der

Nacht zum Dienstag »vurde an der Ecke der Warschauer - und
Gubenerstraße der 19jährige Arbeiter Paul Nelke mit einer von
einem Falle herrührenden schlveren Verletzung des rechten Ober -

schenkels angetroffen nnd nach dem Krankenhause am Friedrichs -
Hain gebracht . — Gestern Vormittag wurde in dem Landivehr -
kanal an der Schleusen - Jnsel die bereits stark verlveste Leiche eines
60 Jahre alten Mannes angeschivemmt und nach dein Schauhause
gebracht . — Nachmittags versuchte der 20jährige Kaufman »
Arthur H. . anscheinend infolge zerrütteter Vermögensverhältnisse ,
in seiner Wohnung in der Friesenstraße durch «ine », Schuß in die
Brnst seinem Leben ein Ende zu machen . Nach Anlegung eines
Verbandes wurde er in das Krankenhans am Urban gebracht . —
An der Ecke der Petersburgerstraße und der Frankfurter Allee
lief nachmittags die 6jährige Tochter des Tischlers Kißner gegen
einen beladenen Steimvagen , gerieth unter die Räder und erlitt
so schwere Verletzungen , daß sie bereits auf dem Wege nach dem

Krankenhaust starb . — AbendS fiel auf dem Landsberger Platze

der 37 jährige Kutscher Müller von seinen » Kohlenivagen , »vurde

überfahren und au » Kopfe schiver verletzt . Er »vurde in das

Krankenhaus am Friedrichshain gebracht . — In der vergangene »
Nacht »vurde vor dem Hause Waldemarstr . 36 der 26 jährige
5telliier Ferdinand Engwer von dein 23 Jahre alten Kellner

Fra »»z Thonicke , mit dem er beim Kartenspiel in Streit gerathen
»var , durch Messerstiche an der Hand und im Rücken verletzt .
Auf der Sanitätsivache in der Adalbertstraße »vurde ihm ein
Verband angelegt .

Aus den Nachbarorten .
Wozu sind die Bahnhofs - Uhren da ? Zweifellos »in

dem reisenden Publikum zu zeigen , »vas die Glocke geschlagen
hat . Damit dieser Ziveck auch in den Abendstunden erreicht »vird ,
sind ja die Uhren der ineisten Bahnhöfe » vährend der Dunkelheit
erleuchtet . Eine unrühmliche Ausnahme von dieser Regel »nacht
aber eine Uhr mit ziveiseitigen » Zifferblatt , »velche über dein

Eingang zur Ringbahnstation Schöneberg angebracht ist .
Am Tage kann nian schon aus einiger Entfernung den Stand
der Zeiger erkennen und danach beurtheilen , ob nign seine
Schritte beflügeln muß oder nicht , »in» eine » bestimmten Zug .
noch rechtzeitig zu erreichen . Nach Sonnenuntergang ist die Uhr

mangels jeglicher Beleuchtung überhaupt nicht zu sehen . In
ihren » jetzigen Zustande kann die Uhr » vährend eines großen
Theils der Verkehrszeit ihren Ziveck nicht erfüllen .

Die Masircgel » zur Sicherung der Fabrikgehcimuisse
iu den Militärwcrkstätteu zu Spandau sind der „ Vossischen
Zeitung " zufolge neuerdings »veiter verschärft worden ; jeder
Verkehr von Personen , die nicht »»»»»ittelbar zur Fabrik gehören ,
wird aufs strengste überivacht . In einer Fabrik ist zur Nacht «
»vache sogar ein Offizier kominandirt »vorde ». Diese Vorsicht soll
n»it Rücksicht auf Vorkommnisse iu den Krupp ' schen Werken zu
Essen geübt werden .

Die Typhuscpidemie , die unter der Brandenburger
Garnison vor einiger Zeit ausgebrochen »var , soll im Er «

löschen sein . _

1896 .

Kein Geld , kein Ausfnhrschein . Der Arbeitsausschuß
erläßt jetzt die erste Bekannlinachung , »velche sich auf den Schluß
der Ausstellung bezieht . Sie hat folgenden charakteristischen
Inhalt : „ Die En tse rnu n g der ausgestellten und sonstigen
von de » Ausstellern oder Pächtern in die Ausstellung ein «

gebrachten Gegenstände darf erst nach Begleichung
s ä m m t l i ch e r K o n t e n bei der Ausstellung erfolgen . Die

entsprechende Bescheinigung hierüber ertheilt vom 1. Oktober
ab die Geschäftestelle . Auf grund dieser Bescheinigung , soivie des

vorzulegenden »veißen Einlieferungsscheines , händigt die Betriebs »

Inspektion einen Aussuhrschein aus . Nur gegen Vorzeigung
dieses Scheines darf die Entfernung der vorbezeichneten Gegen -
stände aus der Ausstellung erfolgen , und zwar in der Zeit vom
16 . —24 . Oktober , von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr nachinittags .
Beansprucht die Ausfuhr mehr als ein Gespann , so ist für jedes
»veitere Gespann ein Nebenexemplar des Aussuhrscheines er «

forderlich . "
Ob der Besuch der Trepiotver Ausstellung für Schul «

linder nützlich fei , darüber streiten außer den Pädagogen auch
andere Leute . In unserem Vororte Zehlendorf lehnte die

Geineinde - Vertretung ein Gesuch um Be>villiguiig von Mitteln »

zum Ausstellttnasbesuch der Schulkinder »nit der Begründiuig
ab , daß dieser Besuch für die Kinder vielleicht ein

Vergnügen , ab « nicht erziehlich cd « unterrichtlich be «

deulfaii » sei . ES sind daraufhin private Saiiimluiige »

zur Errichtung des Zweckes veraustaltet . Auch wir glauben ,
daß »venigstens für jüngere Kinder der Besuch der Ausstellung
nur einen minimalen Werth hat . Geradezu bedenklich war das

zum theil beliebte Herumführen von Schulkindern in dem mit

Tingeltangeln schliinmster Sorte vollgepsropsten Alt - Berlin .

Muttpt und

„ Juana " heißt eine neue , angeblich spanische Tragödie von

Alejandro L a n z a. Am Dienstag wurde sie im Neuen Theater

zum ersten Male aufgeführt . Das spanische Kostüm des Stückes

»st offenbar eine Maskerade und zivar eine ganz überflüssige , da

selbst die heißblütige südspanische Heldin Juana so aufgefaßt
wird , wie nach romanlisch deutsch « Ueberlieferung solch
heißblütige ? Zigeunerweib aufgefaßt zu »verde », pflegt . I »
der That »vurde Hermann Bahr , der Mitherausgeber der

Wochenschrift „ Zeit " in Wien , allgemein als Verfasser der

Juana bezeichnet . Ich stutzte anfangs und es kain mir ver «

»vunderlich vor , Herrn Bahr zum Schluß seines Dramas erbau «

lich schwärmen zu hören » nachdem wilde Explosionen voraus «
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ßegnngeu umreit . Allein Bahr hatjfo vielfach sich schon gehäutet
ti »d mit fieberhafter Hurtigkeit die verschiedensten inter -
nationalen Moden initgeniacht . Warum sollte er nicht
ans die „veristische * Weise im Musikdrama der
Nenitaliener verfallen , die mit Knnttelhiebe » auf unsere
ItervenstrSnge einHauen ? Und statt die Musik als Helferin
aufziirnfen , benutzte er zum theil die pantomimische
Stütze . Es war vor ein paar Jahren in Paris ein starker
Modezug . pantomimische Spiele zu wirklichen Komödien und
Tragödien „ zu vertiefen " . Warum sollte Hermann Bahr , dem
das Raffinirteste einst nicht rafnnirt genug war . nicht plötzlich
das Simpelste preisen . Also möglichst wenig Text und
lange , lange Kunstpansen , die der Schauspieler panto -
mimisch auszufüllen hat . Hermann Bahr war wie er selber ,
immer ein anderer , so wird er uns auch den neuesten
Spuk bescheert haben , für dessen künstlerische Brutalität er
dennoch ein Publikum fand . Juana ist die Gattin eines Generals
und liebt einen jungen Lieutenant , wie die vom Zigeunerstamm
eben lieben , mit verzehrender Glnlh und wilder Eifersucht . Der
General wird durch anonyme Briefe gewarnt ; offen tritt er
einem jungen Freunde gegenüber und der Lieutenant giebt sein
Ehrenwort als Ofsizier , daß an den anonymen Anklagen nichts
wahr sei . wiewohl die schöne Juana im Hause ihres Galans weilt
und lauscht . Als der junge Lieutenant sich später von seiner
Berderberin losreißen und ein reines Mädchen in reiner Liebe
umfangen will , bricht das Unwetter los . Die wilde Juana
verräth alles und den Lieutenant drückt der Mann der starren
Osfiziersehre , der General , die Pistole in die Hand . In dem
Moment , da ihr Liebhaber sich lödtet , wird Juana irrsinnig .
Aber sie leidet sozusagen an einer milden Verrücktheil ,
so daß sie unter Klostermauern Frieden finden kann . —
Für Virtuosennaturen in der Schauspielerei ist diese Juana , die
girren darf und wieder rasen und toben , und die zum Schluß
gar verrückt wird , ein gefundenes Fressen . Und Frl . Reisen -
h o s e r , die vom Lessing - ins Neue Theater übersiedelt ist ,
schwelgte darin . Man sah ihr ' s ordentlich an .

Herr Direktor Max Samst theilt zur Beruhigung mit ,
daß die von ihm geplanten Premiöreu - Abende nur einmal in
jeder Woche statlsinden sollen .

Im Alexanderplah - Theater geht heute zum ersten Mal
„ Ohne sittlichen Halt " , ein Sittenbild aus dem Berliner Leben
von Wilhelm Friedhold in Szene .

Die Sängerin Frau Katharina Klafsky in Hamburg ,
von deren schwerer Erkrankung wir berichteten , ist dort am
22. Heptember gestorben . Mit Frau Klassky ist eine der wenigen
Opernsängerinnen dahingegangen , denen außer einer köstlichen
Stimme auch ein hervorragendes dramatisches Talent eigen ist .
Ihre Leonore , wie ihre Verkörperung Wagner ' scher Frauen¬
gestalten waren in jeder Beziehung Musterleistungen . Das
schwere Gehirnleiden , dem die Künstlerin erlegen ist . soll eine
Folge der Hetzerei sein , in der die amerikanische Gastspielreise
von ihr durchgeführt wurde . Frau Klafsky ist ISSö zu St . Johann
tti Ungarn als Tochter eines Schuhmachers geboren worden .
Seit 1LSS war sie in Hamburg engagirt .

Gevithks - Seikung .
Wege » Körperverletzung war der bekannte Schuhwaaren »

fabrikant Friedrich Erpel aus der Kaiserstraße vom hiesigen
Schöffengericht zu 300 M. Geldstrafe vernriheilt worden . Da er
durchaus unschuldig sein will , legte er Berufung ein und hatte
am Dienstag vor der sechsten Strafkammer des Landgerichts I
wenigstens einigermaßen Glück mit derselben . Die Veranlassung
zu der Strafthat hatte ein Streik gegeben , welcher ZInsang Juni
in den Werkstätten des Angeklagten ausgebrochen war . Einige
Schuhmacher waren nämlich entlassen worden , die übrigen ver -
langten deren Wiedereinstellung und da Erpel diesem Wunsche
tncht willfahrte , legten sämmtliche Arbeiter die Arbeit nieder .
Erpel war darüber natürlich aufgeregt ( wie er sich denn auch in
der Verhandlung als sehr leicht erregbaren Mann
zeigte ) , die Aufregung wuchs , als er mehrere der
Streikenden wiederholt in der Nähe seiner Werkstatt
bemerkte . Eines Tages sah er in dem Privatdurchgange ,
welcher von der Kaiserstraße nach der Schillingstraße führt , den
streikenden Schuhmacher Heinrich stehen . Er ging von hinten
on den Dastehenden heran und schlug ihn von hinten mit
einem Stocke auf den Kopf , daß der Hut zu Boden
stel u. s. w. Das bekundete nicht nur Heinrich , sondern auch
eine ganz unparteiische Zeugin . Erpel dagegen behauptete , das
sei falsch , er habe dem Zeugen Heinrich eine Ohrfeige gegeben .
Erst als dieser auf ihn zukam und ihn angriff , habe er von dem
Stocke Gebrauch gemacht . Der Stock soll übrigens nach der Be -
tundung eines Zeugen nach dem Schlage verbogen geblieben
sein , was darauf schließen ließe , daß seine „ Seele " von Metall
war . Der Gerichtshof hielt zwar den Angeklagten für schuldig ,
setzte aber die Strafe aus 1b0 M. herab . Herr Erpel ist allem
Anschein nach auch einer von denen , die zu den durch Bildung
und Besitz hervorragenden Gesellschaftsschichten gehören . Dieser
Umstand ist gewiß nicht vom Gerichtshof mildernd in belracht
gezogen worden . Aber eine Reihe schwerster Verurtheilungen ,
die gegen Streikende ergangen sind , welche sich kaum solche
seigen Rohheiten haben zu schulden kommen lassen , wie Herr
Erpel , drängen wieder zu der Frage : Wie viele Monate Ge -
fängniß hätte ein Arbeiter erhalten , der ebenso erbärmlich wie
dieser Schuhwaaren - Fabrikant gehandelt hätte ?

Galante Abenteuer auf der Polizeiwache haben den in
Potsdam angestellt gewesenen Schutzmann Seidlitz
am Sonnabend vor die dortige Strafkammer gebracht . Seidlitz ,
der seit einigen Tagen vom Amte suspendirt ist , ist
verheirathet und Vater von sechs Kindern . Die Ordnungs -
stütze hatte außerdienstlich schon öfter die Bekanntschaft
der P r o st i t u i r t e n Martha Eggert gemacht und als diese
nun eines Abends auf der Straße aufgegriffen und nach der
Polizeiwache gebracht wurde , mithin dort als Polizeigefangene
war , setzte Seidlitz dort seine Beziehungen zu dem Mädchen fort .
Die Prostituirte Schultz , die gleichfalls arretirt war , bildete
dabei den unfreiwilligen Zuschauer . Die Verhandlung fand
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt und endete , wie unser
Brandenburger Parteiblatt meldet , mit der Verurtheilung
Seidlitz , dem mildernde Umstände zugebilligt wurden , zu
dem geringsten gesetzlich zulässigen Strafmaß von 6 Monat
Gefängniß . _

VevpAInmlunsen .
Heber die Gewerbegerichte und die Stellung der

Kranen dazu sprach am 22 . d. M. in einer von Frl . Baader
einberufenen Frauenversammlung Rechtsanwalt Heine über die
Gewerbegerichtswahlen . Der Vortragende führte einleitend aus ,
daß das Gewerbegericht eine der wenigen Formen von Laien -
gerichlen sei , welche wir z. Z. besäßen und die unsere Partei
in Nr . ö des speziellen Theils unseres Erfurter Programms
fordere . Die Rechtsprechung durch das Volk war eine alte
Forderung der Liberalen , welche sie heute allerdings , wie so viele

ihrer alten Ideale , aus Angst vor der Sozialdemokratie haben
fallen lassen . Wer behaupte : die Forderungen von Laien -

gerichten sei etwas doktrinär Ausgehecktes und praktisch nicht er -
probt , beweise nur seine Unkenntniß der Rechtsgeschichte .
Gerade das Gegentheil sei wahr , denn ursprünglich
habe überall die Laiengerichtsbarkeit bestanden und die

Besetzung der Gerichte durch Berufsjuristen sei kaum ein

paar hundert Jahre alt und herrsche erst ein Jahr -
hundert unwidersprochen . Auch die großartige römische
Rechtswissenschaft sei von Volksrichtern geschaffen worden ; ebenso
sprachen auch bei den deutschen Völkern das Mittelalter hin -
durch vom Volk gewählte Männer Recht . Erst AnSgang bei

Mittelalters , bei Entstehen der absoluten Fürstengewalt , änderte

sich das ; wie die Volksvertretung , die Stände , beseitigt wurden ,
so auch die Volksjnstiz . Die Bewegung zur Beseitigung der

Volksgerichte war etwa um 1600 beendet und bereits ein

Jahrhundert später hatte sich das Institut der Bernssrichter
so überlebt , daß man wieder Geschworene verlangte ; aller »

dings vergeblich , da die absolute Monarchie noch zu mächtig
war . Die Laiengerichte sind also etwas sehr altes . Die von der

ersten französischen Republik errichteten Geschworenengerichte
sunklionirten so gut , daß sich dieselben in der Rheinprovinz und

Westfalen als einziges Ueberbleibsel aus der französischen Herr -
schaftszeit bis 1 ? 80 erhielten . Preußen hatte in den 20er Jahren
schon ein Statut für Gewerbegerichle ausgearbeitet und
auch in Berlin existirte seil dieser Zeit eine so -
genannte Gewerbekammer , an welcher aber keine Ar -
beiter betheiligt waren . 1349 erhielten wir eine Verordnung
mit einem Normalstatut für Gewerbegerichte , welches sich gar
nicht so sehr vom heutigen unterscheidet ; aber diese Verordnung
wurde nirgends ausgeführt und selbst Berlin hatte es bis 1331

nicht mal zu einem Gewerbegericht auf grund des 1843er Statuts
gebracht , da die Kommunalbehörde in diesen Fragen enl -
schied . 1867 wurde der § 112a hineingenommen , doch sollte die
Gemeindebehörde provisorisch noch das Entscheidungsrecht behalten
und dieses Provisorium hat 25 Jahre bestanden . 1378 scheiterte die
Einführung der heutigen Gewerbegerichte nur an der Forderung
der Regierung , die Richter bestätigen zu wollen . Seit 1331

haben wir die heutigen Gewerbegerichte und das Bnrgerthum
hat seine alte Forderung schnell fahren lassen , weil es sah , daß
dadurch den Arbeitern ein wirkliches Recht gewährt werde ; auf
dem Papier gefiel es den Liberalen , nicht aber in der Wirklich -
keit . Und man muß anerkennen , daß die Gewerbe -
gerichte viel geleistet haben . Sie theilen die Vor - und Nach -
theile aller Laien - und Spezialgerichte . Ein Nachtheil ist die ge-
ringere formale Bildung derLaien , doch fällt dieser Mangel gegen -
über den vielen Vortheilen nicht ins Gewicht und wird außerdem
durch die praktische Uebung bald beseitigt . Ein wesentlicher Vor -
theil der Laiengerichte besteht in seinem größeren Interesse gegen -
über den Parteien ; der juristische Richter wird allmälig wie

jeder Mensch gegen seine tägliche Beschäftigung abgestumpft
und hat nur noch für merkwürdige Fälle ein Interesse . Ein
anderer Vorzug des Gewerbegerichts besteht darin , daß es ein

Spezialgericht für Fälle ist , die innerhalb des Ideen -
kreises der Richter und Beisitzer liegen . und je mannig -
faltiger das wirthschaftliche Leben sich gestallet , um
so nothwendiger sind Spezialgerichte . Gut ist serner . daß
die Vertretung durch Rechtsanwälte ausgeschlossen ist , denn
der Arbeiter würde bei Zulassung derselben wegen seiner ge-
ringere » Mittel gegenüber dein Unternehmer im Nachtheil sei ».
Zu bedauern ist dagegen , daß die Berufung gegen Urlheile des

Gewerbegerichts nicht ganz aufgehoben , sondern bei Werthobjekten
von über Ivo M. zulässig ist ; denn durch die Berufungs -
instanz wird eine sich widersprechende Judikatur ge -
schaffen , so z . B. betreffs der Kolonnenführer . der Heim -
arbeiter u. a. m. Ferner ist zu loben , daß das Gewerbegerichl
aus allgemeinen Wahlen hervorgehl . Der schlimmste Mangel
ist , daß das Prinzip der Gewerbegerichte durch die Zulassung
der Jnnungsschiedsgerichte durchbrochen ist . Darum bedarf es
auch eines energischen Kampfes gegen den neuen Gesetzentwurf
über die Organisation des Handwerls , der das Gewerbegericht
völlig lahmzulegen geeignet ist . Und die Gefahr der Annahme
dieses Gesetzes seitens des Reichstages ist infolge der Haltung
der Klerikalen sehr groß . Ein zweiter Fehler der heutigen
Gewerbegerichte ist der Ausschluß der Frauen ; ein Zu-
stand , wo die Hälfte der Menschheit von freier Bethätigung aus -
geschlossen ist , entspricht nicht dem Ideal . Hier im Saale wird
wohl niemand Bedenken haben , den Frauen das aktive und
passive Wahlrecht zum Gewerbegericht zu gewähren . Bei
den heutigen Machtverhältnissen wird dieses Ziel aller -
dings kaum zu erreichen sein , denn wir haben in den
letzten zehn Jahren nach dieser Richtung entschiedene Rückschritte
gemacht . Aber deshalb müssen wir das zur Zeit nicht Erreichbare
gerade besonders propagiren , damit es erreicht wird . Man muß
den Frauen auch hier zurufen : Agitirt für Eure Rechte ! Das
ist nun leichter gesagt als gethan , da ihre Vereine verboten
werden , Versammlungen allein es nicht thun und Bücher -
schreiben auch nicht jedermanns Sache ist . Die Hauptagilalion
muß daher von Mund zu Mund betrieben werden , und das
verstehen die Frauen , ihre agitatorischen Fähigkeiten sind im
Grunde viel größer als die der Männer . Die Frauen müssen
vor allem ihre Männer moralisch und physisch unterstützen , sie
zur Wahl antreiben . Leider giebt es noch viele Frauen , die ihre
Männer sogar von allem abhalten . Friedrich II . von Preußen
soll gesagt haben : Der Mensch wird zum Thier , wenn er nicht
einmal in der Woche einen Sonntagsrock anzieht . Dieses
Bild muß man geistig nehmen , indem wir uns vom All -

täglichen losringen , uns von dem Wust der täglichen Sorgen
befreien und unser Streben auf die idealen , gemeinsamen Ziele
lenken ; und die Frau soll den Man » darin unterstützen . Giebt
es wohl ein besseres Zusammenwirken , eine schönere Solidarität
der Geschlechter , als wenn beide zusammen wirken im Sinne der

Zukunft ? Ich glaube , daß sie sich geistig am nächsten kommen
werden , wenn sie zusammen kämpfen unter der Parole : Vor -
wärls ! ( Aeußerst lebhafter Beifall . )

In der Diskussion behandelte Genosse ' Zander noch ans -

ausführlich die Frage der Heimarbeiter und wies darauf hin ,
daß der Magistrat dieselben richtigerweise auch als Arbeiter be -

trachte . Rechtsanwalt Heine bezeichnete das betreffende Urtheil
des Landgerichts , welches die Heimarbeiter für Unternehmer
erklärte , als ein äußerst falsches . Die Vorsitzende Ge -
nossin Baader forderte mit eindringlichen Worten zu
reger Betheiligung an der Wahl auf und ermahnte die

Frauen zu kräftiger Mithilfe . denn das Wahlrecht
zu dem Gewerbegericht sei das nothwendigste für das weibliche
Geschlecht , weil es immer mehr in die Industrie gedrängt werde .
„ Thun Sie Ihre Schuldigkeit bei den Wahlen und treten Sie
stets dafür ein , daß den Frauen das ihnen zukommende Recht
nicht länger vorenthalten wird ! " Hierauf wurde die leider nur
schwach besuchte Versammlung mit einem Hoch auf die Sozial -
demokratie geschlossen .

Die Btlderrahmenittacher waren am 22 . September in
den Arminhallen versammelt , um darüber z » berathen , welche
Forderungen bei einer Lohnbewegung aufgestellt werden sollen .
Einleitend referirte S i l l i e r über die Akkordarbeit , deren

Mängel und nachhaltige schädigende Wirkungen er an der Hand
statistischen Materials grell vor Augen führte . Hieraus unter -
breitete G o st im Namen der Lohnkommissio » de » Versammellen
folgende Vorschläge :

1. Abschaffung der Akkordarbeit , wo dies nicht sogleich
durchzuführen , 10 pCt . Lohnzuschlag für sämmtliche noch im
Akkord herzustellende Arbeit .

2. Verkürzung der Arbeitszeit auf 52 Stunden wöchentlich
und 24 M. niedrigster Lohn .

3. Wo Ueberstunden nicht zu vermeiden sind , für Lohn - wie
für Akkordarbeit SllVe pCt . Lohnaufschlag für beide erste Stunden
nach Feierabend : für weitere Ueberstunden sowie Sonnlagsarbeit ,
soweit beide nothwendig würden , 50 pCt . Lohnzuschlag für Lohn -
und Akkordarbeit .

Eingehend wurden diese Punkte einzeln durchberathen . Punkt 1
wurde einstimmig zugestimmt . Punkt 2 erfuhr insoweit eine Ab -
änderung , daß der Minimallohnsatz für tz2stündige Arbeitszeit auf
27 M. erhöht wurde ; gegen 7 Stimmen wurde diesem Punkte zu -
gestimmt . Punkt 3 erhielt ebenfalls die Zustimmung der Ver -
sammlung . Die Lohnkommission wurde darauf beaustragt , diese
Forderungen auf schnellstem Wege den Arbeitgebern zu unter -
breiten und um Antwort zu ersuchen , die bis zu
einem von der Kommission zu bestimmenden Termin in
deren Hände gelangt sein muß . von dem Resultat ist in

einer sofort einzuberufenden Versammlnng Miltheilirng

zu machen und über die weiteren Maßnahmen zu beschließen . Die

Ausführung dieser Beschlüsse wurde einer Streikkommission über -

tragen , bestehend aus : Dammast , Gost , Meyer , Prill und Wein -

höser . Zum Schluß erfolgte die Mitlheilung , daß die Branden -

burger Kollegen wegen ganz bedeutender ( 25 pCt . ) Lohnabzüge
die Arbeil niedergelegt hätten . Bisher wurden ,1ö�2� Mari

Wochenverdienst erziilt , von welchem ' /s dem Meister für Zu¬
schneiden » . s . w. zufiel . Folge der enormen Lohnreduktion würde

sein , daß fortan nur 5 —6 M. - Wochenverdienste zu erreichen seien .
Die streikenden Leipziger Kollegen hatten ebenfalls der Versamm -
lung ihre Forderungen zur Kenntnißnahme eingesandt . Die

Grundforderungen waren 56stündige Arbeitszeit und 36 Pfennig
niedrigster Stundenlohn ( bisher wurden bei 60 Stunden 13 M.

Wochenverdienst erreicht ) , für die zwei ersten Ueberstunden eben -

falls 33l/z pCt . , sowie für weitere Ueberstunden und Sonntags -
arbeit 50 pCt . Lohnzuschlag ; außerdem Akkord - Lohnsordernngeu ,
welche die in Berlin üblichen bedeutend übersteigen . Die Ver -

sammelten erklärten den Kollegen beider Orte ihre vollste Sym -

pathie und hielten das Erscheinen Berliner Kollegen als Streik -

brecher für vollständig ausgeschlossen .

In einer sehr stark besuchte » öffentliche » Versammlung
der Troschkenkntscher , hie am Dienstag bei Cohn , Beuthstraße ,

tagte , und in der auch sehr viele Frauen anwesend waren ,
referirte Genosse Wik h. Liebknecht in einem längeren , die

Verhältnisse der Droschkenkutscher eingehend behandelnden Vor -

trag über : „ Die Pflicht derDroschkenkutscher . sich sowohl politisch als

auch gewerkschaftlich zu organisiren ; eine Nothwendigkeil rur

Verbesserung ihrer wirthschasilichen Lage . ' ) Im Sinne des Re -

serats forderte H. Schulz die zahlreich anwesenden Frauen auf ,
nicht wie dies häufig der Fall ist , dem Mann hindernd
in seinen Organisationsbestrebnngen entgegen zu treten ,

sondern gleichfalls für die Verbreitung der sozial -
demokratischen Ideen zu wirken . Von einer weiteren Diskussion
über den mit stürmischem Beifall aufgenommenen Vortrag wurde

Abstand genommen . Unter Verschiedenem kamen mehrere

Mißstände zur Sprache , die durch den Betrieb der

elektrischen Straßenbahn in letzter Zeit zu tage getreten sind .
Unter anderein wurde angeführt , daß außerhalb der bestimmten

Haltestellen angehalten wird , um Passagiere aufzunehmen , wodurch
bereits wiederholt Unfälle zu verzeichnen waren und Unscl . nldize
schließlich in Strafe genommen wurden . Es wurde beschlossen ,
den Vorstand des Vereins Berliner Droschkenkutscher zu deaus -

tragen , den Beschwerdeweg in dieser Angelegenheit zu betreten .

Weiter wurde angeregt , das Verlrauensmänner - Systein in prak¬
tischer Weise auszubauen und mehr wie bisher für die Samm -

lungen zum Streikfonds zu wirken , um zur gelegenen Zeit dem

immer rigoroseren Vorgehen der Fuhrherren wirksam entgegen -
treten zu können . Von einem Redner wurde die g e s e tz l i ch e

Regelung des Ruhetages gefordert und eingehend
motivirt . Liebknecht erklärte , die Frage mit seinen Reichstags -
Kollegen anregen zu wollen . Eine längere Diskussion entspann
sich darüber , daß es die Unternehmer verstanden haben , den

Kutschern die Anschaffung des Weaemeffers aufzubürden , wo -

durch eine Ausgabe von 2,50 —3 M. verursacht wird , ebenso
wie in vielen Fällen das Taxameter - Reglement von den

Kutschern bezahlt werden muß . Allgemein wurde geltend ge -
macht , daß die Pflicht , den Bestimmungen der Polizeiverordnnng
nachzukommen , auf Seiten der Fuhrherrn liegt und demzufolge
sie für die nothwendigen vorschriftsmäßigen Utensilien Sorge

zu tragen haben und keineswegs zu derartigen Ausgaben der

Arbeitnehmer herangezogen werden sollte . Mit der Beseitigung
dieser Zustände wird sich noch eine weitere Versammlung befasse ».
Nachdem der Vorsitzende zur regen Betheiligung an den Gewerbe -

gerichls - Wahlen aufgefordert , das Lesen der Arbeiterpresse
empfohlen und in warmen Worten für den Anschluß an die

gewerkschaftliche nndpolitischeOrganisationder sozialdemokratischen
Partei plädirl halte , erfolgte der Schluß der Versammlung mit
einem begeisterten Hoch aus die sozialdemokratische Partei und
den Verein Berliner Droschkenkutscher .

Zn unserem Bericht über die Versammlung der Gas »

anstalts - Arbeiler erhalten wir folgende Berichtigung :
Nur um die Einführung der 12stündigen Sonntags »

schicht handelt es sich in den beiden Gasanstalten . Danziger »
und Gitschinerstraße ; die 13stündige Schicht an Wochenlagen
besteht nach wie vor . An eine Beseitigung auch dieses Uebel -

standes haben die städtischen Easarbeiter in ihrer Bescheidenheit
noch gar nicht zu denken gewagt . — Nicht am 13. , sondern am
23 . März d. I . wurden die betreffenden Forderungen gestellt und

bewilligt . Dies nebenbei . P . D u p o n t .

Zlrl >«it «r - KiU>ung »rchuI ». Donnerftaa «bind » Uhr bleivlsUhr ! Süd «
o n f ch u l e , Waldemarstr . 14 : Deutsch . «Literatur »eZ neiuizehnten
Jahrhundert «. Aufsatzlehre . ) Herr Heinrich Schul ». — Rord schul « ,
Mullerstr . 179 », geschiossen . Wiedereröffnung Ansang Oktober Brunnen -
sirabe es, i. Hof link « i Treppe .

Zirdriter - Kä» o « rb » » d Berlin « und Umgegend . Vorsitzender Ad. Re»-
mann . Pasewalterslr . ». Alle Aenderunge » im vereinskalender sind »u richten
an Friedrich Norium , Manteufscislr . «9, v. a Tr.

Arbeiter - Paucherdund s - rli » » und zlmgegen » . Aenderungeu
im V- reinZlalender sind zu richten an Kart Stiller , «lein « Frankfarler -
slraße Nr. 7, i Zr.

K» » d der gefelligen Arbritervereiue Aerliu » und zlmgegexd ,
Alle Znschrisle », den « und belresfend , sind ,u richten an Hermann

Jahn , Schönhauser Allee nie .
«Zenogrnfchiefta - Kiiiieerei für Kerlin und glmgegend . ( «. <8. m.

b. H. ) Heule Abend » Uhr , Alle Jakodslr . «3 : «Seneralversammlung .

flarbiere, Lrifeur « und tzlerruiteenniacher . Heute Abend IC# Uhr :
e öffentliche Bersainnilung im . Englische » Earten " , Aleianderslraße 37«.

Referenten die Kollegen «lostermann und Etztorn .

Vevmifitzkes .
Nbermals priigelude Schutzleute . Ihr deutsches Helden »

thum haben in der Nacht zum Sonntag zwei Schutzleute in

Hannover au einem einarmigen Krüppel , der ruhig vor

seiner Hansthür gestanden haben will , erprobt . Der Unglückliche
wurde mit dem Säbel traktirt . Das gleiche passtrle einem

Arbeiter , der ahnungslos des Weges kam . Hiermit noch nicht
zufrieden , haben die „ Helden " dann noch auf dem Hose des Maler -

meisters Mahlniann mehrere Frauen und Kinder ver -
hauen . Sogar auf die Wohnungen ist man gestürmt , hat die Thür
einer verschlossenen Kammer aufgemacht , euer

Frau die Bettdecke abgerissen und sie zum Auf -
stehen aufgefordert . Auch die Kinder im Bette haben

Hiebe bekommen . Ebenso eine Hochschwangere . Znölf -
jährigen und noch jüngeren Mädchen gegenüber hat man sich zu
Ausdrücken hinreißen lnsse », die man nicht wiedergeben kann .

Der Polizeibericht vom 22 . September stellt den Verfall ,
der erklärliche Ausregung hervorgerufen hat , wie folgt dar : „ Zwei
Schutzniannsprodisten , B. und D. ( die „H- lden " solle » Brccks
und Deltmann heißen ) in Linden , die am Sonnabend dienstfrei
waren , halten sich gelegentlich der Geburtstagsfeier eines

Kollegen derart angetrunken , daß sie nachts auf der Straße meh -

' ) In einem Bericht der „ Vossischen Zeitung " über den Bor «

trag Liebknecht ' s heißt es n. a. , L. habe gesagt :
„ Wenn die Sozialdemokraten erst einmal die Mehrheit

besäßen , würden sie die Gesetze machen . Im Fall dann
die „ Kreuz - Zeitung " mit ihrem Anhang und dem Heere sich
dem entgegenstellen wollte , dann würde die Minder -

heit einfach außerhalb der Gesetze stehen
und dementsprechend mit ihnen verfahren
werden . Selbstredend würde man sich auf Straßenkämpie
nicht einlassen , die Mehrheit würde schon genügen , die Gesetze
durchzuführen . "

In Wirklichkeit sagte L. , wenn die Minorität sich einer

sozialistischen Majorität gewaltsam widersetze und einen Staats -

' treich mache , so stelle sie sich außerhalb des Ge¬
setzes .

Hammerstein ' S Geist wird sich nun hoffentlich beruhigen . —



me Personen mit der Waffe angriffen und verletzten . Nach ev
dalteuer Anzeige davon hat die vorgesetzte Behörde sofort den
Thalbestand festgestellt , die Diensteiitlassung beider entgegen «
genommen , sie aber , nachdem die Uniform abgelegt war , festge -
nommen und zur Einleiiung des Kriminalverfahrens ins G e «
richtsgefängniß abgeliefert . "

Es scheint also , daß in diesem Falle nicht die Miß -
handelten , sondern die Sävelhelden als Angeklagte vor Gericht
kommen sollen .

DaS Neueste von Polliui . Das „ Hamburger Echo "
schreibt : „Frackvorstellungen " sollen demnächst im Hamburger
Stadttheater veranstaltet werden . Zu diesen Vorstellungen , so
genannten „ Galavorstellungen " , haben die Parket - , Parket
logen - , 1. und 2. Rang - Besucher in vorschriftsmäßigem Gesell�
schaftsanzuge , die Herren also im Frack , weißer Weste und dito
Halsbinde zu erscheinen . Sollte Herr Pollini Theilhaber eines
Frackverleih - Jnstituts geworden sein oder gar ein solches in den
Räumen des Stadltheaters errichten wollen , um das Feld seiner
„verdienstreichen " Thätigkeit in angemessener Weise zu erweitern ?

Zur Charakteristik der Hurrahpatriot ischcn Presse
Er hatte die Ehre — einige Kriegshunde zu
sehen . Nämlich der Spezialberichtcrstalter der „ Chemnitzer
N. Nachrichten " , der seinem Blatte aus dem Manöver schreibt :
„ Der Meldedienst wurde übrigens während der Manöver nicht
nur durch Galoppritt und Rad überbracht , sondern der Verkehr
wurde auch durch Hunde vermittelt . Ich hatte die Ehre und
das Vergnügen , heute zwei K r i e g s h u n d e aus der Tour zu
sehen und zwar den ersten in dem Momente , als ein vom
Feuer aufgescheuchter Hase knapp vor dem Hund auf -
sprang , ohne daß letzterer den Meister Lampe auch nur
eines Blickes würdigte oder sich in seiner Meldetour ver -
zögern ließ . " Mau kann wohl unbedenklich mit dem Herrn
Spezialberichterstatter darin übereinstinimen , daß es für ihn
eine Ehre war , die Herren Kriegshunde zu sehen ; die Ehre
wäre für ihn noch größer gewesen , wenn die Kriegshunde auch
ihn eines Blickes gewürdigt hätten . Das haben sie aber höchst -
wahrscheinlich nicht gethan , da sie ja nicht einmal für den
Meister Lampe einen Blick hatten . Das andere Beispiel ist
weniger heiter . In der nächsten Nummer läßt das Blatt den -
selbe » Spezialberichterstatter schreiben : „ Ueberhaupt war alles
von kräftiger Offensive ( Offensive - Angriff ) erfüllt . Auch das ist
bedeutungsvoll . Denn wo große Erfolge erreicht worden sind , da
sind sie durch die Offensive erreicht worden . Die Kriegsgeschichte
bietet hierfür einen fortlaufenden Beweis . Eine alles zer -
schmetternde Offensive ist durchaus angebracht . Mögen auch an
einen » Schlachtlage 50 000 Soldaten verschwinden (! ! ! ) ,
am andere » Tage werden sie durch die Hinteren Staffel » ersetzt .
Deutschland kann einenBerlust von 50 000 M a n n
schließlich ertragen bei der enormen Zunahme der Be -

völkerung . (!) Wie heutzutage die Verhältnisse liegen , wird man
»her Menschenleben verschwenden , als die kolossalen Ausgaben
aufbringen können , die ein in die Länge gezogener Krieg natur -
gemäß » m Gefolge haben muß . " Fünfzigtausend Menschen ! Was
sind 50 000 Menschen für jemand , der die Ehre hatte , ein paar
Kriegshunde zu sehen !

Ucber eine neue Ducllrauferei wird aus München
berichtet : Vor einigen Tage » fand in dem Walde nahe bei

Holzapfelskreuth ein P r st o l e n d ' u e l l zwischen einem

Ingenieur und einem Mediziner unter schweren - Be-

dingungen statt . Der eine der Duellanten wurde beim ersten
Kugelwechsel am Arme gestreift , während beim zweiten Kugel -
Wechsel sein Gegner eine Verwundung am Halse davontrug , die

seine Kanipfesunfähigkeit herbeiführte . Veranlassung zu dem

Ziveikampf hatte «ine „ Dame " gegeben .
A » ö Bozen wird berichtet : Zwei Berliner Touristen .

Gebrüder Beer , die man bereits für verunglückt hielt , sind »ach
großen Anstrengungen wohlbehalten wieder hier eingetroffen . Sie
waren auf dem Hochfeiler drei Tage und drei Nächte vollständig
eingeschneit .

Ans den Alpen . Nach einer Meldung der „ Münchener
Neuesten Nachr . " aus Berchtesgaden werden zwei Touristen , der

Bankadjunkt Lindner aus Nürnberg und ein Herr aus Pest , die
den Hochkönig besteigen wollten , seit dem 20 . d. M. vermißt .
Man vermuthet , daß beide Touristen von einem Schneesturm
überrascht und verunglückt sind .

Die Erbschaft dcS Baron Hirsch . In seinem bei dem
Landgericht Brünn niedergelegten Testamente hatte der Baron

Hirsch nur über ein Vermögen von 150 Millionen Frauken ver -
fügt , das bei Pariser , Berliner und Wiener Banken untergebracht
ivar . Was er in englischen Banken verwahrt hatte , blieb geheim .
Jetzt melden Londoner Blätter , daß die englische Erbschaft des

Hirsch in Höhe von 650 Millionen Franken einer gewissen
Luciana Premelic zufallen wird , einer unehelichen Tochter des
verstorbenen Sohnes des Barons und eines adeligen Fräuleins ,
das in seinem Hause Gesellschafterin gewesen war . Hirsch besaß
etwa fünf Millionen Franken , als er de » Türkenloosschwindcl
unternahm , der ihm einschließlich des türkischen Eisenbahn -
geschästes rund 200 Millionen Franke » einbrachte . Den Rest
„erarbeitete " er sich dann in Spekulationen an der Börse .

Aus St . Dte wird vom Mittwoch gemeldet : Die Kaserne
Kellermann ist gestern theilweise niedergebrannt . Ein Soldat
wurde schwer verletzt .

Ein tveiser Urtheilsspruch wurde jüngst in Sidney
gefällt . Ein Mann , Thomas Gill , hatte das Unglück , während
einer Vorstellung im Tivoli - Thealer von der Gallerie herab -
zustürzen ; er fiel auf einen im Parterre sitzenden Herrn , der
dabei so schwer verletzt wurde , daß binnen kurzem der Tod ein -
trat . Gill , der unversehrt blieb , ist nunmehr zu sechs Monaten
Gefängniß verurtheilt worden , doch tritt nach dem Gesetz betreffs
erstmaliger Vergehen ( kirst offenders aot ) die Strafe nicht m
Wirlsanikeit . „ so lange sich der Missethäter nicht ein gleiches oder
ähnliches Vergehen zu schulden kommen läßt " .

Briefkasten der Redaklivn .

Die juristische Sprechstunde findet am Monta
Dien st ag , Freitag und Sonnabend von 7 —8 Uhr
abends statt .

P . W. Pf . Wenden Sie sich an die „ Redaktion des Penple " ,
Brurelles , Rue de Sables 35 . Unsere dortigen Kollegen werden
die Briefe schon an die bez . Adressen weitergebe ».

Tabakarbeiter . Ihr Eingesandt können wir leider nicht
veröffentlichen .

Ulm . Bis zum 42 . Lebensjahre muß er gewärtig sein , zu
dreijähriger Dienstzeit eingezogen und außerdem zu einer erheb -
lichen Strafe verurtheilt zu werden .

Krcntzbcrg . Nach richtiger Ansicht haftet der Mann für
Gerichtskosten nur seiner Frau gegenüber , nicht aber dem

Gläubiger seiner Frau . Nitrich . Ein auf dem Wege von
oder zur Arbeit erlittener Unfall wird , abgesehen von einzelnen
Ausnahmen , im allgemeinen nicht als Betriebsunfall er -
achtet . — A. Hoffman » . Auch wegen Polizeistrase
kann Pfändung vorgenommen werden . — A. B . 66 .
1. Nur wenn gesundheitsgefährdende Nässe vorliegt .
2. 30 Pfennige . — Wcndland . Anmeldungspflicht liegt vor .
— G. W . Nur innerhalb 6 Wochen . — O. K. 166 . Mit einer
Klage gegen den Wirth würden Sie unter den obwaltenden Um -
ständen nicht durchdringen . Höchstens könnten Sie gegen den
neuen Miether , der den Schlüssel durch betrügliche Borspiege -
lungen sich verschafft hat , etwas ausrichten . — Kuckenburg .
Der Bureauvorsteher eines Anwalts ist weder als Handlungs -
gehilfe im Sinne des Handels - Gesetzbuchs , noch als Gewerbe -
gehilfe im Sinne der Gewerbe - Ordnung zu erachten . Sein
Rechtsverhältniß wird nach Z 869 fg . I . 11 des Allg . Landrechts
beurtheilt . Von Klage hätte derselbe wenig Aussicht auf Erfolg .

Briefkasten der Expedition .
Für die Petersburger Arbeiter gingen in unserer Ex -

pedition noch ein :
Gegebe » von den Genossen des 6. sächs . Reichstagswahlkreises

( Dresden Land ) 200 . Von Parteigenossen Crefelds u. Umgegend
d. Wettky 27 . 80 . Summa 227,80 . Bereits quittirl 453 . In
Summa 680,80 M. -

WitterungSiibcrsicht vom 23 . September 1896 .

Weiter - Prognose für Donnerstag den 24 , September 189 « .
Ein wenig kühler , zeitweise heiter , j - doch unbeständig , mit

Regenschauern und frischen westlichen Winden .

Für denJnhalt der Inserate über -
nimmt die lliedaktion deuiPnbliknm
gegenüber keinerlei Berantwortnng

Theater .
Donnerstag , 24 . September .

Vpernliauo . Lucia von Lammermoor .
Slavische Brautwerbung .

zutie » Gpern » Theater . ( Kroll . )
Halali . Die stille Wache .

«chanspielhau ». Der Sturm .
« utsche » Theater . Hannele ' s

Himmelfahrt . Ohne Liebe .
Kerliner Theater . König Heinrich .
ffesstng - Ttieater . Der Herr Senator .
ZIrneo Theater . Juana . Hieraus :

Eine Reifebekanntschaft .
Thalia - Theater . Cousin - Cousine .
Kestdenz - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Ninette im Schnee .
Theater Unter den Linden . Die

Lachtaube .
Kchiiier » Theater . Emilia Galotti .
Zentral - Theater . Eine wilde Sache .
( Ostend - Theater . Der deutsche Michel .
Kelle • Alliance - Theater , ' n tolles

Mädel .

Friedrich Milhelmstädt . Theater .
Der Hypochonder .

Aleranderplah - Theater . Ohne sitt »
lichen Halt .

Kaufmann ' » Uariötö . Spezialitäten -
Vorstellung .

Zipollo » Theater . Spezialitäten - Vor -
stellung .

Kchilier - Theater .
( Wallnep - Tlieatep . )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Gmiiia
Galotti .

Leutral - ' l ' Iieatkr .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : kivbera Leimitz .

Donnerstag , den 24 . September 1396 :

Zum 5. Male :
Senil Thomas a . G.

Eduapd Steinbepgep a . G.

Eine wilde Sache .
Große burleske Ausstattungsposse

mit Gesang und Tanz i » 6 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von I . EinöbShofer .
Anfang VjS Uhr .

Morgen j: Eine wilde Sache , _

. Thalia - Theater
( vormals : Adolph E » „st - Theater )

DreSdenerstr . 72/73 .
Direktion ; W. Hasemann , königl . preuß .

Kommissionsrath .

Lousm — ltoiiLiak .
Vandeville in 8 Akten von Maurice
Ordonneau und Henri Keroul . Musik

von Gaston Serpelte .
Deutsch von Bolten - Bäckers .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Ansang 7Ve Uhr .

In Vorbereitung : Oer Ltrobmann

( Snrnumeraire ) . Schwank v. Boucheron .

Deutsch von Riax Schönau . Gebildete
Menschen . Volksstück v. Viktor Löon .

Aloxandopplals - Thoalop .
Ghnr sittlichen Halt .

Sittenbild aus dem Berliner Leben
in 4 Auszügen .

( Bons habe » Wochentags Giltigkeit . )
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Ohne sittlichen Halt .

OSknil - TlsMer.
Grosse Fpankfuriepstp . 132 .

Direktion : Karl Weiss .

Donnerstag , den 24 . September 1896 ;

Der deutsche Michel .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten von

H. Kneisel .
Anfang 7>/sUlir . Kasseneröffnung 6 Uhr .

FrieiirilhWilheliilstildt.Thtllter
Chausseestr . 25/26 . Dir . Max Samst .

Der Hypochonder .
Lustspiel in 4 Akten von G. v. Mosir .

Anfang 3 Uhr .
Freitag : Der Hypochonder .

Konzerthaus Sanssouci
Kotibnserstrasse 4 a.

Heute ,

sowie von nun an jeden
Donnerstag u . Sonntag :

Stettlner

Siiliger
( Heysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Böhl
und

Schräder .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . ( Siehe Plakate . )

Freitag : Uiktoria - Kraurrei .

Sonnabend : Loiree in Spandan
( Rother Adler ) .

Circns Busch .
( Bahnhof BSpse . )

Donnerstag , 24 . September 1896 ,
Abends 71/2 Uhr :

Grande Soiree equestre .
Sjty Sensationeller Erfolg ! " WG

MilleuniW, Wera . Ungm.
Außerdem : WM - Zum 1. Male :

Auftreten des Schulreiters Hrn . Victor .
OtF " Zum I. Male : 8 neu dressirte
Fncbshengste , vorgef . v. Dir . Busch .
Bin hippolog . Potpourri , vorgef . vom
Dir . Busch . Auftrete » der Pariser
Schulreiterin Mlle . Lorey . Herr Engen
Salamonskl , Rußlands bester Schul¬
reiter . viiiton Bros . , Salon - Akrobaten .
The Meteors , großart . Luftgymnastiker
Vorzügliche Klowns .
Morgen : Gr . Vorstellung . Millennium .

A. Flick ' s Restaurant , Simeon -
straße 23 , gr . sep . Vereinszimmer frei .

UtbiilIb .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49 .

Naturkinidliche Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintpitt 50 Pf .

8WWO | rtt «
Qf/ii - iiiv Invalidenstr . 57 —62
Oiei II « dl IC «ehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 56 Vf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uyr

abends Vorträge mit Experimenten und
große » Lichtbilder » ausgestattet .

taszs - Paniililm .

42
wilde

Veiber
ans

Dahomey .

Castan ' s

Panopticum .
Neu ! ! Neu ! ! Neu ! !

mr 4 - w
hochsensationelle

giNeiiheiteni «
die ein Jeder

sehen muss !

Alt - Berlin .
Bei günstiger Witterung nachmittags

8, 5 und 6 Uhr :
Brei grosse historische Umsiige .

Zwei altdeutsche Unsikkorps .
Süddeutsches

Doppelqnartett „ A 1 e m a n 1 a" .

Eintritt : 23 Pfg .

ApoIIe -
Theater .
Friedrichstr . 218 . — Dir . : F. Oittok .

Paola del Monte .
Otto Reuter .

7 Troubadours
u. s. w. u. s. w. u. s. w.

Kafleuiröffnuna 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Kaufmann s Variete

Reichshallen.
Leipziger - Straß « . am Dönhoffsplatz .

Täglich bis 30 . September :

friorddeutsoke Sänger
Slurmischer Heiterkeitserfolg

von

Einigezolgen
oder :

Reservistenfreuden .
Dazu zum 145 . Male :

Die Ulkparodie :

/tile fünf Barrlsons .
Anfang 8 Uhr .

Entree 30 Pf . — Reserv . Platz 50 Pf .
Sonntags : Anfang 7 Uhr , Entree 50 Ps .

WUjJ Spezial - Ansstcllun ,

Heute , Donnerstag , 24. September :

Massen -

Sclianstellongen der Bedaineu

in dop Arena :

MF * 4, 6 und 8 Uhr " VG

zu ermäss . Preisen .
Abends feenhafte lllamination

der Häuser , Strassen , Minarets

n. s. v .

Konzert von 5 Kapellen

Volks - Theater .
84 Reichenberger - Straße 84 .

Direkte Bahnlinien ( Kottbuser Thor ) :
a ) Elektr . Bahn : Mauerstraße - Treptow .
Dönhoffsplatz - Glogauerstr . Dönhoffs¬
platz - Treptow . Zoolog . Garten - Treplow .
b) Pferdebahn : Kottbuser Thor - Müller -
straße . Rixdorf - Schönhauser Allee .
Hasenhaide - Behrenstraße . Fichtestraße -
Ackerstraße . Moritzplatz - Hermannplatz -
Britz . Fichtestraße - Rathhaus .
ErStfnnng : Sonnabend , den 3. Oktober .

Feen - Palast
Bupgstpasae 22 .

Direktion : Winklep & Fpöbel .

| Uu ! Sremlow Compaguie . Ueu !
| ) enS The Miltons . | lru !

| trn ! Fpedans Trio . Uen !

ijV ~ Anhaltender Anbei " ■ WS
über das gesammte vorzügliche

Spezialitäten - Personal .
Urkomisch ! Am Hochdrastischi

Reiche der Schattest .
Ausgeführt von der Roberts - Truppe .

Anfang 7�/2 Uhr . — Sonntags 6 Uhr .
Entree 30 Pf . Reservirt . Platz 50 Pf .

VoZiei' ' « Casino
früher Weltrestaurant ,

Dresdener Strasse 97.

Täglich
im große » Theater - Saal :

Die unübertreffliche »

Entree durchweg :
Wochentags 88 Pf .
Sonntags 5V Pf .

Ans . 8 Uhr . Sonnt . 8 Uhr

Im vorderen Saal :
Tppolep » Konzept .
Entree vollständig frei .

Alcazar . mB%
ien - iVaridtd und Spezialitäten -

Theater I . Ranges .
Dresdenerstrasse No 52 53.

Annenstrasse 42143 .

Vornehmster " Wsti

Familien - Aufenthalt .
Vorstellung .

Durchweg neues Programm .
Grond - Konzept

der neu engagirten Haus - Kapelle
unter Leitung

des Kapellmeisters Moptin .

lllllfdtlst * Wochentags 8 Uhr .
AllllUljj . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf .
R. Winkler .

Empfehle alle » Freunden und Be -
kannten mein Weiß - , Kairisch Oiev
und gp . Kpeisegrschäft . Reichhalr .
Frühstück von 30 Ps . , Mittag mit Bier
50 Pf. sowie Abendtisch ä 1» carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen . 58321 . "
H. Stramm , Restaurat . , Ritterstr . 123 .

0. Schmidt ' » Restaurant , Hochstr . 32a .
Saal f. Vereine und kleinere Gesellsch .

8elimieüel ' 8 Itestsäte ,
Alte Jakobsir . 32 , neben Zentraliheater .

Ich empfehle meine elegante » Fest -
säle zur Abhaltung jeder Festlichkeiten ,
Kommerse, Versammlungen k .
65041 - * Witt « , ®, Kchmiedei .



Arbeiter - Bildungsschule .
Torsteliungen im Sehiller - Theater .

( Wallner - Theater . ) ( Wallner - Theaterstrasse . )
Zur Aufführung gelangt :

Sonntag ) den 27 . September ) nachmittags 8 Uhri

Wilhelm Teil .
Schauspiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller ,

Preis des Platzes 60 Pf . Garderobe frei .
Eine Verloosung der Plätze findet nicht statt , da die Plätze im

I . Parquet und I . Rang - Balkon gleichwerthig sind .

Kassen - Eröffnung 2 Uhr . Beginn der Vorstellung 3 Uhr .
Einlasskarten zu diesen Vorstellungen sind bis Sonntag früh in

folgenden Zahlstellen und Geschäften zu haben :
S . i Hans Laake , Buchhandlung , City - Passage ; Gottfried Scholz ,

Admiralstr . 40a ; W. Börner , Eitterstr . 15 ; SO . i Südost - Schule , Waldemarstr . 14
( Hof 1 Treppe ) ; Streit , Naunynstr . 86 ; Scholz , Wrangelstr . 32 ; Tolksdorf ,
Görlitzerstr . 57 ; Schöning , Köpenickerstr . 68 ; O. i Homuth , Wallner - Theater¬
strasse 20 ; Heitmann , Blumenstr . 14 ; Wllke , Andreasstr . 26 ; Kothe , Koppen -
Strasse 90 ; NO i Beul , Barnimstr . 42 ; C. i Babiel , Eosenthalerstr . 57 ;

m
Müllerstr . 7a ; Nord - Schale , Brunnenstr . 25 ( 1. Hof links ,

3 Treppen bei Riedel ) ; Drescher , Veteranenstr . 28 ; Gnadt , Putbuserstr . 32 ;
NW. : Löfiler , Stephanstr . 29 ( Eingang Salzwedelerstrasse ) ; W. : Werner ,
Biüowstr . 69 ; SW . : Grabe , Mariendorferstr . 5 ; Windhorst , Junkerstr . 1;
Ochs , Lindenstr . 59 .

Bei Homath , Wallner - Theaterstrasse 20 , sind Billets bis zum Sonntag
Nachm . 23/4 ühr zu haben . Wir bitten , sich zeitig mit Billets zu versehen
und keine Kinder mitznbringen .

Der grosse Theatergarten ist den Besuchern der obigen Vorstellung
von 2 ühr nachmittags an geöffnet .

VoTp * t ®nd d ®> ' Arboitor - Bildungooohulo .

Bolossy Kiralfy ' s „Orient "

Olympia
- Riesentheater .

Grösstes Sclianslück der Welt ! Ca . 1000 Mitwirkende !

W. Noaek * Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich : Konzert . Theater -
UorsteUnng .

Anstr . von Spezialitaten .
KünNirr I . Range » .

Varlchens Tnnte .
Schwank in 1 Akt von Schinasow .

Neu I Neu I Neu I

Berliner Konfektioneusen .
Burleske mit Gesang und Tanz

in 1 Akt vo » Gericke . Musik v. Schmidt .
Jeden Sonntag , Dienstag

u. Donnerstag nach d. Vorstellung

Tauzkränzchen .

Feldschlößchen
14Z Müllerstraße 143 .

Telephon : Krnt Moabit 1213.
Sonntag , den 20. September 1896 ;

Kinder - Vorstellung .
Anfang 4 Uhr .

Nachdem : Gr . Konzert lt . Ball .
Anfang 5 Uhr . Entree 20 Pf .

Säle zu Festlichkeiten u. s. w.
Theodor Boltz , Oetonom .

Verzuashalber
verkaufe Mnschelmöbel spottbill . . Braut -
leute » sehr eiupfehlenswerth . 427b
Kolbe , Reichenbergerstr . 160 , 1 Tr .

Lherbrcher Fettgaitse .

eigener Mästerei empfiehlt den Ge »
Nossen in Postpack , zu de » billigst . Preisen

Wriezen a. O. Radolk Salomen .

Knusti . Zähne .
F . Steffens , giosenthalerstr . 61 , 2 Tr .
*

Theilzahlung pr , Woche 1 M.

Möbel . gebrauchte , kauft Bnrov ,
giosenthalerstr . 13.

LINOLEUM - RESTE ,
Linoleum - Teppiche , auch etwas fehler¬
hafte , Wachstachreste , Garnmi - Tisch »
decken sehr billig Grüner Weg 102 , part .

Strickwoll - Rester , Zephyr . Rockwolle

zu Partiepreis . Holzmarktstr . 60 , H. l. ITr .

Frislijt Äiitß
Gustav Tempei , Gr . Frankf . Straße 16.

Milchgeschäft krankheitshalber billig
zu verkaufen Maybachufer 4.

Mache die Parteigenossen u. Freunde
ans meinen Milch - , Kackwaarrn - u
Genosse » schaftobrat - Uerkauf auf -
merksam . N. Scholz , Hussttenstr . 31 .

Kartossei - n . Keringo - Grschäft ,
über 20 Jahre bestehend , spottbillig
wegen schwerer Krankheit der Frau sof .

zu verkaufen . Gr . Frankfurterstr . 56 .

Ezeiptenz .
16 Jahre besteh . Geschäft mit tagt .

Einnahme v. 100 M. ist besonderer Ver¬

hältnisse halber f. 1000 M. verkäuflich .

Helm , Annenstr . 44 .
_

6396

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weist - » . Bairisch - Bier -
lokal . Vereinszimmer mit Piano zu
vergeben . 413b

3 » . Eichhorn , Reichenbergerstr . 16.

Die Beleidigung , die ich gegen Fr .
Caminsky u. Fr Neei ; ausgesprochen
habe , nehme ich hiermit zurück ». erkläre
beide für anständig . Fr . Schmidt .

�Wtig für Bmtleilte . �
Außerordentlich bill . Gelegenheitskäufe .

Muschelbetlstelle 28 M. , Muschel -
kleiderspind 33 M. , Muschelvertiko 38 M. ,
Nachttische 9 - 14 M. . Waschtische
17,50 - 27 M. . Sophatische 17 . 50 M. .
Divans mit Auszug 48 M. , Paneel -
sopha mit Säule » und Taschen 135 M.

Möbelspeicher ,
Kantiauplatz am Kupfergraben ,

früher Mehlhaus .

Achtung I Achtung !
Kiiustl . Zähne v. 3 M. an . Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehe ». Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gnäiel , Lansiyerplah 2, Elsasserstr . 12,

_ Steglitzerstr . 71 , I.

Mittenwalderftr . 40 ,
3 Stuben . Küche , Zubehör l . Okt . 36 zu
vermiethen . 574152 *

Mühlen str . Mr. 8,
nahe Oderbanm , sind voin 1. Oktober
eine Wohnung von 2 Stuben u. Küche
und eine Wohnung von 1 Stube und

Küche billig zu vermiethen . s5329E '
Der Verwalter .

Eine srdl . Schläfst , a. 2H . z. l . Okt . z.
verm . Oranienstr . 24 , recht . Stfl . II l.

Schläfst , für 2 junge Leute ( heizbare
Stube ) Simeonstr . 4, v. 4 Tr . r. b. Meyer .

Möbl . Schlafst . Ma» teuffelstr . 50,v . lTr . r .

Arbeitsiillirkt.
Lehrling , welcher Lust hat . die Ver -

zolderei zu erlerne », kann sich melden
lei Neumann Hennig u. Co .

_
SO . Zeughofstr . 21 .

Fenerverstchernng :
Agenten bei höh . Provision , auch Fixum
sucht Garl Meyer , Neue Friedrichstr . 7 1 II .

Tüchtige Farbigmacher können sich
melden bei Neuniaun Hennig u. Co .

80 . Zeughofstr . 21 .

Simsmacher »
zirka SO Man » , werden bei Veltener

Lohntarif sofort verlangt und finden
dauernde Beschäftigung auf Nücke ' «

Werke , Lindow i. d. Mark , Bahn -
station . Fahrpreis hin u. zurück 2,20 M.

Tücht . Schranbendreher f. große
u. kleine Bänke verl . Rühle . Kopischstr . l .

Papierzuschneider . gelernter Buch -

binder , wird verl . A. Eisenstädt ,

Beuthstr . 5. _
544b

Arbeiterinnen
auf Iaqnet » , Preis 1,40 —1,70 M. ,

ohne Ausfertigen , sucht Heimann ,

Weinbergsweg Hb .

Harmonikastimmrr gesucht . Aug .

Kessler , Lausttzerstraße 52 , ÜRufit -

Jnstrnmentengeschäft . 537b

Ü tücht . Volstrrrv verl . Gergler ,
Jerusalemerstr . 48 . 542b

TodeS - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß meine liebe
Frau und unsere gute Mutter

Wilhelmine Opitz
geb . Wenzel nach dreitägigem Kind -
bett - Fieber am 22 . September nach -
mittags 2L Uhr sanft entschlafen ist .

Um stilles Beileid bitten 545b
Der trauernde Gatte Karl Opitz

uebst Kinder » .
Die Beerdigung findet Sonntag , den

27. September nachm . 4 Uhr von der

Leichenhalle des Markus > Kirchhofs ,
Wilhelmsberg , aus statt . _

Achtung ! 1. Wahlkreis . Achtung!
Tomitag , de » 27 , September , vorm . 10 Uhr :

Große öjfenWe Volks-Nchiitiiilltilg
im Feen - Palaft , Burg - « . Wolfgaugstraheu - Ecke .

Tages - Ordnung :
1. Die Innung « - und Handwrrker - Uorlage . Referent : Reichstags «

Abgeordneter Max Schippel . 2. Diskussion . 208/12

Um zahlreichen Besuch bittet Der Dertrauensmann .

Gürtler » Drücker n . Derufsgenossen .
Freitag, den LZ. Septealber, abends 8 Uhr, itil Lokale voll Senke, Nannljaßrave W:

Große öffentliche Derfammlung
aller in Gürtlereien und Metalldrückereien beschäftigten Arbeiter .

Tagesordnung : Der Ueuttstundentag . Referent : Baut l . itklll . 2 . Eventuelle

Beschlußfassung . — Das Erscheinen aller Betheiligten ist unbedingt erforderlich .

iik/i _ _
Die Uertranknsmittmer : B. Heinrich , C. Rolack .

Gerichtlicher Verkauf .
In Sachen

Cottlob Rilbter Konkurs
sollen die auf dem Packhof lagernden
Uohtabahe ( Sumatra , Java , Feli » ,

Srasti ) am SoNNÄÜend ' »
den 26 . Sept . d . I . » vorm .

9 - 11 UhV, in dem Noacb ' sdie »

Restaurant . An der Stralauer »
brücke 2d , öffentlich meistbieteud gegen
gleich baare Bezahlung versteigert
werden . Die Taxe des gerichtl. Sach -
verständigen liegt hierbei aus , kann auch
schon vorher in dem Geschäftszimmer
des unterzeichneten Verwalters ein -

gesehe » werden .
Berlin , den 24. September 1896 .

Köpnickerstr . 91 .
Boebme , Konkursverwalter .

j ßchllzolltttl-
MM , ZoMn, Paletots,

>Winter Hose » , A» ? üge , vor -
! jährige , nach Maaß bestellt , nicht

f abgeholt , verkaufe Hälfte Kosten -
preis . Mnnistr . 4 . Engel ,

Für HaMer « . U \ uM
Stoffreste zu Herren - Anzügen ,

Paletots , Hose » spottbillig .

Reße zu Kilabell-Altzügen
! u m s o n st zugeschnitten , Hälfte
| Kostenpreis . Mnnzstr 4 . Engel .

Wer - Stoff - hat !
fertige Anzug , 20 501. , feinste Zu -
thaten , saubere Arbeit , 2 Anproben ,

Hose 3. 50. MLnistr . 4. Engel .

UM .

Parteigenosse » empfehle mich

»fertignng eleganter Herren -
Den

zur An . . . . .
Garderobe . Otto Bccknrts , Alte

Jakobstr . 49 .
_

400b

BHNB Ein grosser Posten HStf

Steppdecken
echt WollatlaS ( reine Wolle )

Grösse 150x200 , Stck . 7,50 M.
ca . 1000 Stück schwere buntfarbige

!limi(ihSit | | | lfi | fdlfll
in reizenden Jacquard - Mustern ,

( ,zi >R.
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

Emil Lefevre,
Sellin S. , Granienstr . 158 .

Lederhoseu-Fabrikitieoerlage
Griginal Fabrikpreis ' e . Kein Laden .

Siane Segeltuch - Annige .
Lcnrack Flach A Co . ,

5386 * Ueue Iakobstr . 7 .

Die Fortsetzung der großen

Teppich - Auktion
beim Spediteur Herr » Gg . Kemper¬

mann , Lausttzerftr . 34 , findet heute
bestimmt statt . G. poeneck » , Aukt .

u. Taxator , Weinstr . 27 . 543b

Kersaiiiiiiliiiig der Braaer, Böttiher
und verwandten Berufsgenossen

am Sonntag , den 27 . September , nachm . 2 Uhr ,
bei Keller ( Tunnel ) , Koppenstraße Nr . 29 .

Tagesordnung : 1 . Vortrag ( Referent wird in der

Versammlung bekannt gemacht) . 2 . Abrechnung der Agi -

tationskommission . 3 . Neuwahl derselben . 4 . Verschiedenes .
- - - - - Der Einberufer . _68/19

Achfung ! Schlosser . Mtinio !
In nachstehenden Werkstätten befinden sich die Kollegen

im Ausstand : Botlmiaim , Neue Iakobstr . 5; de la Varl ,

Kastanien - Allee 10 ; Rössemann , Kastanien - Allee ; Peege ,

Urbanstr . 102 ; Dübner , Beusselstr . 70 ; Donner� Ripdorf ;

Jean Violet , Kronenstr . 7; Pinnow , Pallisadenstraße 3t ;

Schubert & Werth . Premlauerstr . 41 . �uma fernzuhalten

Fruchtsäfte !
\ * Literflasche

Kirschsaft } , 30
Iahannisbeersaft }

1,00 �

mmmm anerkannt vorzüglich . BBWWWW

DleumsniH St Co . v
Belle - Allianceplatz 6a . Neue Friedrlclistr . 81. Oranienstr . 8. Gentlilnersfr . 29 .

Potsdam : fiäckerstr . 7. Charlottenburg : Kaiser Friedrichstr . 48 .

Mohr ' c1k Margarine
Marke FF

ans der Fabrik von A. E. Nlcbr in Aitona - Kahrrnfeid ( Jahre « »
produittia » 32 Millionen Pfnnd ) besitzt nach einem Gutachten des Gerichts «

Chemikers Herrn Dr . B i s ch o f f in Berlin denselben Nährwerth und

Geschmack wie gute Natnrbutter , und ist bei den jetzigen hohen Butterpreisen
als vollständiger und billiger Ersatz für feine Butter zu empfehlen , sowohl

zum Aufstreichen auf Brot , als zu allen Küchenzwecken . 114M

Ueberall käuflich !
NB . Man verlange ausdrücklich : Wohr ' sche Margarine�

keine Qualität milder Geschmack

Äskari - Cigaretten .
liebliches Aroma bisher unübertr offen

Zu kaufen gesucht
zu guten Preisen : ä tere sozialisti¬
sche Bücher und Broschüren ( vou
Weitling , Lassalle , Marx , Engels
u. a. ) sowie Zeitschriften ( Neue Zeit ,
Nordstern , Volksstaat , Vorbote ,
Sozialdemokrat , Zukunft u. a. ) Auch
einzelne Hefte u. Nummern .
S . Calvary & Co . , Berlin NW. ,

Lulsenstr . 31. 655 iL *

Sonnabend : Resterverkaut
Beachtenswerth für Schneider

s5563L * Z

«k#5
W
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#
s #

Brenner & Cie .
Alte Jakobetr . 57 59 .

Jedes Moaß zu Bagrospreisea .

Iköbel - Vcrkaul
d«S MöbelspeicherS No, «ntk »I «r Sir » » « IZ.
Wege » deadstchiigter vergröberung meiner
«öumlichietien vertauf « ich mein Waarenlager
»u »och nie dagewesenen Preisen . Zum Um»
»uge und siir Brautleute ist somit die einzig
reelle Selegenbett gegeben , Ausstattungen , so»
wie einzelne Stücke gediegen und billigst ein »
zulausen . Man laste stch nicht durch unmögliche
Anpreisungen blenden , sondern bestchtige sich
die Möbel , welche man laufen will , genau un »
vergleiche dieselben mit meinen nur gediegenen
Möbeln un » anerkannt billigsten Preisen . Ver -
kauf - gan,e Einrichtungen , sowie einzelne Slucke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
Händler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verltchen gewesener Möbel zu wahrhasten
Spottpreisen : Nletderspind IS Mark , Nußbaum .
Kleiderspind so, Muschel - Kleiderspind sa
Kommode », Dopha 16, Bettstelle mit Eprun »
sedermatrahe und Kctlktfsen is , Spiegel o,
Stühle 2, Nustbaumtrumeaur »>it Stufe «»,
Plüschgarnitur «o, neue , Hochseine Plüsch -

Sarnttur
los Mark . Hochseine Nußbaui . i - und

llahagont - Möbel spollbillig . Auch gebe ich
Einrichtungen auf Theilzahlung . Kein Ab»
zahlungsgcschäf ». Eigene Tapezierwerkstätten ,
vier große Möbelspeicher . Sekauste Möbel
können kostenfrei aus »leinen Lagerspetchern
I Monate stehen bleiben und werde » dann
durch eigen « »espanne sauber tranSporttrt UN»
«usgestellt , auch noch außerhalb .

Hackescher Markt 4 | Rzallnn
( Ecke Neue Proinenade )

* ■ * * ■ ■ ■ ■

Am Stadtbahnhof

Börse .
Dach beendet « » Saison gelangen nnnmehr zum

Ausverkaufs
Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !

Fertige Wasche ! Zewenmaaren !
zu gerttz aulzvvgeHvöhttlittz billigen

67891 *

Verantwortlich « Redakteur ; Wilhelm Schröder , Berlin . Für de » Jnferatenlheil ver «it >vorllich : Th . Glocke in Berlin . Druck und « erlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 324 . Donnerstag » den 34 . September 1896 . 13 . Jahrg .

Vevichk iibev
die pÄvlArnentneiMze �hÄtigKeik

der Reichstags - Fraktion .
( Schluß . )

Ter Aulrag der Fraklion über die gesetzliche Regelung
der Arbeitszeit kam bisher nicht zur Berathuug . Dagegen bot
eine B u n d e s r a t h s - V e r o r d u u ng vom 4. März dieses
Jahres allen Parteien Anlaß , Stellung zum Normalarbcitstag
zu nehme » .

Nack ) Z lLOs der Gewerbe - Ordnung können durch Beschluß
dcs� Bundesraths für „solche Gewerbe , in ivelchen durch über -
mäßige Dauer der täglichen Arbeitszeit die G e s u » d h e i t der
Arbeiter gefährdet wird , Dauer , Beginn und Ende der zu -
lässigen tägliche » Arbeitszeit und der zu gewährenden Pansen
vorgeschriebe », und die zur Durchführung dieser Vorschriften er -
forderlichen Anordnungen erlassen werden . " Die Kommission für
Arbefterstatislik hatte schon lange die trostlosen , menschen -
unwürdigen Verhältnisse in den Bäckereien nach allen Seiten
hin offengelegt , obwohl hier eigentlich gar nichts mehr zu
enthüllen war ; sie halte auch bestimmte Vorschläge im Interesse
der gefährdete » Bäckerei - Arbeiter gemacht . Der Bundesrath
zögerte lange , endlich iaßte er sich doch ein Herz und erließ die
nachstehende » Vorschriste », die Herr Bachem in der Kommission
für das Bürgerliche Gesetzbuch mit recht als sehr harmlose be-
zeichnete , die jedenfalls nur den elementarsten Lebeusinteresse »
der Arbeiter Rechnung tragen :

Ter Betrieb von Bäckereien und solchen Konditoreien , i »
denen neben den Kouditorwaaren auch Bäckerwaaren hergestellt
werden , unterliegt , sofern in diesen Bäckereien und Konditoreien
zur Nachtzeit zwischen achteinhalb Uhr abends und fünf -
einhalb Uhr morgens Gehilfen oder Lehrlinge beschäftigt werden ,
folgenden Beschränkungen :

1. Die Arbeitsschicht jedes Gehilfen darf die Dauer von zwöl �
Stunden oder , falls die Arbeil durch eine Pause von
niiudcslens einer Stunde unterbrochen wird , einschließlich dieser
Pause die Daner von dreizehn Stunden nicht über -
schreiten . Die Zahl der Arbeilsschichte » darf für jeden Ge -
Hilfen wöchentlich nicht mehr als s i e b e n (! !) betragen .

Außerhalb der zulässtgen Arbeitsschichten dürfe » die
Gehilfen nur zu gelegentlichen Dienstleistungen
und Höchstens eine halbe Stunde lang bei der
Herstellung des Vorteigs (Hefestücks , Sauerteigs ) , im übrigen
aber nicht bei der Herstellung von Waaren verwendet
werden . . . .

Zwischen je zwei Arbeitsschichten muß de » Gehilfen eine
ununterbrochene Ruhe von mindestens acht
Stunden gewährt werden .

L. Auf die Beschäftigung von Lehrlingen finden die vorstehe »
den Bestimmungen mit der Maßgabe Anwendung , daß die
zulässige Dauer der Arbeitsschicht im ersten Lehrjahre
zwei Stunden , im zweiten Lehrjahre eine Stunde
weniger beträgt , als die für die Beschäftigung von Gehilfen
zulässige Dauer der Arbeitsschicht , und daß die nach Ziffer l
Absatz 3 zu gewährende ununterbrochene Ruhezeit
sich um eben diese Zeitrännie v e r l ä n g e r t . Z

Dann kam sogar noch eine reichliche Zulassung von Ans -
nahnie » , nämlich :
L U e b e r die unter deu Ziffern I und 2 festgesetzte Dauer

dürfen Gehilfen und Lehrlinge beschäftigt werden :
a ) an denjenigen Tagen , an welchen zur Befriedigung eines

bei Festen oder sonstigen besonderen Gelegenheiten
hervortretenden Bedürfnisses die untere Verwaltungs
b e h ö r d e Ueberarbeit sür zulässig erklärt hat ;

d) außerdem an jährlich zwanzig der Bestimmung
des Arbeitgebers überlassen en Tagen .
Hierbei kommt jeder Tag in Anrechnung , an dem auch
nur ein Gehilfe oder Lehrling über die unter den Ziffern 1
und 2 festgesetzte Dauer beschäftigt worden ist .

Auch an solche » Tagen , mit Ausnahme des Tages
vor dem Weihnachts - , Oster - und Pfingstfest , muß zwischen
den Arbeitsschichten den Gehilfen eine ununterbrochene
Ruhe von mindestens acht Stunden , den Lehrlingen eine
solche von mindestens zehn Stunden im ersten Lehr -
jähre , mindestens neun Stunden im zweiten Lehrjahre ge -
währt werden .

Die untere Berwaltungsb e h ö r d e darf die Ueber -
arbeit ( a) für höchstens zwanzig Tage im Jahre ge -
statten

Die Sntdrckuns des tttplnn *
Vor fünfzig Jahren errang die astronomische Wissenschaft

einen Triumph , welcher mit unauslöschlichen Zügen in den
Denkmälern der Geschichte verzeichnet steht . dessen Andenken
man als eine Großthat des menschlichen Geistes feiern wird , so
lange es eine Kultur geben wird , also noch lange , nachdem
die kriegerischen Hcldenthaten der Vergangenheit anHeim
gefallen sind . Es wurde nämlich durch Rechnung fest -
gestellt , daß in einer Entfernung von 600 Millionen Meilen ,
aber in einer Entfernung , von der wir uns ein deutliches
Bild überhaupt nicht niachen können , sich ein Gestirn befinde »
müsse , welches dann auch thatsächlich aufgefunden wurde .

Von denjenigen Weltkörpern , ivelche sich in regelmäßiger
Weise um die Sonne bewegen , die daher ihren Ort am Himmel
gegenüber de » feststehenden beständig wechseln und deswegen
Planeten ( Wandelsterne ) genaiuit werden , waren de » Alten
mit Einschluß der Erde sechs bekannt . Sie wurden mit den
Namen der heidnischen Gottheiten bezeichnet , und bilden
nach ihrer Entfernung von der Sonne geordnet , die folgende
Reihe : Merkur , Venus , Erde . Mars , Jupiter .
Saturn . Etwa hundert Jahre , nachdem K o p e r n i k u s die
Erde de » übrigen Planeten gleichgestellt und die Sonne i » die
Milte des Systems gesetzt hatte , so daß jene um diese kreisen ,

erkannte Keppler die genaueren Gesetze dieser Bewegungen .
Und wieder nach beinahe hundert Jahren konnte Newton
eine einfache Regel auffinden , welche als die Ursache all

jener verwickelte » Gesetze erscheint . Dieselbe lautet : Alle
Körper im Weltallraume wirken anziehend aufeinander ein im

genauen Verhältniß ihrer Masse » , und im umgekehrt quadratischen
Verhällniß ihrer Entfernungen . Das letztere besagt also , daß ,
wen » die Entfernung der Körper zunimmt , ihre anziehende
Wirkung auf einander abnimmt , und zwar bei doppelter Eni -

fernung um das Vierfache , bei dreifacher , vierfacher Entfernung
um das Neunfache , Sechzehnfache u. s. w.

Mit der Auffindung des Newton ' sche » Gesetzes war
die Aufgabe der Astronomie eine wesentlich andere ge -
worden . Bisher hatte man lediglich eine Darstellung
von den Bewegungen der Himmelskörper zu aeben
versucht , ohne sich von dem Grund derselben Rechenschaft zu
geben ; jetzt war die Ursache aufgefunden , welche inneren Zu -
sammenhang in die verwickeltsten Bewegungen brachte . Freilich
war die Berechnung derselben eine sehr schwierige Aufgabe
Man durfte bei der Darstellung der Bewegungen eines Planeten
nicht nur die zwischen ihm und der Sonne wirkenden Kräfte in

1891 war bei der Berathuug des Arbeiterschutzes der

„hygienische " Maximalarbeitstag allgemein als zulässig gebilligt
worden ; nur die Freisinnigen hatten die Vollmachten des § ILVe

nicht dem Bundesrath allein übertragen wollen ; der Reichstag
sollte die erlassenen Verordnungen wieder ausheben können .
Die Konservativen hatten damals , den Mantel nach dem Wind
von oben tragend , sogar durch verschiedene Redner den wirklichen
gesetzlichen Normalarbeitstag vertreten . Nach fünf vollen Jahren
sollte die papierne Zusicherung zum ersten Male für ein größeres
Gebiet in die Praxis übertragen werden , und sofort fanden sich
fast alle bürgerlichen Parteien im gemeinsamen Widerstand zu -
sanimen — rechter Hand , linker Hand , beides vereint . Herr
v. Buchka vergoß mit einem Male Thränen , daß man in
Deutschland ganze Schichten der Bevölkerung „ unter Polizei -
aussicht " halten wolle . Der Graf zu Inn - und Knyphausen
entdeckte plötzlich , daß die „ Freiheit der Person " wichtiger
sei , wie alle geltend gemachten Gründe . Der kurz -
sichtige Haß gegen die Arbeiterklasse und die feige
Rücksichtnahme ans die Mittelstaudsstimmen gaben in den Angriffen
gegen die Regierung den Ton an . Herr v. Buchka sprach von
allgemeiner Erregung , „ weil auch andere Zweige des Handwerks
mit recht befürchten , daß ähnliche Beschränkungen , welchen die
Bäcker und Konditoren in ( dieser Verordnung unterworfen sind ,
auch ihnen möglicherweise über kurz oder lang blühen könnten . "
Der sächsische Freikonservative Melbach meinte : „ Ich muß in
dieser Verordnung das Anerkennt » iß der Rechtmäßigkeit
der Forderung eines Normalarbeitstages für männliche
erwachsene Arbeiter erblicke », und ich kann nur im Namen
meiner politischen Freunde , wie sie denn überhaupt die An -
sichten , die ich hier entwickele , im wesentlichen , glaube ich ,
alle theilen , erklären , daß wir auf diesem Wege
mitzugehen nicht gesonnen sind . ( Sehr richtig !

rechts . ) Für jugendliche Arbeiter und für Frauen sind
wir stets zu haben ( Heiterkeit ) — ja gewiß , meine Herren , sind
wir da für den Arbeiterschutz immer zu haben , und ich niöchie
nur betonen , daß wir doch recht üble Erfahrungen in
neuerer Zeit auf dem Gebiete des S ch u tz e s d e r A r b e i t e r

gemacht haben . Wenn siÄ dieser Schutz auf die Verkürz u n g
der Arbeitszeit richtet , führt er denn doch oft zu Er -
scheiuungeu , die uns nicht angenehm sein können . " „ Gegen
die Fixirung des Maximalarbeitstages sträubt sich mein Ge -
rechtigkeitsgefühl . Ich bin fest überzeugt , daß , wenn man
Schäden ausmerzen will , mau dies auf einem anderen

Wege besser thun kann , als indem man die Faulheit
b e g ü n st i g t " — so wiederum der edle Gras zu Inn -
und Knyphausen , der zweifellos mehr wie 13�/, Stunden Tag
für Tag , sieben Mal die Woche , angestrengt arbeitet . Und dann
weiter : „ beim Arbeiten geht niemand leicht kaput , und beim

Handwerk oder Gewerbe der Bäcker ist das noch weniger der

Fall ; denn dieses Gewerbe gehört zu den allergesündesten , die
es überhaupt giebt . Das Bäckergewcrbe ist nicht nur nicht ge
sundheitsschädlich , sondern gesundheitsförderlich . " Die Anti -
semite » triebe » natürlich auch Mittelstands - Stimmenfang ; „diese
Maßregel ruinirt de » Mittelstand . . . nirgends , in keinem Be

ruf ist das Verhältniß zwischen Unternehmer und Arbeitnehmer
besser als bei den Bäckern . "

Der preußische Handelsminister v. Berlepsch vertrat mit

großer Entschiedenheit die Bundesraths - Verordnung . Er stand
vor seiner Entlassung , das hob sür ihn wohl manche Rück¬

sicht auf . die sonst einen Beamten an einer offenen Aussprache
hindern :

Ich möchte sagen , meine Herren : wann soll denn
überhaupt der ß 120 o angewendet werden ( sehr
richtig ! links ) , wenn nicht in einem Falle , wo feststeht , daß in
50 pCt . aller Betriebe über 12 Stunden , bis 14, bis 16, bis
18 Stunden , und zwar zur Nachtzeit , gearbeitet wird ,
ohne irgend einen Ruhetag im ganzen Jahr in

überheizten Räumen und in schlechter Luft — ?

Ja , meine Herren , wann wollen Sie denn von dem § 120 e E

brauch machen , wenn nicht in diesem Fall ? Ich kann mir gar
keinen schlimmeren Fall denken als denienige », der hier vorliegt ;
und nach meiner Ueberzeugung hälten die verbündeten Re -

gierungen ihre Pflicht nicht erfüllt , wenn sie in diesem
Falle nicht vorgegangen wären und von der ihnen vom

Reichstag zudiktirten Bcsugniß keinen Gebrauch gemacht hätte »
( Sehr richtig ! links . ) . . .

Wie liegt denn die Sache ? 24 Stunden hat der Tag . Von
diesen 24 Stunden sind in den Bestimmungen des Bundesralhs
jedem Gehilfen 8 Stunden der Ruhe zugesprochen . Es bleiben

also 16 Stunden übrig . Von diesen 16 Stunde » können

Rechnung ziehen , welche eine fast kreisförmige , elliptische
Bahn ergaben , sondern man mußte den Einfluß aller
übrigen Planeten berücksichtigen , wodurch die einfache
Bahn , wie man sich ausdrückte , Störungen erlitt ;
die Berechnung dieser Störunge » , so schwierig sie auch durch -
zuführen war , und der Vergleich der beobachteten Stellungen
der Planeten mit den berechneten erwies die vollständige
Richtigkeit der Rechnungsgrundlagen , also des Newton ' sche »
Gesetzes .

Im Jahre 1781 entdeckte Hirsche ! mit dem von ihm kon

struirte » großen Fernrohr einen neuen Planeten , welcher den Namen
Uranus erhielt . Die Grenzen des Sonnensystems wurden dadurch
verdoppelt ; denn seine Entfernung von der Sonne , 384 Millionen
Meilen , beträgt das doppelte derjenigen des bis dahin äußersten
Planeten Saturn . Der Uranus wurde für die Astronomen sehr
bald ein besonders merkwürdiger Stern . Man fand
nämlich , daß er schon seit 100 Jahren einige Male gesehen ,
jedoch sür einen Fixstern gehalten worden war ; die Stellungen
nun . in welchen er sich damals verzeichnet fand , stimmten mcht
ganz zu denjenigen , die er nach den vierzigjährigen Beobachtungen
von 1731 bis 1620 hätte haben müssen . Auch die späteren
Stellungen , die sehr genau in den Jahren 1833 bis 1837 von
A i r y festgestellt wurden , zeigten solche Abweichungen von dem
berechneten Gange . Hieraus zogen zuerst Besse ! und B o u v a r d
den Schluß , daß wohl jenseits des Uranus noch eine große Masse ,
ein Planet , sich befinden müsse , dessen Einfluß auf ihn man bisher
nicht in Rechnung ziehen konnte , und der die Schuld an de »

beobachteten Abweichungen trage . Diese Ueberzeugung brach sich
in den Kreise » der Astronomen sehr bald Bahn , und bereits
1342 stellte die Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften eine

Preisaufgabe , in welcher verlangt wurde , diesen vermutheten
Planeten aus den Störungen , welche er in der Bahn des Uranus
hervorbringe , zu berechnen . Jedoch fand diese außerordentlich
schwierige Aufgabe danials keinen Bearbeiter . Dagegen machten
sich wenige Jahre später der Engländer Adams und bald
darauf der Franzose Leverrier an diese verwickelte
Rechnung heran . Nach den Berechnungen vo » Adams
erblickte Prof . C h a l l i s in Cambridge den gesuchten Planeten
bereits im August des Jahres 1346 ; da er jedoch den beobachteten
Stern nicht als Planeten erkannte , und Adams seine Rechnungen
erst im Jahre 1347 veröffentlichte , so knüpft sich die Entdeckung
des neuen Planeten , des Neptun , an den Namen
Leverrier an .

Am 1. Juni 1846 übersandte dieser die ersten Resultate
seiner Berechnungen der Pariser Akademie , welcher er am
31 . August und 6. Oktober weiter » Mittheilungen zu -

13� Stunden zu regelmäßigen Betriebsarbeiten verwendet werden ,

sobald während der Arbeitsschicht eine Stunde Pause gewährt
wird , — was m den Bäckereibetrieben , soviel ich weiß , über -

wiegend der Fall ist ; 13 Stunden kann nämlich alsdann die

Arbeitsschicht dauern und eine halbe Stunde ist für die Her -
stellung des Vorteigs vorgesehen . Daneben sind gelegentliche
Nebenarbeiten unbeschränkt zulässig . Außerdem kann an
40 Tagen im Jahr Ueberarbeit stattfinden . Meine Herren ,
abgesehen von den 8 Stunden absoluter Ruhe , kann

also die Arbeitszeit unter Umständen 16 Stunde » dauern .
Mir scheint , da könnte man die Frage aufwerfen : i st h i e r

nicht zu wenig gefordert , a n st a t t z n viel ? ( Sehr

richtig ! links . ) . . .
Es handelt sich darum , die Bestimmungen der Gewerbe -

Ordnung auszuführen . Das ist sehr einfach — ich habe das

gestern schon ausgesprochen — schöne Paragraphen
machen , s ch ö n e R e d e n halten und nachher im

Wegeder Ausführung Stück für Stück w i e d e r

wegnehmen , was zugesagt i st. Dieses Prinzip können
die verbündeten Regierungen nickt annehmen . ( Sehr gut ! links
und aus der Mitte . ) Es wird das ganz gewiß seitens der ver -
kündeten Regierungen nicht geschehe » ; und Sie können sich dar -

auf verlasse », so lange ich einen Finger rühren kann ,
ivird dieser Weg nicht beschritten . ( Bravo ! links und in der

Mitte . )
Das Zentrum war die einzige bürgerliche Partei , welche

keinen Widerspruch laut werden ließ . Herr Hitze , der

Zentrumsredner , sprach zwar auch von auseinandergehenden An -

sichten der Fraktion über Einzelbestimmungen . „ Das darf uns
aber nicht abhalte », diese Verordnung im großen und ganzen
als einen Forlschritt zu begrüßen und die verbündeten Regie -

rungen zu bitten , zur endlichen Ausführung auch dessen , was in
den Februar - Erlassen auch in bezug auf die Rege -
lung der Arbeitszeit versprochen ist , w e i t e r z u

schreiten . ( Bravo ! in der Mitte . ) . . . Gerade Herr v. Buchka

steht sonst auf dem Standpunkt , daß die A r b e i t e r o r g a n i -

s a t i o n e u nicht zu wünschen sind . Sie verweigern uns
die Mitwirkung au den Bestrebungen , den gewerkschaftlichen
Organisationen Korporatiousrechte zu geben . Dann tritt sür
Sie die drei - und vierfache Pflicht ein , durch
Gesetz dafür zu sorgen , daß eine Befriedigung der Forderungen
statlsindet , ans die sie Anspruch haben . "

Die Besprechung der Interpellation Manteuffel ging am
23. April zu Ende . Schon am nächsten Tage stellten die Herren
v. Kardorff und v. Manteuffel , unterstützt von fast allen » am -

hafte » Freikonservative » , Konservativen und Antisemiten den

förmlichen Antrag
den Bundesrath zu ersuchen , die vom Bnndesrathe unter dem
4. März d. I . erlassenen Bestimmungen , betreffend den Betrieb
von Bäckereien und Konditoreien , nicht in Wirksamkeit
treten zu lassen .

Mehrfach versuchten sie , diese » Antrag als einen äußerst
eilige » auf die Tagesordnung zu bringen . Es gelang ihnen
nicht . Der Antrag kam vor der Vertagung nicht mehr zur Ver -

Handlung . Die Bundesraths - Verordnung ist am I . Juli in kraft
getreten , trotzdem die vereinigte Rechte auch im preußischen Ab -

geordnetenhanse noch ein längeres Spektakelstück aufführte .
Bei aller Verbessernngsbedürftigkeit stellt die Verordnung

doch einen großen Erfolg der Sozialdemokratie dar . Die

Bebel ' sche Schrift hatte zuerst die Frage in Fluß gebracht . Als
die Bäckergehilfen selber sich lebhafter zu rühren begannen , zeigte
sich sofort , daß ainh die kleinsten und unscheinbarsten Forde -
rungen der Arbeiterklasse lzn ihrer energischen Vertretung und

Verfechtung nur auf die Sozialdemokratie rechnen können und

dieser dazu unbedingt bedürfen . Einzelne Parteien und Abgeord -
nete niögen sich schließlich nach gewonnener Schlacht nicht ab -

lehnend verhalten ; der wirkliche Kampf wird heute überall nur
von Mitgliedern unserer Partei geführt , auch wenn die zu
schützenden nächsten Arbeiterinteressen noch so weit abliegen von
de » Zielen des Sozialismus . Auch der Erlaß der Bäckerei -

Verordnung ist zuletzt noch beschleunigt worden durch das Ein «

greifen unserer Vertreter während der Etatserledigung . In der

arbeitsstatistischen Kommission , bei der Besprechung der kon -

servativen Interpellation ist die Vertretung der Bäckerarbeiter -

wünsche unseren Abgeordneten zugefallen .
Die Haltung der Konservativer ! während der letzterwähnten

Debatten hing offenbar zusammen mit der Auseinandersetzung
Stöcker und den christlich - sozialen Pastoren gegenüber . Da mit
der geheuchelten Arbeiterfreundlichkeit doch nichts heraus -
gekoinmen xoar wie ungnädige Telegrainme von oben und Zmik

kommen ließ . Außerdem richtete er an Galle in Berlin ,
welcher gegenwärtig die Sternwarte in Breslau leitet , brieflich
die Bitte , den Himmel an der von ihm bezeichneten Stelle nach
dem Planeten abzusuchen ; in Berlin befanden sich nämlich die

besten der damaligen Sternkarten , welche von der Berliner
Akademie der Wissenschaften herausgegeben wurden . Freilich
waren dieselben noch sehr lückenhaft ; aber gerade die nr betracht
kommende Stelle des Himmels war soeben bearbeftet worden ,
und die Berliner Sternwarte besaß bereits ein Exemplar der

Tafel , obivohl sie im Buchhandel noch nicht erschienen
ivar . Noch am Abend desselben Tages , an welchem
er den Brief empfangen , 23 . September 1846 , konnte
Galle feststellen , daß ganz dicht an der von Leverrier bezeichneten
Stelle ein kleiner Stern stand , welchen die Karte nicht enthielt .
Schon am nächsten Abend zeigte es sich , daß derselbe seine
Stellung etwas verändert hatte , also ein Planet war .

Durch diese Entdeckung wurde die Grenze unseres Planeten -
systems abermals um mehr als 200 Millionen Meilen hinaus -
gerückt , seine Entfernung von der Sonne beträgt 602 Millionen
Meilen . Bei dieser Entfernung , welche wir uns anschaulich vorzn »
stellen in keiner Weise im stände sind , erscheint der Planet so
klein , daß wir Einzelheiten auf seiner Oberfläche nicht mehr unter -

scheiden können . Nur seine allgemeinen Verhältnisse konnten an -

gegeben werden . Er ist etwa achtzigmal so groß , als die Erde ,
und läuft mit einer viel geringeren Geschwindigkeit als diese in

seiner Bahn , so daß er erst in etwa 165 Jahren eine » Umlauf
um die Sonne beendet .

Die Geschichte dieser Entdeckung bedeutet einen Triumph
der rechnenden Wissenschaft , wie er bis dahin einzig in

seiner Art dastand . Es begann mit ihm nach Mädler ' s
Ausdruck eine A st r o n o nl i e des Unsichtbaren .
Dieselbe hat in späterer Zeit weitere Fortschritte gemacht . Selbst
in noch größereu Entfernungen sind Gestirne berechnet worden ,
die das geistige Auge sieht , obwohl sie dem körperlichen unsicht -
bar bleiben ; so ist für den hellsten Stern an unserem Fixstern -
Himmel , den Sirius , ein dunkler Begleiter berechnet worden . In
jüngster Zeit hat die A st r o n o m i e des Unsichtbaren von
einer anderen Seile , der Photographie , eine wesentliche Unter -

stützung erfahren ; denn auf der photographische » Platte
zeichnen sich noch Sterne ein , welche viel zu lichtschwach sind ,
als daß das Auge sie jemals erkennen könnte .

So wird die erhabenste der Wiffenschaften , welche unseren
Blick von der kleinen Erde hinaus ins Unendliche richtet und
über die kleinlichen Streitigkeiten des Tages erhebt , nus noch
manche wunderbaren Entdeckungen im Weltall mischen lassen .

Lt .

\ \



itub Mißtrauen in den eigenen Reihen , so hat man nicht nur die
Schivarmgeister abgeschüttelt , sondern sich gleich mit Haut und
Haar de » schreienden Unternehmern verschriebe », deren Stimmen
man nun einmal bedarf . Man brauchte den staatssozialistisch
anflackirten Zionscrvativen nur oben und nnten etwas zu kratzen
und der kapitalistische Barbar brach sofort in abschreckendster
Gestalt wieder hervor . Rur ein paar verlorene Hirten liegen
mit dem König von Nennkirchen noch im Streit .

» *

Allzuviel Bedeutung können wir unter diesen Umständen der
Thatsache kaum beilegen , daß die K o n f e k t i o n s a r b e i t e r
Bewegung mit einem Male eine Reihe von Parteien ihr reform
freundliches Herz entdecken ließ . Unser Redner meint hierbei ganz
treffend : „ Es bestätigt sich die alte Erscheinung , daß dann
immer das gesammte Burgerthun « von Rührung und Mitleid
überläuft über das große Elend , das sich in solchen Industrie »
knndgiebt , über die schreckliche Ausbeutung , die niederen Löhne zc.
und schließlich kommt auch die Regiernng und schickt einen Koni
miffar und stellt sogar nach Umfrage bei den einzelnen Regie
rnngsn den heroischen Entschluß in Aussicht , eine Enquete zu
veranstalte ». Nachher aber bleibt alles wieder beim alten ,
höchstens daß die Polizei daherkommt und die Lohnkoinmisstonen
auflöst , sie als politische Vereine erklärt und solcherweise „sozial -
reformatorische " Dienste für das Unternehmerlhni » leistet . " 1891
hatten die Nationalliberalcn alle sozialdemokratischen Anträge .
die sich auf das S ch w i tz s y st e m und die Hausindustrie be-
zogen , mit zu Falle bringe » helfen . Mit einer kichneu Schwenkung
traten sie plötzlich in einem Antrag dafür ei », die Liegierung zu
ersuchen :

I . die Ausdehnung der Bestimmungen der ZZ 135 bis 139 b der
Gewerbe - Ordnung sKinder , jugendliche Personen und Arbeite
rinnen in „ Fabriken " , Fabrik i n s p e k t i o nj auf die in
der Hansindustrie und in den Werkstätte » derselben be-
schäsligten gewerblichen Arbeiter derWäschefabrikation
UN d der Konfektionsbranche herbeizuführen :

L. eine Gesetzesvortage einzubringen , durch welche für diese
Gattung der gewerblichen Arbeiter

a ) der Schlußsatz des Absatzes 4 des § 154 der Gewerbe -
Ordnung aufgehoben wird , sdas heißt : Werkstätten
i » welchen der Arbeitgeber ausschließlich zu seiner
Familie gehörige Personen beschäftigt ,
sollen hier künftig auch dem Arbeiterschntz und der I »
speklion unterstehenf ,

b) die Bestiinmungen des Z ILlla der Gewerbe - Ordnung hin¬
sichtlich der W e r k st ä t t e n und A r b e i t s r ä u m e ,
in welchen oben bezeichnete Personen beschäftigt sind , der -
ort ausgedehnt werden , daß auch die Eigenthümcr dieser
Werkstätten und Arbeitsräume für deren gesetzliche Ein
r i ch t n » g und Unterhaltung haftbar werden ,

c ) dem § 138 der Gewerbe - Ordnung die Bestimmung hinzu
gefügt wird , daß die in demselben vorgesehene Anzeige
Pflicht ans jeden Arbeitöranm A n w e n d n n g
findet , i » welchem Arbeiterinnen oder j u g e n d -
l i ch e Arbeiter mit der Anfertigung von Kleidungsstücken
der Konsektionsbranche und von Waare » der Wäsche -
fabrikalion zuin Zwecke des Verkaufs beschäftigt werden .
Diese Anzeigepflicht ist zu erstrecken auf den Inhaber
solcher Arbeilsränme , sowie auch ans den Unter -
n e h m e r , welcher in denselben Arbeiter der bezeichneten
Art beschäftigt ,

ck) bestimmt wird , daß Kinder neben ihrer zulässigen
Arbeitszeit im Betrieb einer Fabrik oder Werkstätle ,
außerhalb derselbe », an einem Tage , an welchem sie
in der Fabrik oder Werkstätte thätig sind , nicht b e
s ch ä f t i g t »verden dürfen ,

e ) ferner »vird bestimmt , daß junge Leute oder Frauen
neben ihrer zulässigen Arbeitszeit im Betrieb einer Fabrik
oder Werkstätte , außerhalb derselben , an einem Tage ,
an »velchem sie soivohl vor als nach der Mittagsstunde in
der Fabrik oder Werkstätte thätig sind , nicht b e
s ch ä f t i g t »verden dürfen ,

f ) endlich bestimmt »vird , daß , » venu jugendliche Arbeiter
oder Frauen von demselben Unternehmer an demselben
Tage sowohl in einer Fabrik oder Werkstatt oder in einem
Laden oder in einem anderen Arbeitsranme beschäftigt
werden , die gesammte Beschäftigungszeit dieser jungen
Leute oder Frauen , die von dem Fabrikgesetze für ihre
Beschäftigung in der Fabrik oder Werkstätle gestatteten
Stunden nicht überschreiten darf ;

8. eine » Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen eine Spezial -
inspektion für die in Werkstätten oder anderen Arbeitsränme »
beschäftigten Personen der Konfektionsbranche und der Wäsche -
fabrikation eingerichtet »vird . Dieser Spezialinspektion sind
,v e i b l i ch e Gehilfen als Fabrikinspektore », »velche » ins -
besondere die bessere Ueberwachung der bestehenden gesetzliche »
Bestimmungei » über das T r u ck s y st e in obliegt , einzugliedern .

Da der Antragsteller , Freiherr Heyl , von der Ueberein -
stiunnung mit allen seinen politischen Freunden sprach , das
Zentrum ihn darum lobte und da auch die Siegierpng im all -
gemeinen zustiinnlte . so »vird man ja recht bald die Probe auf
de » Ernst dieser Zusicherungen machen können . Ueber den An¬
trag Heyl ist es zivar zu einer formellen Beschlußfassung nicht
gekonnuen , dafür »var aber bereits an » 15. Januar , entsprechend
dem Antrage Hitze - Lieber , einstimmig das Ersuchen an die Sie -
gierung gerichtet »vorden :

die Ausdehnung der Bestimmungen der Geiverbe -
Ordnung , betreffend den Schutz der jugendlichen und »veib -
ljchen Arbeiter ( ßs 134 — 139 b) . auf die Hausindustrie
— unter besonderer Berücksichtigung der Wirkungen der

Fabrik - Gesetzgebung auf die Vermehrung der Hausindustrie —

durch Erhebungen »virksam vorzubereiten und anznrege » .
Auch hier wäre es ein großer Sieg für unsere Partei , wenn

nach Jahren die von uns stets erhobene » Forderunge » endlich
zur Geltrmg käme » . Leider beiveist der Ruf nach „ Erhebungen " ,
daß man auch hier »vieder den alten Landstlirnischritt einhalte »
will . „ Bis diese Erhebungen kommen und dann der Bnndesralh
dazu ko»nuit . diese Erhebungen legislatorisch zu verwerthen ,
können »vir alt »verde ». Freilich , wenn es sich um Liebesgaben
für die Herren Junker oder für die Herren Großindustriellen
handelt , da >»n kriegen natürlich die bedächtigen Herren vom
Bundesrath , wie die Erfahrung an jedem Tag zeigt , j »l »ge und

flinke Beine ; »vo es sich aber blos um die armen , junge », bleich -
süchtigen Arbeiterinnen , um schivindsüchtige Schneider handelt ,
da geht die Sache viel langsamer . "

und Elend , daß keine Anstrengungen gescheut »verden dürfe »,
um für die Folge eine Verminderung derselben herbei -
zuführen . " Das versetzte die Herren Gamp , v. Manteuffel
und v. Staudy in geivaltige Enirüstung gegen „bureaukralische
Theorien " . Für Herrn Gamp ist die Unfallverhütung über -

Haupt sehr leicht erreichbar , ohne den Unternehmern einen

Groschen abznnehmen : „ Ich bin der Ansicht , daß man allerdings
für die Unfallverhütung manches thnn könnte , und da »väre es

namentlich nöthig , sehr viel ciiergischer , als es jetzt geschieht ,

gegen die Trunksucht einzuschreite ». ( Sehr » vahr ! rechts . ) Ich
glaube , auf den » Lande »vird ein sehr großer Theil der Unfälle
durch Trunkenheit der betreffenden Arbeiter

herbeigeführt . " Demgegenüber »vies unser Vertreter besonders
darauf hin , daß »lnler den 32 491 im Jahre 1894 bei der Land -

»virthschaft Verletzten sich nicht weniger als 8732 Frauen »»nd
Kinder befinden ; die »verde » die Konservativen doch >»icht auch
auf das Konto der Trunksucht setzen »vollen .

Die Zustände unter der Bergarbeiterschaft konnten

»veiiigstens beim Bürgerlichen Gesetzbuch , kurz vor dessen Abschluß
im Plenum , breiter erörtert werde » . Unser Niedner begründete
hier eingehend die Forderung , daß auf die Bergarbeiter lediglich
die Bestimniungei » des Bürgerlichen Gesetzbuchs und der in den

ßtz 195 bis 153 der Geiverbe - Ordnung für das Arbeitsverhältniß
gewerblicher Arbeiter gegebenen Vorschriften Anwendung finden
sollen .

Ter Fraktionsenlwurf einer Seemanns - Ordnung kam ,
»vie erivähnt , nicht zur Berathnng . Doch »vurde beim Reichsaint
des Innern die Frage von mehreren unserer Redner angeschnitten
und ebenso darauf hingeiviesen , daß auch das Gesetz betr . die

Untersuchung von Seeunfällen einer bedeutende » Verbesserung be-

dürfe . Nach dem bestehenden Gesetz beschränkt sich die Berechtigung
beziehnngsn ' eise Verpflichtung derSeeäniter in bezng auf dieseUnter -
suchung nur darauf : »venu bei dem Unfall entiveder Menschen
leben verloren gegangen sind oder ein Schiff gesunken oder auf -
gegebe » ist ; serner , » venn die Untersuchung vom Reichsamt ver -

anlaßt wurde . Bei sonstigen See- Unfällen bleibt die Untersuchung
den » Ermessen des See - Amts überlassen . Die Seeleute ver -

langen eine Behörde , welcher die »veitgehendsten Befugnisse
bezüglich Kontrolle der Schiffe einzuräumen » vären : der Bau ,
die Bemannung , die Beladung , die Logis , der Proviant ,
die Wäsche - und Reinigungsanstalten seien zu überivache ».
Auch die Austveisung des Genossen Steiner aus Breme » ,
des Verfassers des bekannten Telegramms an Bebel nach
den , Untergang der „ Elbe " , kam dabei zur Sprache .
Natürlich leugneten die Freunde des Lloyd jeden Zusammen
hang zwischen der Ausiveisung und dem Telegramm . Der Staats -

sekretär v. Bötticher half sich sogar »nit dem Witze über die

peinliche Geschichte hiinveg : „ Wir sind ja so gestellt , daß »vir

unseren Bedarf an sozialdemokratischen Agitatoren im Inland
beziehen können . " Nach seinen Zusicherungen stände die schon
lange angekündigte Gesetzesnovelle vor dem baldigen Abschlüsse ;
man »verde dann auch Seelente zur Begutachtung heranziehen .

Die Interessen der P o st a n g e st e l l t e >» verfocht unser
Redner in eingehendster Weise beim Etat . Die Arbeitszeiten ,
die Anrechnung der Dienstzeit , die Berivendung von Sotdaten
als Ausbilsspersonc »», die Kantions - und Urlanbsverhältnissc , die

Maßregelungen der Mitglieder des Postassistenten - Verbandes ,
der Zivang zu Loyalitäts - Kundgebungen , die » och dazu oft mit

Geldopfern verknüpft sind — das alles kam in »virksamster Weise

zur Sprache . Der einzige Erfolg auf diesem Gebiete »var , daß
abermals eine Resolution des Reichstags verlangte :

daß die Annahine und Bestellung geivöhnlicher P a ck e t e
von der Reichspost an Sonn - und Feiertage » , »nit

Ausnahme der Weihnachtszeit vom 13. bis 30 . Dezember , ailf
Eilsendungen beschränkt »verde .

Der Versuch unserer Partei , bei der Erledigung des Bürger -
lichen Gesetzbuches die G e s i n d e - O r d n u ,» g e n zu beseitige »,
schlug natürlich fehl . In gleicher Weise »vurde der Antrag ab -

gelehnt , die Kranken versichern » gs pflicht auf das Ge -

finde auszudehnen . Ebenso erging es unserer Resolution : „ den

Herrn Reichskanzler zu ersuchen , baldmöglichst den Entwllrf eines

Gesetzes vorzulegen , das das Gesinde einer Z ,v a n g s - K r a n k e n -

und Unfall Versicherung unterivirft . "
Die rechtliche und wirthschaftliche Lage der Landarbeiter

wurde von unseren Rednern zum Antrag Kunitz und zum Zucker -
steuergesetz mehrfach gestreift . Beim Etat des Reichsaints des

Innern benutzte » auch die Konservativen die Gelegenheit , ihre

Landarbeiterfreundlichkeit zu zeige ». Das Reichs - Versicherungsanit

hatte nämlich den landwirthschastlichen Berufsgenossenschaften ,
»u » diese etivas ans ihrer Unthätigkeit zu »vecken , eine » Enlivurf

für Unfallverhütungs - Vorschriften unterbreitet —

nach langen Vorberathungen »nit Sachverständigen und Delegirte »
der Berufsgenossenschast selber und ohne jeden Versuch einer

Pression , da die Betheiligten allein zum Erlaß der Vorschriften

berechtigt sind . Nur hatte das Reichs - Versicherungsamt sich
erlaubt , der Wahrheit die Ehre zu geben und zu schreiben : „ Die

hohe » Zahlen der Unfälle umfassi » eine solche Fülle von Roth

Die Reform der Arbeiterversicherung nahm
in den parlamentarischen Debatten einen breiteren Raum ein
»vie sonst , da in » November eine von » Reichsaint des Innern
einberufene Konserenz die Umgestaltniig der ganzen Gesetzgebung

geprüft hatte , also auch eine Aenßerung der Anschauungen des

Reichstages nahe lag . Unsere Redner vertraten die dringlichsten
Wünsche , die auch in einer Resolution zum Ausdruck gebracht waren ,
nämlich daß :

die § 8 9 Absatz 4, 16 und 157 des Gesetzes , betreffend die

Jnvaliditäts - und Altersversicherung , dahin abgeändert »verde »».

daß jeder Versicherte , »velchcr das 69 . fnicht »vie bisher das 70. j
Lebensjahr vollendet hat , einen Rechtsanspruch auf Altersrente

erhält und
die ZZ 9 Abs . 3 und 156 des genannten Gesetzes dahin ab¬

geändert »verde », daß diejenigen Versicherten , »velche infolge ihres

zeistigen oder körperlichen Znstandes nicht mehr in » stände
sind , sich in ihrem Berns die Hälfte ihres bisherigen Jahres -
Arbeitsverdienstes sstatt V8 Jahres - Arbeitsverdienst plus >/8
ortsüblichen Tagelohn ) zu eriverbeii . Invalidenrente erhallen .

Die Resolution blieb in der Minderheit . Dagegen kam eine

Resolution Hitze zur Annahme , »velche die Regierung um Er -

» vägungen ersuchte :
inivieiveit innerhalb der bestehenden Beiträge

resp . bei Einstellung » veiter er Ansanunlungen zu
den Reservefonds

1. eine Vereinfachung und Erleichterung der Vor »
a u s s e tz u n g e n zum Bezug der Alters - und Invaliden -
reute , soivie eine zivcckmäßigere Verbindung der Kranken -
und Jnvaliden - Fürsorge ;

2. eine Erhöhung der Invaliden r e n t e namentlich unter

Berücksichtigung unversorgter Angehöriger ;
3. eine Einbeziehung der W i t t »v e n - und Waisen -

Fürsorge
möglich und ziveckmäßig ist .

Ter „ Rcichs - Anzeiger " hat , »vie ma » »veiß , soeben ( Anfang
September ) de » Entivnrf eines Gesetzes , betr . die Abänderung
von Arbeiterverstcherungs - Gesetzen veröffentlicht , so daß im

nächsten Winter lange Berathungen hierüber zu envarten sind .

An de » Berathungen des Bürgerliche » Gesetzbuches hat
ich unsere Partei in der fleißigsten Weise belheiligt . Sie hat

auch kein Hehl daraus gemacht , daß gegenüber dem bisherigen
krausen Wirrwarr auf zivilrechtlichem Gebiet die Einheit des

Rechtes eine » großen politischen Fortschritt darstelle — auch für
die Arbeiter , die bald hier bald da ihr Brot zu suchen
haben und am allerivenigsten sich niit den von Land zu Land ,
von Ort zu Ort »vechselnden Rechtsverhältniffen vertraut machen
können . Die Fraktion hatte daher gar keine Ursache , durch eine

rücksichtslose Obstruktion das Zustandekommen des Gesetzes zu
hintertreibe »; dagegen bestand sie selbstverständlich daraus , den

Entivnrf einer »virklichen und gründliche » Berathung zu unter -

ziehen — um so mehr , als er verschiedene Bestimmungen
enthielt , die , selbst innerhalb der bestehende » Klassengliederung ,
der Arbeit ganz unnöthige Fesseln anlegten . Als solche
Fesseln bezeichneten unsere Vertreter mit recht den Ver -

such , einen „ lebenslänglichen Arbeitsvertrag " zu schaffen , n » d
de » im Entivurf enthaltenen Angriff ans das Koalitionsrecht :
» ach den » Entivurf sollte dem Fabrikherrn die „Selbsthilfe "
geivährt »verden , Streiklustige geivaltsam in der Fabrik
zilrückzubehalte ». Es ist unseren Genossen gelungen , diese beide »

Bestiinmungen bereits in der Konimission aus den , Entwurf zu
bringen . Das gleiche gelang mit einer Bestimmung , die unser
Parleivermögen dem großen Magen des Fiskus häne preisgeben
können . Direkt gegen die Arbeiterklasse gerichtete neue Bestim -

mungen enthält also das Gesetz nicht mehr . Im Gegentheil ist es
der zähen Arbeit unserer Genossen gelungen , eine Reihe Per -

besserunge » auf uiannigfaltigen Gebieten in das Gesetzbuch hinein -
zubringen . Daß jedoch auch der in der Konimifso » erreichte Zu -
stand bei »veitem nicht das ist , »vas heute bereits Gesetz sein sollte
und könnte , zeigen die Anträge und Ausführungen unserer Fraktion
zur jiveite » Berathung . Trotzdem kann zugegeben »Verden , daß das

Bürgerliche Gesetzbuch in de » übermeifien der vo » ihm geregelten

Theile bessere Bestiinmungen anfiveist , als der Durchschnitt der

zur Zeit bestehenden Gesetze . Wenn trotzdem die Fraktion schließ -
lich gegen das Ganze stimmte , so geschah das hauptsächlich , »veil

ganz »vesentliche Bestimmungen »vieder durchbrochen und auf -
gehoben sind durch die vielen Artikel des E i n f ü h r u n g s »

g e s e tz e s. Dort »verden z. B. aufrecht erhalten : die Haus -
Verfassungen und Hansgesetze der Landesherren und des hohe »
Adels . Ferner solle » unberührt bleiben : die landesgesetzlichen
Vorschriften über Fideikommisse , Lehen , Stainmgüter , Rentengüler ,
Erbpachtrecht , Büdner - und Häuslerrecht , Anerbenrecht , über Re -

galicn , Zivangs - und Bannrechte , vor allen , aber über das Berg -
recht , einschließlich der Verhältnisse der Bergarbeiter , sowie
über das Gesinderecht . Bezüglich des Gesindes ist allerdings der

Fortfall des Züchtigungsrechts und die Verpflichtung der „ Herr «
schaft " festgesetzt , für ausreichende Schlaf - und Wohnräume zu
sorgen , soivie in geiviffem Maß für die Fälle von Krankheit
Fürsorge zu treffen . Das genügt aber durchaus nicht . Im
»veseutlichen sollen nach dem Entivurf die Bergarbeiter , ein Theil
der ländlichen Arbeiter und das häusliche Gesinde dem partikularen
Ausnahmerecht unterstellt bleiben .

Die Sozialdemokratie hat während der ganzen Berathung
niemals einen so beschränkt kleinlichen Kliquenegoismus gezeigt ,
»vie die berufenen Vorkämpfer der nationalen Einheit , die , wie
die Konservativen , das ganze Werk an den Hasen oder , »vie
der König von Neunkirche » , an ein paar Zusicherungen
betreffs des Vereins - » nd Koalitionsrechtes scheitern lassen »vollten .
Aus den angesührlen Gründen jedoch , zu denen sich noch weitere
Bedenken , »vie die über die Stellung der Frau im künftigen
Zivilrecht gesellten , stimmte die Fraktion schließlich gegen das

ganze Gesetz .

Auch das Margariucgesctz in der Fassung des Regicrungs -
entivurses enthielt viele Beslimniungen , denen man im Jnleresse
der Konsumenten mlr zustimmen konnte . Soweit es den Kon -
snnienten dagegen zu schützen galt , daß er für sein theures Geld

schlechte Bulter erhielt , die mit billiger Margarine gemischt
»var und unter der falschen Flagge Naturbuiter ausgebolen
»vurde , »var die Fraktion zu jeder Mitivirkung bereit . Wen » dieser
Schutz des Konsumenten zugleich ein Vorlheil des soliden
Molkereibetriebes »var , so konnte das »vahrhaftig kein Grund
sein , ihn »veniger energisch zu erstreben . Unser Redner i » der
ersten Lesung gestand daher ganz offen zu , daß er eine bessere
Revision der Fabrikations - und Verkaufsräume für Margarine
für durchaus empfehlensiverth halte . Er deutete aber auch bereits

darauf hin , daß jede Verthenerung und Verekelung der Margarine
für die Konsunienten unbedingt als ein Uebergriff der Agrarier
zurückzuweise » sei .

In der Koinmission und in der zweiten Lesung traten die

berechtigten Ziele der Vorlage niehr und mehr zurück . Man
wollte dieselbe gelbliche Färbung , die doch auch bei der Butter

kümilich stattfindet , bei der Margarine verbieten — ofsenbar uin
die Margarine dem Konsumenten zu verekeln . Weiter »vollle
man ihren Verkauf erschiveren : sie sollte nicht mehr in dem -
selben Lokal mit der Butler feilgehalten »verde » dürfen . In der
dritte » Lesung erklärte selbst die Regierung das Gesetz mit diesen
beiden Bestimmnnge » für unannehmbar . Die Mehrheit , aus den
Konservative » , den Klerikalen und einigen Rationalliberalen be -
stehend , bebarrte bei ihrem Willen , sodaß das ganze Gesetz nun «
mehr zum Scheitern kam .

Beim Antrag Kaititz , der diesmal in etwas veränderter
Fassung den Reichstag beschäftigte , »var von vorneherein keine
andere Absicht vorhanden wie die , der Grundrente durch die
Arbeitergroschen wieder auf die Beine zu helfen . Der Antrag
wurde diesmal n», 17. Januar , bei einer Stimmenthaltung , mit
219 gegen 97 Stimmen abgelehnt .

Dagegen hatten die Agrarier den Erfolg , ein neues Zucker -
steuergesetz zu erringe ». Dasselbe erhöht die Ausfuhrprämien .
die bisher noch 1,25 M. betrugen , liach dem Gesetze von 1891
aber ganz hinivegfalle » sollten , auf 2,60 M. ; die Prämien »verden
gedeckt durch eine Erhöhung der Zuckerverbrauchsstener von
13 auf 20 M. und durch eine in sehr mäßiger Progression »nit
der Größe der Produktion steigende Betriebssteuer . Die neue
Konsumentenbelastung von etwa 20 Millionen Mark jährlich ge -
' chah hauptsächlich unter dem Vorivand , man wolle mit der
höheren deutschen Prämie die allgemeine Herabsetzimg der Zucker «
Prämien in Europa erzivingen . Das Gegentheil ist eingetreten .
Oesterreich hat sofort seine Prämie erhöht , Frankreich beabsichtigt ,

zu thu » ; daS Gift der Zuschüsse hat nur das Ueber -
produktionsfieber von neucin gesteigert und die Konsumenten
abermals geschädigt . Für die kleinen rübenliesernden Bauern
' ällt natürlich von der agrarischen Beute gar »ichtS ab .

Das Börsengcsctz bot schließlich für den Bund der Land -
»virthe auch den Anlaß , eine alte agrarische Fordermig durchzu -

etzen : Das Verbot des Terminhandels in Getreide . Unsere
Fraktion »var bei dem Gesetz durchaus bereit , Auswüchse auf
dem Gebiete der Preisfeststellungen und - beeinfluffunge », des
Emissionswesens zu beseitigen : „ Da »vir als Sozialdenwkraten die
Gegner jeder Prellerei und jeder Uebervortheilung sind , mag sie
sich zeigen , in welcher Form sie »volle , so treten »vir auch für
eine Börsenreform ein . Nun allerdings diese Börsenreform , »vie

sie uns hier geboten ist , »vird ja keiner unter uns für etivas

Abschließendes oder für eine Großthal halt «» ; ich betrachte sie
vorläufig als eine Abschlagszahlnug . als ein Zugeständmß , daß
etivas faul im Staate Däneinark rst . Es »vird sich auch bald

herausstelle », daß trotz der Börsenreform und trotz aller dieser
kleine » Maßregeln das Grnndübel der Kapitalismus ist , und

daß nur durch die Beseitigung des Kapitalismus bessere Zu -
stände geschaffen »verde »» können . Vorläufig benügen »vir nns
aber mit der Börsenreform . Meine Herren , der Kapitalismus
»vird allmälig desorganisirt ; er ist krank . Nun , »vir wisse », daß
ihin auf die Daner nicht zu helfen ist . Aber schlechte
Aerzte müßten wir sein , verschrieben wir ihm nicht das
kalmireiide Pulver der Börsenreform . " Als dann jedoch während der
»veitere » Berathungen die Agrarier dazu überginge » , im Interesse
höherer Gelreidepreise eine unentbehrliche Form des modernen

Großhandels mit einem Striche zu beseitigen, da glaubte die

Fraktion ein so verunstaltetes Gesetz ablehnen zu müsse ». Ent -
»veder gehe » die Wünsche der Agrarier in Erfüllung , dann ver -

bieten es die Interessen der Arbeiter , eine künstliche Preishaifffe
zu unterstützen . Oder das ganze Vorgehen ist «in Schlag ins

Wasser , mit dem man fanalisirte Bauern bei Laune erhält —

dann verbietet uns die Selbstachtung eine solche Konzession an
die Dummheit . Derartige Opfer des Intellektes niüffen wir

schon den Nationalliberalen und der Regierung überlassen , die sie

nöthig haben .

Die M i t t e 1 st a i» d s b e »v e g »» n g , die bei dem Lärnr

gegen die Bäckereivcrordnung schon eine so große Rolle spielte ,
brachte in diesem Winter einige alte Forderungen zur Ver -

»virklichung .
Den Konsumvereinen »vurde der Verkauf an NichtMitglieder

noch strenger abgeschnitten : Marken oder sonstige nicht aus den

Rainen lautende Aiiweisunaeu oder Werthzeichen dürfen nicht

mehr ausgegeben werde » : für Verkäufer oder Mitglieder , welche
an NichtMitglieder Waaren abgeben oder „ gegen Entgelt

aeivohnheitsmäßig oder geiverbsmäßig " weitergeben , sind

Strafen festgesetzt . Auch ans die Konsumanstalten der Fabriken
und die Bcaintenvereine sind jetzt die entsprechenden Ein -

schränknngen ausgedehnt . Da diese Bestimmungen eS be -

sonders den neugegründeten Konsumvereinen erschiveren , sich
eine Kundschaft und Mitgliedschaft erstmals zu enverbei », da sie

serner zu einer Quelle von Aergernissen und Denunziationen zu
»verden drohe » , so stimmte die Fraktion gegen das Gesetz .

Bei der Novelle zur Gctvcrbc - Ordnuna »viederhnlte sich
der alte kleinlich - gehässige Kamps der ansässigen Handiverker
und Kaufleute gegen die Hausirer und Detailreisenden . Man

schloß neue Waaren vom Feilbieten im Umherziehe » aus ; man

verbot den Haustrern und Detailreisende », AbzahlungS «



geschälte zu schließe » ; man schuf ein paar neue Gründe ,
um den Wander - Gewerdeschein zu versagen , unter anderem
setzte mau das Minimal - Alter von 21 aus 25 Jahre
b inauf . Das Aufsuche » von Bestellungen soll künstig in der
Liegcl nicht „ ohne vorherige ausdrückliche Aufforderung " er -
folge ». Druckschriften sind jedoch hiervon von vornherein aus -
genommen und der Bundesrath kann nach Belieben für andere
Maaren Ausnahmen zulassen . Er wird nun den konservativ -
klerikalen Wadenkneifereien gegen alles nicht am Konsumtionsorte
Seßhafte nach Möglichkeit de » Beißkorb vorzulegen haben , um
nicht allzuvicle Existenzen zu gefährden . So nebenbei wollte
der Führer der bayerische » Klerikalen auch den ganze » Klein -

Handels mit Bier konzessionspflichtig und vom Nachweise des Be -
dürsnisses abhängig machen ; auch die Antisemiten stimmten
dafür ; der Antrag fiel jedoch mit 155 gegen 1ll3 Stimmen . Das
einzige Vernünftige , was bei dieser Mittelstandspolitik herauskam ,
war die Annahme des Antrages :

Kinder unter 14 Jahren dürfen auf öffentlichen Wege » ,
Straßen , Plätzen oder an öffentlichen Orten oder ohne vor -
gängige Bestellung von Haus zu Haus Gegenstände nicht feil -
biete ».

Der Entwurf zur Errichtung von Handwerkskammer «
blieb dagegen in der Kommission stecken : nia » wollte erst den
Junungs - Unterbau abmalte » , «he man große Zentralvertretungen
des Kleingewerbes schuf .

Ei » Gesetz gegen den unlautcreu Wettbetverb enthielt
nianches beachteuswerthe ; in der Kommission bemühten sich
unsere Vertreter auch , das Gesetz besser ausgestalten zu Helsen .
Die Annahme des tz 9 :

Mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder mit Ge -
fäugniß bis zu einen » Jahre wird bestrast , wer als
Angestellter , Arbeiter oder Lehrling eines
Geschäftsbetriebes Geschäfts - oder Betriebsgeheimnisse , die
ihm vermöge des Dienstverhältnisses anvertraut oder sonst
zugänglich geworden sind , während der Geltungsdauer des
Dienstverhältnisses unbefugt an andere zu Zwecken des Wett -
bewerbes oder in der Absicht , dem Inhaber des Geschäfts -
betriebes Schaden zuzufügen , mittheilt . . .

«nachte es jedoch zur Pflicht , gegen das ganze Gesetz zu stimmen ,
weil besonders die Handelsangestellten hierdurch für eine
sonst nur zivilrechtlich vcrfolgbare Handlung vor den
Slrafrichter gestellt werden können , um eventuell mit einem
Jahr Gefängniß bedacht zu werden , « vähreud dasselbe Vergehen
von einem Prinzipal gegen einen Angestellten verübt , straf -
los bleibt .

» »
♦

Eine Hindentung des Freikonservativen Gamp auf Erhöhung
der S a l z st e u e r gab unserer Fraktion Anlaß zu einem Vorstoß
gegen diese ungerechte Steuer überhaupt . Eine Interpellation ,
die Verhaftung Bueb ' s betreffend , wird den elsässischen
Behörde » hoffentlich die ivünschenswerthe Belehrung über die
Bedeutung der Jmmunitätsbestimmung der Verfassung beigebracht
habe » .

Die sonstige parlamentarische Thätigkeit der Fraktion bedar �

wohl einer besondere » Erörterung im seiuzelnen nicht . Es is
bekannt , «vie in der Duelldebatle , in der Erörterung der Militär -
Mißhandlungen , der Beziehungen zwischen der Militärverwaltung
und dem Pulverring , der Steigerung des Pensions - Etats ,
in der Geißelung der Ausschreitungen in den Kolonien , in den
Anregungen zur Konvertirung der Reichsschulden , in der Kritik
des Transvaal - Telegramms und der uferlosen Marinepläne
unsere Vertreter überall in der vordersten Reihe der
Opposition kämpften . Steht doch der Eindruck , den die Eni -
hüllungen über den „Fall Peters " machten , vielleicht einzig da
in der ganzen parlamentarischen Geschichte des Deutschen Reiches .

Die Fraktion blickt auf eine reiche Thätigkeit im vorigen
Winter und Frühjahr zurück . Da durch die schließlich doch ei »-
getretene Vertagung manche Anträge , die sonst unerledigt ge -
blieben wären , zur Verhandlung kommen werden , so wird sie
auch im nächsten Winter mehr «vie sonst Gelegenheit habe » , die
dringensten Forderungen der Arbeiterklasse parlamentarisch zu
versechten und zur Entscheidung zu bringen .

Schuhmarszev - Nottigertz zu Vasfel .
In der ersten Sitzung am Morgen des 21 . September , über

deren Beginn in gestriger Nummer unter der Rubrik „ Ge« verk -
schaftliches " kurz berichtet worden ist , schilderte Genosse Bock
aus Gotha als Referent über den ersten Punkt der
Tagesordnung : „ Die Lage und Organisation
der Schuh n« acher in Deutschland " die erbärnilichen
Arbeitsverhältnisse der Schuhmacher , «vobei er nachwies ,
daß in verschiedenen Gegenden Deutschlands die Klein -
meister thatsächlich «veiter nichts als Lohnarbeiter sind ,
indem sie für die Fabriken arbeiten . In anderen Orten
«vieder sei das sogenannte Sitzgesellen - oder Zwischenmeister -
System eingeführt . Alle diese Schuhmacher ständen mit den
anderen Berufsgenossen in keiner Verbindung . Die großen
Ladenbesitzer trieben mit dem sZwischenmeister - Systein de »
ärgsten Schwindel ; sie beschäftigten meist nur «venige Sitzgeselle »,
dem Publikum aber «vürde vorgemacht , sie hätten 20 bis
30 Gesellen in Arbeit und könnten infolge dessen mehr als
andere bieten . Redner tadelt dann die ge «verkschastliche

»differenz der Fabrikschuhniacher , die zum theil ihren
rund darin habe , daß sich unter diesen viele ehemals selbst -

ständige Schuhmacher befinden , die , nachdem sie in den Fabriken
ein paar Pfennige mehr als früher verdienen , es nicht nöthig zu
haben glauben , mit den organisirten Schuhmacher » vereint an
der Besserung der «virthschaftliche » Lage zu arbeiten . Mehr als
je sei aber gerade jetzt die Organisation der Schuhmacher nöthig .
Das Schuhmachergewerbe entwickele sich mit Riesenschritten
zur Großindustrie , es würde wohl höchstens noch zehn
bis fünfzehn Jahre dauern , bis der Kleinbetrieb ver -
schivunden sei . Da der Schuh >vaare » cxport von Jahr zu Jahr
zurückgeht , würden die deutschen Fabrikanten sich immer mehr
auf die Konkurrenz im Jnlande legen und durch billigere Pro -
dnktion das Kleingewerbe vollends todt machen . Die Opfer dessen
würde » aber auch die Arbeiter bringen müssen in Gestalt von
Lohnabzügen , sosern sie versäumt haben , sich in Masse bei Zeiten
der Organisation anzuschließen ; die Fabrikanten würden dann ,
die Reserve - Armee der Arbeitslosen ausspielend , immer rücksichts -
loser gegen die Gesellen auftreten . Es sei deshalb hohe Zeit für
die Schuhwaarenarbeiter , sich durch Anschluß an die Organisation
auch gegen die geschilderten künftigen Gefahren zu schützen .
Der Redner kritisirte dann die Handwerkervorlage der Re -

gierung und schlug zum Schluß dem Kongreß folgende Reso -
lution vor :

1. Der in Kassel tagende deutsche Schuhmacher - Kongreß
macht es der Kollegenschast zur Pflicht , in nächster Zeit eine
energische Agitation für allgemeine Ein -
führung der neunstündigen Arbeitszeit in
Schuhfabriken und zehnstündige Arbeitszeit
im Kleinge » verde zu entfalten , ferner für unentgeltliche
Lieferung aller bei Fertigstellung der Arbeit nöthigen Zubehör .
Artikel durch die Unternehmer .

2. In Erwägung , daß die im Schuhmachergewerbe noch
übliche lange und ungeregelte Arbeitszeit sowie die niedrigen
Arbeitslöhne eine Folge der in diesem Gewerbe eingenisteten
Heimarbeit ist , und in weiterer Erwägung : daß die der

Heimarbeit verfallenen Schuhmacher in Roth und Elend ver -
kommen , indem die große Mehrheit infolge 16 — 18 st ü n d i g er
Arbeitszeit , mangelhafter Ernährung und

Wohnung frühzeitig durch die Tuberkulose
dahingerafft wird , fordert der i » Kassel tagende deutsche
Schuhmacher - Kongreß den B n n d e s r a t h auf , alle im Klein -

gewerbe und der Hausindustrie thätigen Schuhmacher den

Arbeiterfchutz - Gesetzen und der Gewerbe « Jn «

spektion zu unterwerfen , sowie alle Unternehmer g e -
f e tz l i ch zu zwingen , für alle ihre Arbeiter Betriebswerk -
st ä t t e n herzustellen . In weiterer Erwägung aber , daß der neueste
Kurs auf sozialpolitischem Gebiete den Arbeitern ungünstig ist und

Stillstand eintreten soll , verpflichtet der deutsche Schuhmacher -
Kongreß in Kassel die deutsche Kollegenschaft , nicht abzuwarten ,
bis es den Herrschenden gefällt , diese elenden Arbeitsverhältnisse
aufzubessern , sondern selbst den Kampf gegen die
Schäden der Heimarbeit schon jetzt aufzunehmen .

Inder N a ch m i t t a g s sitzung schilderte Geliert aus

Frankfurt a. M� djx dortigen Verhältnisse der Schuhmacher .
Das Kleinhandwerk gehe immer mehr zurück , und die Großindustrie
habe selbst schon bei den Reparaturarbeiten das Uebergewicht ; es be-
ständen bereits 20 Schnellreparatur - Werkstätten . Er empfiehlt die Er¬
richtung von Betriebswerkstätten , da die Heimarbeiter und diejenigen ,
ivelche als sogenannte Platzarbeiter bezeichnet werden , für die
kämpfende Arbeiterklaffe so gut «vie verloren seien .

Der Vorsitzende verliest einen Antrag K ö n i g' s aus Rirdorf ,
worin der Kongreß ersucht wird , Deutschland zum Zweck der

Agitation in vier Bezirke zu theilen , denen je ein Vertrauens -
mann vorgesetzt ist , ferner Stellung zu nehmen zum Generalstreik ,
zur Einführung des Neunstundentages . zur Inangriffnahme des
Achtstundentages und zur Abhaltung eines internationalen Schuh -
macherkongresses im Jahre 1898 .

Frischer - Frankfurt a. O. spricht seine volle Zustimmung zu
den Bock ' schen Resolutionen aus und bemerkt , daß durch dieZustände
in der Schuhmacherei die Gewerbsgenoffen körperlich und geistig
verlumpten . Ein Versuch in Frankfurt mit der Errichtung einer
Betriebswerkstätte sei namentlich an der Gegnerschaft der ver -
heiratheten Gesellen gescheitert . Die schlechten Zustände würden

sich nicht eher bessern , bis es gesetzlich verboten sei , Waaren
außer dem Hause anfertigen zu lassen .

Schäfer - Barmen will das Hauptgeivicht der Agitation
aus die Beseitigung des Schwitzsystems gelegt sehe », ebenso aus
die Einführung einer geregelten Arbeitszeit im handwerksmäßigen
Betrieb . Redner erklärt sich «vegen der lokalen Verhältnisse
Barmens für die Schnellsohlereien .

Markus - Erfurt behauptet , daß die erbärmlichen Zustände
im Geiverbe zum größten Theil auf Konto der Arbeiter zu setzen
seien . Die Stellung der kleinen Zuthalen , Fournituren durch die
Arbeiter oder Arbeiterinnen führe zu »nanchcrlei Unzuträglich -
leiten . Redner «veiß aus Erfahrung , daß in Eschwege Leute
abends aus der Fabrik die Zuthaten zu einem Paar Stiesel mit

nach Hause nehmen und anderen Morgen die fertigen Stiefel
mitbringen , an deren Fertigstellung dann häusig die ganze
Familie theilgenominen hat .

S i e m o n - Offenbach kann es nicht begreifen , daß man jetzt
mit einem Antrag über de » Generalstreik kommt . In . Offen -
dach wären zur Zeit 6 Schuhfabriken , deren Inhaber fast aus -
schließlich für Grossisten arbeiten ließen , mithin eigentlich nur
Zwischenmeister seien . Die Logisarbeit müffe mitz allen Kräfte »
bekämpsl »verde ».

N a u e r - Berlin spricht gleichfalls für Beseitigung der

Hausarbeit .
Appel - Stettin glaubt , daß dieselben Zustände »vie in der

Schneiderei auch in der Schuhmacherei beständen , da das

Zwischenmeistersystem seine höchste Blüthe erreicht habe . Durch
Gesetz sei allerdings für Frauen die l lstündige Arbeitszeit in den

Fabriken eingeführt , aber kein Teufel kümmere sich darum .
König - Ripdorf begrüßt es mit Freuden , daß das Klein -

Handwerk immer mehr zurückgeht , da in demselben an » schlechtesten
zu agitiren fei , und hält die Eintheiluug der Agitation in
mehrere Bezirke für u>»bedi »gt nothivendig . Redner einpfiehlt
den Generalstreik .

Christ eusen - Berlin empfiehlt die Agitation für die
Betriebsiverkstätten .

Kölke - Hamburg führt aus , daß die Mehrzahl der Haus -
arbeiter von dem Gedanken durchdrungen seien , sich über kurz
oder lang selbständig zu macheu und deshalb sich eine » oder
auch mehrere Meister hielten , um später , wenn ihre eigene
Kundschaft zum Lebensunterhalt nicht ausreiche , noch für diese
arbeiten zu können . Dies sei ein großes Hinderniß für die

Einführung der Betriebsiverkstätten ; »verde sür die Werkstätte »
eingetreten , so müsse gegen alle Logisarbeiter agitirt
»verden . Redner »vill nicht bestreiten , daß die Arbeiter
manchmal mit dem gelieferte » Material schlecht um -
gingen , aber noch schlimmer gingen die Arbeitgeber mit der
Arbeitskraft um . Aus einen » im vorigen Jahre erfolgten Streik
i » Soldau macht Redner Angaben über das Verhalten der
Arbeitgeber bei der Bezahlung und dem Abzug sür die ge-
lieferten Zuthaten , die allgemeine Verivunderung und Entrüstung
hervorrufen .

N i e d e r a u e r und Hammacher « Berlin sprechen gegen
die Heimarbeit .

Hildebrandt - Berlin : Man »nuß , wie »vir in Berlin ,
alle Hebel ansetzen , un , die Hausindustrie zu beseitigen ; er sei
auch der Ansicht , daß man dieses durch Gesetz fordern solle , jedoch
dürfte man sich nicht so sehr darauf verlassen , sondern n»üssc
seUst Hand anlegen .

Voigt - Burg : Bei der Fabrikarbeit sei die Hausindustrie
gerade so eingeführt wie bei dem Handbetrieb .

N o a ck - Erfurt : Die Heimarbeit müsse genau so beauf -
sichtigt »verden , »vie heute schon die Wohnungen , sodaß die Polizei
sagen könne : hier kann niemand arbeiten , der Raum ist nicht
dazu geeignet .

K y n a st - Göppingen spricht sich in gleichein Sinne aus ,
man könne nicht scharf genug vorgehen ; er ist der Meinung , daß
die Schuhmacher noch mehr durch die Hausindustrie versuuipst
seien , als die Schneider .

R i e d i n g e r - München führt einen Fall an , wo sogar eine
Schnellsohlerei durch die Handarbeiter vertrieben »vorden ist , indem
diese noch billiger gearbeitet haben .

Bock - Gotha stellt de » Antrag , eine Statistik über die Haus -
industrie auszunehme » .

Bon de » übrigen Rednern führt Mertens - Wcißenfels
an . daß dort die Lehrlingsausbeutung in der krasiesten Weise
betrieben »vird , I e n t s ch - Chemnitz kritisirt die Haltung der
dortigen Polizei gegenüber der Organisation , und Schweizer -
Altona erklärt auf den Vorivurf , man habe in Altona nicht den
Mutb zu streiken : man biete daselbst alles auf , um die Mittel
für Streiks »nit aufzubringen , das sollten sich die Kollegen i »
anderen Orten ebenfalls zum Prinzip machen .

Aus den Verhandlungen a >n Vormittag des 22 . Sep -
tember ist als hauptsächlichstes folgendes mitzutheilen :

H a u ck - Speyer fordert die Abschaffung des Gebrauchs , daß
die Arbeiter die Benutzung der Maschinen bezahlen müssen ( so -
genanntes Maschinengeld ) .

Niederauer - Berlin hält die Abhaltung von Fabrik -
Konferenzen für sehr vortheilhaft . Die Festlegung einer Arbeits -
zeit überhaupt sei nothivendig , doch müsse dabei das zunächst im
Bereich der Möglichkeit liegende im Auge behalten werden , die
Forderung des Achtstundentages werde noch lange ein frommer
Wunsch bleibe ».

Weber - Berlin erklärt , daß die Berliner - Jnnungs - Schuh -
fabrikanten , »velche sich als berufene Helfer des Handiverks auf -
spielten , gerade die größten Vernichter desselben seien . In der
Berliner Filzschuh - Fabrikation , die zun » größten Theil von
Heimarbeitern betrieben »verde , herrschten die ungesundesten Ver -
Hältnisse , fast alle Filzschuharbeiter stürben an der Schivindsucht .
Das Vertraue », smänner - System habe sich , in Berlin gut beivährt .

Markus - Erfurt steht dem Antrage K ö n i g
' s aus

Rixdorf , betreffend die Schaffung von Agitationsbezirken , sym -
pathisch gegenüber .

H ä n e l - Delitzsch konimt auf die Verhaltnisse in der
Sch,veiz , Oesterreich und Italien zu sprechen , die mindestens eben -
so , womöglich noch schlechter seien ali in Deutschland . Von

Oesterreich kämen viele Arbeiter nach Schlesien und drückten hier
die Löhne herunter . In Halle » vürden in den Schnellsohlereien
Herrensohlen schon zu 1,50 M. , Dainensohlen zu 1 M. an -

gefertigt . In Delitzsch sei festgestellt , daß ein Arbeiter einmal
114 Stunden in der Woche gearbeitet und dennoch nur 3,45 M.
verdient habe ; ein Verdienst von 10 —11 M. sei sehr
selten . Der Kleinbetrieb sei fast ganz verschwunden .

R e u ß - Nürnberg bespricht die dortige » Verhältnisse , dabei
das Spitzelthuin unter den Gesellen kennzeichnend , wodurch alle

Bestrebunge » aus Erringung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen
zun » theil vereitelt »vürden . Die Zustände in de » Fabriken seieit
äußerst trostlos . Unter Hiniveis auf die Schneider verspricht sich
Redner von einer Bezirkseinlheilung betreffs derAgitation nicht viel .

S i e b e r t - Nürnberg hat Gelegenheit gehabt , viele Orte zu
besuchen , und überall die schlechtesten Verhältnisse im Gewerbe

angetroffen . Stehe eine Lohnbewegung in Aussicht , dann schlössen
sich die Kollegen den , Verband a», kehrten demselben aber nach
dein Austrag , einerlei ob ein Sieg oder eine Niederlage zu ver¬

zeichnen ist , den Rücken , da die in den Fabriken beschästigte »»
Kollegen selbst schon zur Maschine geivorde » seien und nicht ein -

sähen , daß eine starke Organisation von de » Untcrnehinern ge-
fürchtet »vird und mich bessere Zustände schaffen kann .

Hafner - Lübeck geißelt die Lauheit der Lübecker Kol -

legen , sowie die falschen Angaben derselben bei veranstalteten
Erhebungen . Die Heimarbeit sei in Lübeck stark eingerissen
und die Zustände darin schauderhast , wie er an Beispielen er -
läutert .

König - Rixdorf »vill praktische Arbeit vom Kongreß geleistet
sehen durch tüchtige Agitation für Verkürzung der Arbeitszeit ,
Errichtung von Betriebsiverkstätten u. s. >v.

B a h r d t - Groitzsch schildert einzelne Vorgänge dortselbst
soivie in Pegau ; in ersterem Ort sind die Verhältnisse infolge
der guten Organisation wenig st ens leidlich .

Götz - Offenbach euipsiehlt die Agitation durch kleinere Zu -
sammenkünfte uud persönliche Rücksprache mit dem einzelnen . Die

Abschaffung der Lieferung der Fournituren hält Redner sür die

erste Aufgabe der Kollege ».
C h r i st e n s e n - Berlin hält die Errichtung von Provinz -

Agitations - Konimisstoucn für unbedingt nöthig , da die Verhält -
Nisse nicht überall die gleichen sind .

In seinen » Schlußivort bedauert Bock , daß keine Vertreter
der Regierung oder der großen Zeitungen die Klagelieder , »velche
auf dein Kongreß erklangen , mit angehört haben . Sei es den
Berliner Kollege » infolge des guten Geschäftsganges gelungen , den

neunstündige » Arbeitstag zu erringen , so müßle darauf hingearbeitet
»verde » , dieses auch auderivärts zu erreichen , »venn das

jetzt Errungene nicht wieder beim schlechten Geschäftsgang ver -
lore » gehen solle . Werde bei der Lieferung von Fournituren ei »

höherer Betrag erhoben , als der reelle ortsübliche Verkaufspreis ,
so müsse der Staatsanwalt in Anspruch genominen »verden , da
die Geiverbe - Ordnung jenes ailsdrücklich verbiete . Redner »»acht
den Delegirten einen Vorivurf darüber , daß sie die Mißstände
erst auf dem Kongreß und nicht schon lange in » Fach -
blatt bekannt gegeben hätten . Für Verbesserung unserer Lage
müsse man agitiren und die Gesetzgebung in Anspruch nehmen . Vor
allen Dinge » müsse dahin geivirkt »verde », daß in allen Industrien
gesunde Arbeits - und Betriebsverhältnisse geschaffen werden .

Bezeichnend sei es , daß ei » Berliner Obermeister ohne Wider -

spruch die Behauptung aufstellen konnte , daß die Schuhmacher im

Gefängniß besser lebten als in der Freiheit .
Die von Bock beantragten und bereits im Wortlaut wieder -

gegebeneu beide » Resolutionen »vurden hierauf einstimmig
angenoinme » , ebenso folgende , die von anderer Seite gestellt
waren :

Der Kongreß spricht den Wunsch aus , der Vorstand des
Vereins der Schuhmacher möge so bald als möglich eine um -
fassende Enquete über die in der Schuhmacherei bestehende
Heimarbeit , soivie über die Lieferung von Zuthaten
durch die Arbeitgeber und über deren Preise , veranstalten .

Der Kongreß hat durch die Berichterstattung der Delegirten
aus den einzelnen Bezirken Kenntniß genommen von der ge -
radezu übern » enschlichen Ausbeutung , welcher die
Arbeiter und Arbeiterinnen in der Schuhmacherei unterivorsen
sind . Obivohl die Zustände schon jahrelang offen -
kundig , so ist doch durch die in Kassel bekannt gegebenen
Berichte konstatirt worden , daß in den letzten Jahren die

Ausbeutiliig eine intensivere geworden und
durch diese die Arbeiter und Arbeiterinneu geradezu der

geistigen und körperlichen Verkrüppelung
überliefert »verden . Aus diesen Gründen beschließt der Kongreß ,
daß durch Vermittelung der sozialdemokrati -
scheu Reichstags - Fraktion die Reichs - Koin -
Mission für A r b e i t e r st a t i st i k aufgefordert »vird ,
Erhebungen über die Lohn - und Arbeits -
beding ungen in der Schuhmacherei zu veran «
st a l t e n.

Dvesdenev JÄhrosvevsammlims
des Verbandes

von Orts - Krankenkasse » im Deutschen Reiche .

Die Versammlung tagte an , 21. Septeinber im Hause der
Dresdener Ortskrankenkasse . Erschienen »vare » 30 Delegirte , die

zirka 700 000 Mitglieder von Orts - Krankenkassen vertraten , und

zivar die Orts - Krankenkasse Leipzig mit 106 000 Mitgliedern ,
Verband der Orts - Krankenkassen Schleswig 30 000 , Orts - Kranken -
kasse Dresden 73 000 , Thüringer Verband 80 000 , Freie Vereint -

gung Rheinland - Westfalens 50 000 , Allgemeine Orts - Kranken «
kasse Köln a. Rh . 21 000 , Polygraphische Geiverbe Nürnberg
3000 , Allgemeine Orts - Krankenkasse Bremen 8500 , Allgemeine
Orts - Krankenkasse Altona 6500 , Stuttgart 30 000 , Frankfurt a. M.
35 000 , Chemnitz 28 000 , Allgemeine Orts - Krankenkasse ( Meyersche
Kasse ) Berlin 52 000 , Freie Vereinigung der Krankenkassen mit

freier Arztivahl , Berlin 39 343 , Vereinigte Orts - Krankenkasse für
Bailhandiverker u. s. w. Köln 9000 und Elsaß - Lothringischer
Verband 30 600 . Mehrere der vertretene » Kassen halten zum
erste » Male Delegirte gesandt und den Anschluß an den Verband

formell »och nicht vollzogen .
Vorsitzende der Jahresversammlung »varen Kommerzienrath

Dr . S ch »v a b e aus Leipzig und Landtags - Abgeordneter F r ä ß«
dorf aus Dresden .

Herr Dr . S ch >v a b e gab den Geschäftsbericht des Ver «
bandes . Er führte aus , daß die Bestrebungen des Verbandes
vo » den Orts - Krankenkassen iminer niehr gewürdigt »verde ».
Das drücke sich aus i » dein gegen früher so starken Besuch der

Versaniinlung . Redner »veist dann auf die Bestrebungen hin ,
die sozialen Versichernngs - Einrichtungen den Unfall »
Berufsgenossenschaften anzugliedern , während doch
die Angliederung der Altersversicherung an die Kranken -
Versicherung , soivcil dies durchgeführt wurde , sich vorzüglich
beivährt habe . Er hält es für praktisch , wenn die Alters -
und Jnvaliditäts - und die Unfallversicherung an die Kranken »
kassen angeschlossen »vürden . Allerdings müßte dann die b e r u f s «

genossenschaftliche Organisation der Unfallversicherung
aufgegeben und eine territoriale Organisation herbei -
geführt »verden . Die Versicherten würden dadurch
mehr Einfluß erhalten und daS könnte nur
segensreich wirken .

Ei » »veiteres Ziel des Zentralverbandes ist es , die lokalen
Krankenkassen zu zentralisiren , um durch die gemeinsame Ver -
»valtung eine Verbilligung und damit eine Erhöhung der
Leistungen zu erzielen . Diese Zentralisation ist in Chemnitz ,
Dresden und Leipzig durchgeführt . Während z. B. in den
Kassen vorher 2U/ « pCt . der Einnahinen als Vcrwaltungskosten
verbraucht »vurden , genügen jetzt 7 pCt . , also knapp der dritte
Theil . Entsprechend sind die Leistungen gestiegen . Die Zeil -
tralisation giebt die Möglichkeit günstigerer Abschlüsse mit Aerzten »



Apothekern u. f. w. Bevor die Zentralisation in Leipzig durch -
geführt war , wurde nüt Unterbilanz gearbeitet , während jetzt ein

iiuter
Reservefonds gesammelt werden kann . Viele Oberbehörden

tehen dem Zentralverbande nicht besonders freundlich gegen -
über , doch wird sich dies — hofft der Redner — im Hinblick auf
die außerordentlich günstigen Erfolge des Verbandes ändern . Es
fei vielfach den Orts - Krankenkaffen untersagt worden , Auf »
Wendungen für den Zentralvcrband zu machen ; mau habe
Schritte dagegen unternommen , doch weil dies vorläufig
aussichtslos erscheine , wolle man sich durch Audienzen und
ähnliches nicht weiter bemühen . Die Leipziger Zentralleitung
habe eine Petition an de » Reichstag ansgearbeitel , worin ge -
wünscht wird , der Z 46 des Krankenversicherungs - Gesetzes solle
ev. einen Zusatz erhalte », wonach die Orts - Krankenkassen be -
rechligt seien , Verbände zu bilden über den Kreis der Aufsichls -
behörde hinaus und für solche Verbände Mittel aufzuwende » .
Bis der Reichstag diese Petition erledigt habe , solle nur das
nöthigste unternommen werden .

Der Vertreter des T h tt r i n g e r V e r b a n d e s , Herr
Fische r , führte aus . es sei in dessen Gebiet nicht verboten , die
Mittel der Kassen für den Verband in Älnspruch zn nehme » .
Jede Kasse zahlt pro Jahr 14 M. — 1 Pf . pro Mitglied ; da -
von würden alle Kosten des Provinzial - und Zentralvcrbandes
bestritten . Man wolle daran festhalten und empfehle er das auch
den Vertretern der anderen Kassen . Zeige man sich nachgiebig ,
so müssen unter Umstände » die schon verbrauchte » Gelder von
den Vorständen zurückgezahlt werde » , man möge energisch aus
dem eingenommenen Standpunkte verharren . Für Elsaß -
Lothringen wird das gleiche festgestellt ; dort hat das Statut
die Genehmigung der Oberbehörde gefunden . Vielleicht werde
in bälde der Beitrag von 1 Pf . auf IVs Pf . pro Mitglied und
Jahr erhöht . Von Württemberg wird berichtet , daß dort
das Ministerium sogar die Bildung eines Landesverbandes
empfohlen habe . G r ä f - Frankfurt a. M. , der Delegirte des
W i e s b a d e » e r Verbandes , weist darauf hin , daß die Ober -
behörden vielfach selbst im unklaren sind . So hätten bei
der Frankfurter Orts - Krankcnkasse 10 Jahre lang ungesetz¬
liche Statutenbestimmungen bestanden ; als die Arbeiter sich die
Verwaltung aneigneten , wurde dies beseitigt . In Rhein -
l a n d - W e st f a I e n ist mehrere » Vorständen aufgegeben worden ,
die ausgewendeten Mittel zurückzuzahlen , das gleiche ist in
Berlin pasflrt . Dort wurde den Vorständen die Zwangs -
Vollstreckung sogar angedroht , doch habe die Oberbehörde die
Sache dann niedergeschlagen . Für die Zukunft ist die Auf -
wendung von Mitteln streng verboten worden . Es wird von
mehreren Delegirte » hervorgehoben , daß die Masse der versicherte »
Mitglieder die Sache zur ihren machen müsse ; wenn eine
große Zahl Kassen sich angeschlossen habe , werde man
schon respektirt werden . Auch wird darauf hingewiesen , daß
mehrere Regierungen der Ansicht der Mürtlem -
bergischcn huldigen , sie hatten aber nicht freie Hand . Die bunte
Musterkarte verschiedener Verwaltungsmaßnahnie » wird durch
jene der miltelfränkischen Regierung noch abwechselungsreicher
gemacht , insofern in Nürnberg dem Vorstande verboten
wurde , Entschädigungen anzunehmen , es seien denn solche für
entgangenen Arbeitsverdienst . Mehrfach kommt der Wunsch zum
Ausdruck , zu veranlassen , daß solche Maßnahmen der Prüfung
der Gerichte unterbreitet werden . Das Resultat des Meinungs »
austausches ist , daß die mit Beschleunigung herbeizuführende
Entscheldung des Reichstags abgewartet werden soll ; nach
Möglichkeit will man bis dahin in der bisherigen Weise weiter
thälig sein .

Die Orts - Krankenkasse » von Elsaß - Lot bringen und
Thüringen und die des Berliner G a st w i r t h s -
gewerbes beantrage » , beim Reichstage zu petilioniren wegen
Ausdehnung der Krankenversicherung auf die
Dienstboten , welche nicht in einem stehenden Gewerbe -
betriebe thätig sind . Der Antrag wird einstimmig an -
genommen und die Ausführung der Geschäftsleitung übertragen .
Desgleichen wird dem Vororte Leipzig ein Antrag Elsaß -
Lothringens überwiese » , die Aufstellung eines V e r -
zeichnifses über die Orts - Krankenkassen im
Deutschen Reiche , zwecks Erleichterung des Geschäfts -
Verkehrs bei gegenseitiger Uebertragung der Krankenfürsorge be -
treffend . Es wurde anerkannt , daß dies Verzeichniß gute Dienste
leisten könne , aber es stehen der Ausführung große Schwierig -
leiten entgegen . Man will event . an das Reichs - Versicherungsamt
entsprechenden Antrag stellen .

Es folgt auf Antrag Stuttgart eine Besprechung über
Kassenarzt - Systeme : freie Arztwahl oder Kassen -
a r z t - Z w a n g , die Honorirung — Pauschalsumme
oder Einzelbezahlung — sowie die Festsetzung einer
Pauschalsumme über den Vertheilungsmodns unter den
Aerzlen . In der Besprechung wird allseitig die freie Arzt -
wähl als ideales Ziel anerkannt , dem jedoch mancherlei Um -
stände entgegenstehen . Davon ist man überzeugt , daß eine völlig
unbeschränkte freie Wahl nicht zu erzielen sei . Die Behandlung
durch Naturärzte ist überall bedeutend theurer gewesen sowohl
wegen der Kostspieligkeit der Mittel ( es werden 30 und mehr
Bäder verschrieben ) , wie auch wegen der Verlängerung der
Krankheitsdaner und damit verknüpfter Mehrausgabe von
Krankengeld . Die Vertreter der Kassen mit ( beschränkler ) freier
Arztwahl loben dieses System , doch sind Meinungsverschieden -
Heiken über die beste Art der Kontrolle vorhanden .
Es wird auch die Anschauung vcrtrelen , das Aerzte -
mesen solle verstaatlicht werden . Im Hinblick auf die Wichtig -
keit der Sache und auf die bestehende Unklarheit wird beschloffen ,
«ine Statistik aufzunehmen . Dieselbe soll die bestehenden
Systeme mit ihren Einzelheiten und deren Wirkung nachweisen ,
auch soll berücksichtigt werden , welches der Anlaß war , der eine
Kasse ein anderes System wählen ließ und bei welchem die besten
Erfahrungen gemacht wurden . Nachdrücklich hervorgehoben
wurde , daß bei Beurtheilung der Ergebnisse die jeweilige wirth -
schaftliche Lage berücksichtigt werden muß .

Eine Aussprache , die Ueber nähme des Heilver -
fahre ns durch die Invalidität s - und Altersver -
sicher ungs - An stalten und durch die Berufs -
genösse nschaft führt zu dem Schlüsse , daß man trachten
will , die bei derJnvaliditäts - Versicherung angesammelten Gelder
mehr im Interesse der kranken Mitglieder auszunützen . Nach
der vorliegenden Novelle zur Jnvaliditäts - Versicherung sei jeder
Versicherte berechtigt , entsprechenden Antrag zu stellen . Weiter
erfolgt ein Meinungsaustausch über die Festlegung der Gebühren
für die Einziehung und die Verrechnung der Jnvaliditäts -
und Altersversicherungs - Beiträge nach Prozenten der ge -
sammte » Verwaltungskosten . Das geltende Gesetz schreibt
vor , daß die Landes - Zentralbehörde die Geschäfte der
Alters - und Jnvaliditäts - Versicherung den Orts - Krankenkassen
übertragen kann . Das ist in Sachsen , Hessen , Württem -
berg , Baden und Hamburg geschehen ; es werden dasür 3 —5 pCt .
vergütet . Damit komnien die meisten Kassen nicht aus ; sie fassen
die Worte des Gesetzes « Für Rechnung " so auf , daß alle Un -
kosten zu vergüten sind . Hesse - Dresden und andere Redner
heben hervor , daß die Orts - Krankenkasse insofern Nutzen habe ,
als sie durch die Geschäfte der Altersversicherung eine voll -
ständige Kontrolle erlangt ; in Dresden wurden gleich bei der
Uebernahme 2050 Versicherungspflichtige ermittelt , die sich von der
Krankenversicherung gedrückt hatten . Er beantragt , das System
für das ganze Reich einzuführen . G r ä f < Frankfurt a. M.
wendet sich dagegen ; das Ansehen und der Ruf der Kranken -
lasse leide darunter , wenn sie freiwillig für das schlechteste
Gesetz thätig sei » wollen . Die Ortskass « habe auch auf die
Altersversicherung keinen Einfluß . Dr . Schwabe erwidert ,
an der Eiuslußlosigkeit seien die Kranken -
lassen selbst schuld , weil sie nicht ihre Rechte ausnutzen .
Die Altersversicherung fei eine große Sparkasse ; man müsse in
deren Verwaltung eindringen , um die Institution für die Arbeiter
möglichst nutzbar zu machen und die Lücken allmälig zu

füllen . Fischer - Thüringen tadelt , daß die meisten Orts -

Kra » ke » kassen noch nicht die Ausschüsse besetzen . Das

gesparte Geld dürfe man nicht zum Bau von Arbeiter - Wohn -

Häusern , jener sehr zweifelhaften Wvhlthat , verwenden lassen .
Der Antrag Hesse wird angenommen .

Ein Meinungsaustausch . über die Kranken Haussätze ,
welche an die Gemeinden gezahlt werden müssen , gipfelt in dem

Rathe , die versicherten Arbeiter sollten Einfluß in den

Gemeindeverwaltungen , besonders in den Stadtver -

ordneten - Kollegien zu gewinnen suche ». Den Gemeinden sei eine

große Armenlast durch die Krankenversicherung abgenommen
worden , da sei es nicht mehr als billig , daß nicht der volle

Ersatz für die Krankenhanskosten gefordert werde . Als viel zu
hoch wurde der Nürnberger Satz von 2. 50 M. pro Tag be -

zeichnet .
Der Verband der Verwaltungsbcamten beantragt , beim

Reichstage vorstellig zu werden wegen Ausdehnung der U n -

abkömmlichkeil von Krankenkassen - und Be -
r u f s g e n o s s e n s ch a f t s - B e a m t e n für den Fall der Ein -

berufung zu militärischen U e b u n g e n , ähnlich wie bei
den Staats - und Kommunalbeamten . In der Debatte wird

hervorgehoben , daß solche Anträge , sosern sie begründet sind .
jetzt schon berücksichtigt werden . Man habe keinen Anlaß , die

betreffenden Beamten gesetzlich immer mehr den Staatsbeamten

gleichzustellen . Ein Beschluß wird nicht gefaßt .
Elsaß - Lothringen führt Klage darüber , daß Unter -

nehmer , die Kassengelder unterschlagen , viel -

fach nur ganz gering bestraft würden , oft aber ganz
straflos ausgingen , weil nicht nachzuweisen sei , daß sie
die Gelder mit der Absicht behalten hatten , sich einen

rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verschaffen . Stuttgart
berichtet einen Fall , in dem der Unternehmer sortgesetzt diese
Unterschlagungen machte ; der Staatsanwalt habe nichts dagegen
gcthan . Tie Kasse ließ daraufhin ein Plakat in der betreffenden
Werlstube anschlage », in dem die beschäftigten Versicherten auf -
gefordert wurden , ihre Beitrüge direkt abzuliefern . Frank -
furt berichtet von ähnlichen Fällen . Es wird be-

schloffen , beim Reichstag zu beantrage » , s 82 b des

Kranken - Versicherungsgesetzcs entsprechend abzuändern . Man

ist zwar der Meinung , daß auch dann noch genug
solche Betrügereien vorkomme » , weil die wirthschastlichc »
und sozialen Ursache » durch die Gesetzesändernng nicht beseitigt
werde » , aber es würde eine Handhabe zur Verhinderung der

Fortsetzung gewonnen . Man sprach auch die Hoffnung aus , es
werde später möglich sein , solchen Betrügern die Beschäftigung
der Arbeiter zu verbieten . Weiter soll beantragt werden , die

Strafverfolgung zu erleichtern bei Angabe einer zu niedrigen
Lohnklasse . § 55 , Absatz 2, gewährt den Forderungen der Kranken -
lassen bei einem Konkurse Vorzugsrechte . Häufig entstehen jedoch
im Verlaufe des Konkurses solche Forderungen ; es soll beantragt
werden , daß dieselben nicht an den Anmeldetermin gebunden sind .

Von der Orts - Krankenkasse für das G a st w i r t h s g e w e r b e
in Verlin und vom Elfaß - Lothringer Verband wird

beantragt , beim Reichstage zu petilioniren wegen Aufhebung
der § § 59 — 76 des K r a n k e n v e r s i ch e r u n g s - Ge -
s e tz e s. Diese Petition würde bezwecken , die Jnnnngs - , Knapp -
schafts - , Betriebs - , Bau - und freie » Hilsskassen nicht mehr als

gesetzlich genügend anzuerkenne » . Es wird für diese Maßnahme
angeführt : Alle diese Arten von Kassen hindern die Einheitlich -
keit , sie vertheuern dadurch die Verwaltung , der Arbeiter muß
oft von einer Kasse zur anderen übergehe » , das Verwaltungs -
recht der Arbeiter ist bei allen mit Ausnahme der freien Hilfs -
lassen geschmälert . Die freien H i l f s k a s s e n feie » früher
sehr dienlich gewesen , jetzt hätten sie jedoch nur Berechtigung ,
als Znfchußkasseii zu dienen . Die Arbeiter sollten die

Verwallnngsposten der Orts - Krankeukaffen besetzen , dann
würden sie die ganze Kasse in der Hand haben . Tie freien
Hilfskassen träfen eine Auswahl ; sie nähmen das beste Material

weg , die Kranken und Krüppel verblieben der Orts - Krankenkasse .
I » Mittelstädten beständen vielfach 5 und mehr freie Hilfskassen
die Orts - Krankenkasse könne dann nicht zur Geltnng kommen : c
Wo die Krüppel hingehören , sollen auch die Gesunden sein ; das
sei übrigens nur dem Geiste der Krankenversicherung ent -
sprechend . Gegen die I n n u n g s - K r a n k e n k a s s e n wird
noch angeführt , daß deren Trachten imnier auf eine Be -
schneidung des Sclbstbestiminungsrcchts der Arbeiter zum
Zwecke der Kürzung der Leistungen hinausgehe .

Ueber alle diese Ansjührungen herrscht Einmüthigkeit , doch
macht W i r z - Stuttgart den Einwand , daß die Hilfskassen sich
doch in wenig Jahren zu Zuschußkaffen umwandeln müsse » ; man
solle also diese Arbeiterkreise nicht aufregen . Er beantragt , sich
blos gegen die § § 59 —73 zu wenden , also die Hilfskassen ans -
zunehmen , es wird jedoch gegen 3 Stimmen beschlossen , den
Vorort zu beaustragen , eine Petition gegen die HZ 59 —76 an den
Reichstag abzusenden .

Auf Antrag Dresden wird weiter beschlossen , beim
Reichstage zu beantragen , daß dem Reservefonds nur
noch ein Zwanzigstel ( statt ein Zehntel ) der
Jahreseinnahme zugeführt werden soll .

Der Verband der V e r w a l t u » g s b e a m t e n der
Orts - Krankenkassen theilt mit , daß er eine
Pensions - , Witt wen - und Waisenkasse errichten
will ; er erbittet wohlwollende Unterstützung . Das Schreiben
wird zur Kenntniß genommen .

Ans Antrag Köln wird beschlossen , eine präzisere Fassung
des Z 50 des Krankenversicherungs - Gesetzes , betr . die Regreß -
pflicht der Arbeiter , zu beantragen .

Nachdem als Ort der nächsten Jahresversammlung Köln a. Rh .
bestimmt , wird die Versammlung mit dem Ausdruck der Be -

sriedigung über die geleistete Arbeit geschlossen .

VevscumnUmgen .
Wie herrlich weit wir es im lieben Deutschen Reich mit

der von den Stürmern der deutschen Reichsfreiheit erkämpfte »
Freiheit gebracht haben , zeigt die neueste Kulturthat unserer
Berliner Polizei : — die Erklärung des „Deutsche »
Vereins für international « Friedenspropaganda " als — einen

„ politischen Verein " . Wir haben diesen Bewegungen ,
die , obgleich sie schon so matt wie Limonade , doch so wenig
Unterstützung in bürgerlichen Kreisen finden , nie große Bedeutung
beigemessen . — Und was hat dieser so durchaus loyale Verein

getha » ? — Er hat eine große öffentliche Frauen - Versammlung
am Dienstag Abend zu Ehren des tagenden Frauen - Kongresses
berufen , die auch — trotz Berliner Polizei — ungestört stattfand .

Der große Saal des Cityhotels war von Dame » und Herren
dicht gefüllt . Sollte doch die in neuester Zeit in den Bourgeois -
Kreisen , in denen man loyal und dabei doch radikal sein will ,
sehr in Mode gekommene Frau Marie Stritt ans Dresden
sprechen . Die Dame entwickelte in ihrer dreiviertelstündigen
Rede ihre Ansicht über die Stellung der Frau zur Friedensbewegung
in äußerst gewandter und oratorisch mustergiltigen Weise und riß
die andächtig lauschende Versammlung zu frenetischem Beifall hin .
Sie sprach viel über Kindererziehung , vermied jedoch jedes tiefere
Eingehen auf die wirklichen Ursachen der Kriege . Nach ihr
sprach Genosse M a n a s f e , der deutlich die Ursache unseres
Militärsegens beleuchtete und kräftig den Patriotismus beim

richtigen Namen nannte , der wohl in den Zeitungsartikeln leb -

hast für Militär - und Marinevorlagen eintrete , aber der , sobald es

sich darum handele , den Patriotismus in baareMünze umzusetzen , mit

demselben bewunderungswürdigen Muth — zurückweiche . Wie
sich dies in Preußen um 1870 vor den ersten Siegen , in dem -

selben Jahre bei der Bank von Frankreich und in neuester Zeit
bei den freiwilligen Sammlungen für Marinebauten gezeigt hat .
Nachdem noch verschiedene Redner für Gründung eines

deutschen Frauen - Friedensbundes geschwärmt hatten , aber
wie es schien nur plalonische Applausliebe gefunden
hatten , und nachdem eine Resolution , in der ein internationaler

obligatorischer Gerichtshof zur Schlichtung aller entstehenden

Streitigkeiten gefordert wird , angenommen worden war , trennte

sich die stattliche Versammlung . Erwähnt sei noch , daß von der

Frau Bertha von Suttner ein Begrüßungstelegramm im Namen

des 7. internationalen Friedenskongresses in Budapest einging ,
das mit Jubel aufgenommen wurde .

Tie streikende » Ballschuhmacher versammelten sich am

Montag in der Königsbank , um über den Stand des Streiks

Bericht entgegenzunehmen . Wie Schuhmacher Rott bemerkte ,

ist die allgemeine Lage wenig verändert . Zu den Fabrikanten ,
die bereits bewilligt haben , komme noch Herr Leiser hinzu . Die

Polizei tritt auch in diesem Streik kräftig für die Fabrikanten
ei ». Streikende Schuhmacher der Fabrik Horst sind aus

dem Schanklokale heraus verhaftet worden . Der Redner betont ,

daß für diese Maßnahmen der Polizei jede rechtliche Grundlage

fehlt , denn den Arbeitern ist in der Geltendmachung ihrer Rechte

die größte Vorsicht empfohlen . Die Lage für die Streikende » sei

eine sehr günstige und dieselben selbst seien vom besten Geist
durchdrungen . Hieraus berichtet Willner über die

öffentliche Schuhmacher - Versammlung in Dresden . Die

Versammelten haben den Streikenden ihre volle Syin -

palhie ausgesprochen und sich verpflichtet , dasür Sorge

zu tragen , daß sich kein Kollege als Streikbrecher anwerben laßt .

Falls die Fabrikanten Arbeit dorthin schicken sollten , würde die -

selbe zurückgewiesen werden . Sänuntliche nachfolgenden Redner

betonen den günstigen Verlauf des Streiks und geben die Ver -

sichernng , treu und fest ausharren zu wollen . Im Verschiedenen

giebt ein Redner bekannt , daß er in einer Fabrik als Zwicker
vom Fabrikanten Arbeit erhalten habe , vom Werkführer jedoch

zurückgewiesen wurde . Er beautragt , daß die Agitations - Kom «

Mission für ihn eintrete . Dem stimmt die Versammlung zu .
Sodann wird berichtet , daß bei der Firma Teschner u. Lüdcritz

Differenzen ausgebrochen sind . Trotzdem die Fabrik vergrößert werde »

soll , entließ man plötzlich 4 Kollegen . Die Arbeiter dieser Fabrik
habe » Ursache zu der Vermuthung , daß die Fabrikanten an stelle

der Entlassenen billige und gefügige Arbeiter verwenden

wollen , und sehen diese Entlassung als Maßregelung an .

Redner ersucht die Versammelten , diese Fabrik vorläufig zu
meiden . Sodann werden die Streikenden auf die Gewerbe «

gerichtswahlen hingewiesen und hierauf die Versammlung mit

einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung geschlossen . Ein -

gelanscn war mittlerweile folgendes Telegramm aus Kassel : Der

Kongreß der Schuhmacher Deutschlands spricht den streikenden

Ballschnhmachern seine volle Sympathie aus .

Tie Drechsler beschäftigten sich in einer am Dienstag in

Joi - l ' s Saal abgehaltenen Versammlung mit dem Stand ihrer

Lohnbewegung . Derselbe ist , wie Tost berichtete , ein recht

günstiger zu nennen . 637 Kollegen , die in 166 Werkstätten

arbeiteten , hätten am 7. September die bekannten Forderungen

gestellt . Gegenwärtig ständen nur noch 40 Kollegen in sieben

Werkstätten im Streik , der sich vornehmlich jetzt auf zwei Werf .

stäite ». nämlich die von Görschner und Schmidt erstrecke . Obgleich
der Lohnkampf in diesen Werkstätten einige Schwierigkeiten

mache , brauche man doch auch hier die Hoffnung nicht auszugeben .

Zwar habe anfangs die Absicht bestanden , in der ersten Woche

keine Streiknnterstiitznng zu zahlen , jedoch sah sich die Kommisiion

genöthigt , angesichts der schlechten Lage der Kollegen schon rn

der ersten Woche den Verheiratheten 10 Mark , den Un «

verheiratheten 7 M. zu bewilligen . In der zweiten Woche seien

12 resp . 15 M. gezahlt worden . Die Kommission schlage » u » vor ,

über die sieben Werfstellen , welche noch nicht die Forderungen
der Arbeiter bewilligt haben , die Sperre zu verhängen und so

lange aufrecht z » erhalten , bis die Kommission dieselbe aushebt ,

den allgemeinen Streik aber mit dem heutigen

Tage für beendet zu erklären . Nach kurzer Debatte ,

in der gegentheilige Ansichten nicht laut wurden , nahin die Ver «

sammluiig den Antrag der Kommission an . Das Streilbureau

befindet sich von jeüt au Annenstr . 39 im Arbeitsnachweis d « S

Holzarbeiter - Verbandes .
Eine öffentliche Versammlung der Glaser tagte am

22. September in den „ Annnhallen " , um den Bericht über den

Stand der Lohnbewegung entgegen zu nehmen und weitere Maß «

nahmen zu beschließen . Von einer ganz beträchtlichen Anzahl

von Werkstätten hatten die Kollegen Vertreter entsendet , welche

zumeist berichten konnten , daß die aufgestellten Forderungen be -

willigt seien . In einer kleineren Anzahl von Werkstätten sind die

Forderungen nur theilweise , in anderen wieder nur einem Thcil der

Arbeiter die sämmtlichen Forderungen bewilligt . Nur in wenigen

Werkstätten sind die Forderungen rundweg abgelehnt , die aber

wegen der geringen Zahl der dort beschäftigten Arbeiter nicht in

Betracht kommen ; nur eine größere Werkstatt ( Wahl u. Sohn ) mit

11 Mann befindet sich darunter . Dieselbe ist schon von je dafür

bekannt , die schlechtesten Löhne zuzahlen ; auch haben hier die Arbeiter

überhaupt keine Forderungen gestellt . Ueber die weiteren Maß «

nahmen entspinnt sich eine sehr rege und ausgedehnte Debatte .

Bezüglich derjenigen Werkstätten , in welchen die Forderungen
bis jetzt nur theilweise bewilligt sind , wird beschlossen, daß die

Streikkommission mit den Firmeninhabern in Verbindung
treten soll , um dieselben zur vollen Bewilligung zu

veranlassen . Wo die Forderungen nur einem Theil der

Arbeiter bewilligt sind , sollen die unter den alten

Bedingungen Stehengebliebenen aufgefordert werden , ebenfalls
die neuen Bedingungen zu fordern . Es sollen zu dem Zweck
Werkstaltsitzungen mit den betreffenden Arbeitern statifinden .
Ueber eine weitere Anzahl von Geschäften wird die Sperre ver «

hängt , während über die kleinsten , die nicht bewilligt haben , zur

Tagesordnung übergegangen wird . Unter Verschiedenem

gelangt »in Antrag der Streik - Kommission zur An «

nähme , wonach die Inhaber der bewilligten Werk «

stätten der Kommission die Bewilligung schriftlich geben sollen .
Es hat dies hauptsächlich den Zweck , vorzubeugen , daß Kollegen
in den nichtbewilliglen Werkstätte » in Arbeit treten unter der

Angabe , es sei bewilligt , wie dies in vereinzelten Fällen vor -

gekommen ist . Des weiteren theilt der Vorsitzende mit , daß

demnächst ein Aufruf an die Bauhandwcrler zur Vertheilnng

gelangt , in welchem diese gebeten werden , darauf zu achten .

daß die Glaser in jeder Beziehung ihre Pflicht erfülle ». Jahn

fordert die anwesenden Nichtorganisirten auf , sich der Organi -

sation anzuschließen . Hübenet stellt fest , daß der Bericht der

„ Berliner Zeitung " über die letzte Versammlung die Thaisachen

vollständig entstellt wiedergiebt . Nachdem der Vorsitzende darauf

hingewiesen , daß der Verlauf der Bewegung gelehrt , daß durch

inniges Zusammenhalten doch etwas erzielt werde , erfolgte der

Schluß der Versaminlnng mit einem brausenden Hoch aus die

internationale Arbeiterbewegung .

SpreikzfttÄl .
Die Redaktion sielll die Benuouna de ? SprechfaalS , soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Aiigeiege >cheiien,aIIge »>eiuea
JineresseS zur Verfügung : sts verwabri sich aber gieichzeilig dagegen , mit dem

Inhalt desselben ibentiftzirt zu werden .
Auf der Konserenz der Parteigenossen der

Provinz Brandenburg am 20. September er . behauptete
der Genosse Stadthagen laut Bericht des „ Vorwärts " bei der

Bekämpfung des Antrages Liepmann betreffend eine Resolution
über die Verhandlung des Achtuhr - Ladenschlusses am Parteitag « :
die Parteiversammlung des Kreises Niederbarnim hätte jene
Resolution mit 50 gegen 40 Stimmen angenommen , davon seien
» och 10 aus Berlin gekommene Handlungsgehilfen gewesen .
Thatsächlich waren aber aus Berlin nur 2 Handlungsgehilfen
sowie 3 Handelshilfsarbeiter anwesend , die sich obendrein noch
der Abstimmung enthielten , und wurde die Resolution mit zirka
80 gegen etwa 10 Stimmen angenommen . Wir bedauern daher
lebhaft , daß Genosse Sladthage » jener Abstimmung nicht mehr
Aufmerksamkeit zuwandte .

Der Vertrauensmann der Handels - Hilfsarbeiter .
Joh . Hoffmann . Höchstcstr . 48 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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